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Das neue Luftverkehrs -Gesetz.
Von Major a. D. v. Tschudi,

Direktor des Flugplatzes Johannisthal.
Was man lange Jahre in Lustschifferkreisen be¬

fürchtet hatte , ist nun , nachdem es der Verwirklichung
nahe ist, mit Freuden zu begrüßen . Zahlreich waren
früher die Vorkommnisse, bei denen sich der Mangel
gesetzlicher Bestimmungen , welche die Luftfahrt be¬
trafen , empfindlich fühlbar machte. Man muß aber
zugestehen, daß der Mangel einer gesetzlichen Regelung
auch sein Gutes hatte . Würde eine solche Regelung
frühzeitig vorhanden gewesen sein, dann würde sicher¬
lich die Entwicklung der Luftfahrt schwer darunter ge¬
litten haben, denn dann wären aus Mangel an Er¬
fahrungen sicherlich teilweise Bestimmungen aufgestellt
worden, die den Bedürfnissen der Praxis nicht ent¬
sprochen hätten . Es ist sicherlich ein vernunftgemäßer
Zustand , daß Reglement und Vorschriften immer erst
entstehen, wenn ein lebhaftes Bedürfnis dazu sich
längere Zeit bemerkbar gemacht hat . Von jeher hat
man zuerst Soldaten ausgebildet und dann erst Regle¬
ments und Vorschriften verfaßt , nicht umgekehrt.

Drollig waren manchmal die Folgeerscheinungen der
mangelnden Gesetzgebung. Ist es doch vorgekommen,
daß man den Führer eines Luftballons haftbar machen
wollte für den Diebstahl von Wäsche, der sich gelegent¬
lich einer Ballonlandung dadurch ereignete , daß
Wäscherinnen ihre Wäsche einfach stehen ließen, um sich
den gelandeten Ballon aus der Nähe anzusehen. Nach
einer Landung bei einer kleinen Stadt an der Elbe er¬
lebte ich es, daß ein übereifriger Amtsrichter zwei
Leute bestrafen wollte, deren Mitwirkung ich mit Er¬
folg in Anspruch genommen hatte , um großem Flur¬
schaden bei der Landung vorzubeugen, im besonderen,
um den Ballon auf eine Stelle zu bringen , auf der die
zu vielen Hunderten heraneilenden Zuschauer keinen
Schaden machen konnten. Um dieses zu erreichen,
mußten die zwei Leute bestelltes Feld betreten . Dafür
sollten sie nun strafrechtlich verfolgt werden. Jener
Amtsrichter würde wohl gern auch den Ballonführer be-
langt haben, aber leider war es eine militärische Fahrt,
um die es sich handelte und das Militär ist ja nun ern-
mal berechtigt, Flurschaden anzurichten. Zivilpersonen
indessen braucht ein Eigentümer das Betreten seines
Grundstückes nicht zu gestatten. Wo solfte nun der
arme Zivil -Luftfahrer landen ? Tatsächlich hatte er
nur ein Recht, auf öffentlichen Straßen und Platzen
niederzugehen. Bei einer internationalen Konferenz
wandre sich denn auch der deutsche juristische Vertreter
des Luftfahrer -Verbandes dagegen, als man beschließen
wollte, daß der Luftverkehr frei sei. Er war formell
sicherlich im Recht, wenn er sagte: „Wie können wir
Ausländern das Recht der Landung zubilligen, wenn
wir selbst kein Recht auf Landung haben."

Es zeugt für die Vorsicht unserer Luftschiffer, wenn
in der Praxis sich aus dem Mangel einer Gesetzgebung
keine großen Unzuträglichkeiten ergäben. Durch die
Entwicklung des Flugzeuges wurde aber der Mangel
wesentlich fühlbarer . Die Zahl der Luftfahrten der-
mehrte sich gewaltig und es ereigneten sich nacy uno
nach eine Reihe von Fällen , die eine gesetzliche Regelung
dringlich inachten. In einer westdeutschen Stadt ver-
anlaßte ein bei einer Flugveranstaltung innerhaw oer
Absperrung des Flugfeldes etwas plötzlich landendes

Flugzeug eine Reihe von nahestehenden Zaungästen zu
schleuniger Flucht. Dabei erlitten einige Beschädigun¬
gen, aus Grund deren sie den Veranstalter jener Flüge
haftbar niachen wollten. Glücklicherweisehatten sie mit
ihrer Klage keinen Erfolg . Wohin hätte es geführt,
wenn man zugeben wollte, daß der Veranstalter von
Flügen in einem nach außen nicht begrenzten und nicht
zu begrenzenden Gebiet, ohne daß ihm ein Verschulden
nachgewiesen wird , haftbar sein würde . Ähnliches er¬
eignete sich erst unlängst gelegentlich der Pegoudflüge
in Johannisthal . Im weiten Umkreise um den Flug¬
platz hatten die (der Flugplatzleitung sehr unerwünsch¬
ten) Zaungäste Flurschaden angerichtet . Nun _wollten
nicht nur Private , sondern sogar Behörden die Flug-
platzgesellschast verantwortlich machen für den Schaden,
den Zaungäste , d. h. überhaupt solche Personen , die
durch das Lustschanspiel angelockt wurden , verursachten
Man sagte: „Wenn die Flüge nicht stattgefunden hätten,
dann würden auch die Menschenmassen nicht zugeströmt
sein, also verschuldet der Veranstalter den von jenen
Massen gemachten Schaden." Es bedarf wohl keiner
Erörterung , wie verfehlt diese Beweisführung ist. Ge¬
rade in dieser Beziehung muß dem neuen Lustver¬
kehrsgesetz zugestimmt werden. Die Zahl derjenigen
war nicht gering , welche ohne  Rücksicht aus die Frage
des Verschuldens  verlangten , daß der Lustfahrer
für von ihm .angerichteten Schaden unter allen Um¬
ständen haftbar zu machen sei. Auch die Meinung der
Juristen  war in dieser Frage sehr verschieden.
Äußerte sich doch erst unlängst auf einem juristischen
internationalen Kongreß ein sachverständiger .Jurist
dahin , daß man den Luftschifführer dafür verantwort¬
lich machen müsse, wenn einer seiner Passagiere durch
eine herabgeworfene Bombe einen Schaden anrichten
würde . Dagegen sträubt sich natürlich der gesunde
Menschenverstand.

Im Herbst 1912 erließ Bayern wohl als einziger
deutscher Staat Verfügungen , deren Befolgung für die
Luftfahrt eine Erdrosselung bedeutet haben würde. Es
ist mir nicht bekannt geworden, daß jene Verfügungen
etwa aufgehoben wurden , nachdem ihre Undurchführ¬
barkeit erwiesen war , sie werden aber einfach nicht an¬
gewendet. Die schlimmste Bestimmung jener Vcr-
fügung war , daß die Erlaubnis zu einer Luftfahrt -Ver¬
anstaltung von dem Nachweis abhängig gemacht werden
sollte, daß der Unternehmer oder die Flieger die zivil-
rechtliche Haftung für die durch die Veranstalmng her¬
vorgerufenen Verletzungen von Personen und Beschädi¬
gungen von Sachen übernehmen, d. h. natürlich jede
Haftpflichtversicherung unmöglich machen. Welche Ver¬
sicherungsgesellschaft würde t,iA. wohl aus die Bedin¬
gung einlassen, ganz ohne Rücksicht auf ein Verschulden
eine Entschädigungspflicht anzuerkennen.

Während ich im allgemeinen allen Paragraphen
des Luftverkehrsgesehes nur zustimmen kann, erregt der
8 13 in mir einige Bedenken. Dieser Paragraph han¬
delt von dem Erlaß besonderer Anordnungen zur Aus¬
führung der Vorschriften über Prüfungen , Zulassung,
Kennzeichnung, Verkehr auf olsiäplatzen usw. und sieht
vor, daß der Bundesrat den Erlaß besonderer Anord-
nungen anderen Behörden übertragen kann und daß
mangels besonderer Anordnungen solche von den
Landeszentral -Bebörden ansgegeben werden können.
Das hat seine schweren Bedenken, denn es kann sich
ereignen , daß z. B. in Leipzig für den Verkehr auf dem

Die Fahr ; zur blauen Küste.
Von Erich Köhrer.

Der Geschmack der Menschen ist wandelbar . Neue Ver¬
gnügungen , neue Sensationen , neue Ziele, neue Moden ver¬
drängen immer wieder die alten , und das unerfättucye -» w
ftprt nach Abwechslung drängt stets nach neuen Entdeckungen.
Lange Zeit hindurch galt es als höchster Genuß , die Wnster-
monate unter der warmen Sonne des Südens zuzubrmgen,
loweit sie über den nördlichen Ufern des Mittelmeeres leuch¬
tete Dann kamen einige führende Persönlichkeiten »er
großen Welt dahinter , daß Italien viel zu populär und von
Reisenden überfüllt geworden sei. Die einen zog der Ron-
trait an und sie suchten die schneejfetder von St . Morrtz auf,
die anderen zog es in den Schatten der Pyramiden und der
,' üdllcben Glut von Madeira . Aber alle diese modernen Ren
senden hoben doch nicht vermocht, dem alten Zauber Abbruch

ausgehl.
-oSU tun der von dem Worte C6te d'Azur

Franzose die azurblauen Gestade des Mittelmeers
und der noch immer ttn Frühjahr Tausende an die Gestade
des Mittelmeeres lockt. In den drei ersten Monaten deS
wahres ist die Riviera nahezu eine deutsche Kolonie zu
nennen und besonders von Nizza bis Genua wird man ent-
täuscht,' wenn man hofft, seine Sprachkenntnisse erweitern zu

^ " ^Man merkt das ja schon ein wenig auf der Fahrt , selbst
wenn man den Wog über Paris nimmt . Diese Strecke be¬
deutet wohl einen Umweg, über wenn man sich erst dem Zau¬
ber von Paris entrissen und den Platz im Este d'A-zur-Ra-pid

der P . L. M . (Paris -Lyon-Msditerranee ) gesichert hat , tritt
man eine Fährt an, die man so leicht nicht vergißt . Ich habe
zwischen Athen und Narvik manche Eisenbahn und manchen
Zug kennen gelernt , aber mit Ausnahme des Lappland-
Expreß ist mir keine Fahrt in so angenehmer Erinnerung ge,
Melken wie die mit >den wunder-vollen Zügen der P . L. M.
Freilich ist der Mittelmecr -Expreß . der Saison stets ans
Tage hinaus auSverkauft, aber auch die Fahrt in einem der
gewöhnlichen Schnellzüge dieser Strecke ist von einer Herr-
lichen Bequemlichkeit. Die Schnelligkeit, mit der die Züge
gegen Süden eilen, jagt dem deutschen Reisenden zuerst ge¬
lindes Grauen ein, aber er gewohnt . sich sehr bald daran,
Frankreichs gesegnete Fluren wie >n einem Wandelpanorama
mit Blitzesschnelle an seinem Auge voruibergleiten zu sehen.
Über Dijon , wo der Reisende beim, ftnchttgen Aufenthalt leicht
aus entzückende kleine Vasen heremsallt , die mit Marmelade
gefüllt erscheinen, sich aber nachher als Senstöpchen ent¬
puppen, über MLcon, wo man sich die erste Masche Bordeaux
kauft, gelan 'gi man nach Lyon, ^ on ~t)0tt aus ist der Strom
der deutschen Reisenden besonders bemerkbar. Denn hier
gesellen sich uns die Waggons mit den Besuchern der Riviera,
die der Lloyd-Expreß aus allen Teilen des Nordens gesam¬
melt hat , soweit sie nicht die Fahrt mit dem Expreß durch bis
Genua Vorziehern Noch schönere Fahrtverbinduny freilich
bieten die Dampfer des Lloyd, die Reichspostdampfer, die alle
14 Tage von Bremen oder Hamburg um Spanien herum
fahren und, da die große Menge der Ostasien- und Austra-
liensahrer meist erst in Genna an Bord geht, bis dorthin in
die schönsten Kabinen laden ; oder die besonderen Ver-
gnügungsdampser , die unterwegs zwischen Norden und Süden

Flugplatz andere Polizeibestimmungen erlassen werden
wie in Johannisthal . Der Nachteil hiervon liegt auf
der Hond. Es ist auch wohl kaum denkbar, daß rn
Mecklenburg andere Bestimmungen für Signierung der
Flugzeuge gegeben werden wie in Preußen . Gerade
diese Signierung aber bedeutet einen wichtigen Faktor
in der Regelung des Luftverkehrs . Bis jetzt bestanden
eine Reihe von Verboten, die eine Signierung der
Flugzeuge hätten zur Voraussetzung haben müssen —
z. B. das Verbot des Übersliegens von Festungen —
damit der Schuldige auch zur Rechenschaft gezogen
werden konnte. Die Signierung muß sogar nicht nur
national , d. h. in ganz Deutschland gleichmäßig ge-
regelt werden, sondern müßte am besten in internatio-
nalem Einvernehmen erfolgen . Denn wenn auch jetzt
noch der Luftverkehr über die Grenze spärlich ist, so ist
damit zu rechnen, daß er in Bälde ein sehr viel lebhaf¬
terer werden wird.

Es ist nicht erwünscht, daß auf einem Flugplatz etwa
generell erlaubt ist, was auf dem anderen verboten ist.
In Bayern hatte jene obenerwähnte und für bedcmer-
liche erklärte Verfügung des Jahres 1912 bereits die
Vorschrift enthalten : . . .. . . . .

„Strenge ist darauf zu achten, daß sich innerhalb der
Absperrungslinie unter keinen Umständen andere Per¬
sonen aushalten als diejenigen, die nach dem Gutachten
der obenerwähnten Kommission von der Polizeibehörde
die Erlaubnis hierzu erhalten haben."

In anderen Bundesstaaten gab es solche dankens¬
werten Verordnungen bis jetzt wohl nicht. Allerdings
ließ man den Veranstaltern polizeiliche Hilfe bei der
Anfrechterhaltung der Ordnung zuteil werden. Aber
erst vor wenigen Tagen erklärten Gendarmen auf
einem großen Flugplatz , daß sie nicht berechtigt seien,
die Zuschauer, die über Zäune kletterten , um ihre Neu-
gier zu befriedigen und sich an abgestürzte Flugzeuge
zu begeben, daran zu hindern . Es bestände keine be-
zügliche Polizeivorschrrst.

Ich hoffe, daß der Bnndesrat keinen Gebrauch da¬
von macht, den Erlaß der Anordnungen zum § 13 an¬
deren Behörden zu übertragen , sondern daß er
seinerseits  alle Anordnungen erläßt , damit sie in
Deutschland einheitliche  werden.

Wie sich die Kontrolle  des Luftverkehrs voll¬
ziehen wird , und wie die Organe zu seiner Überwachung
beschaffen sein werden, läßt sich schwer Voraussagen.
Bisher nahm sich der Kontrolle des Luftverkehrs der
Deutsche Luftfahrer -Verband an , ohne daß ihm ein
Mandat hierzu erteilt gewesen wäre . Durch Bestim¬
mungen aus dem Jahre 1910 waren ihn: lediglich be¬
stimmte Funktionen , im besonderen die Ausstellung von
Führerzeugnissen , übertragen worden . Wenn nun ge¬
setzliche Bestimmungen , z. B. über Abnahme der Flug¬
zeuge, Luftschiffe usw. erlassen werden , dann muß auch
bestimmt werden , wessen Obliegenheit die Abnahme-
Kontralle usw. ist. Zurzeit hat sicherlich der Deutsche
Luftfahrer -Verband keine Organe , die dazu geeignet
wären . Ob es zweckmäßig ist, solche Organe dem
Deutschen Luftfahrer -Derbande anzugliedern ober be-
sondere selbständige Stellen für die Beauffichttgrlng der
Luftfahrt zu schaffen, soll hier nicht erörtert werden
E« ist anzunehmen , daß der Deutsche Lustfahrer -Verband
selbst zu dieser Frage von den Behörden gehört werden
wird . Jedenfalls muß gerade diese Frage beim Jnkrast-
treten des neuen Lustverkehrsgesetzes gelöst sein.

alles Schöne und Verlockende ihren Gästen zeigen. Sie lan¬
den in Marseille oder Genna und ermöglichen dem Besucher,
von hier aus sich zu den Gästen zu Mellen , die von Lyon an
der Rhone entlang tot V -Zug der P . L. M. in das Herz der
EZte d'Azur fahren.

Jeder einzelne Name, der vor uns auftaucht , deckt eine
Fülle von Schönheit. Das Meer ändert hier immer wieder
das Bild. Bei Hytzres schäumt es noch trotzig und wild um die
zackigen Klippen, die sich votn Ufer in die Fluten vorwagen.
Aber schon hei Cannes , dem berühmlen Lieklingshad der
russischen Großfürsten , träumt cs sanft unter dem lichten
Himmel. Cannes ist, so möchte man sagen, der Villenvorort
des eigentlichen Rivieralebens . Hier ,gibt es nicht das lär¬
mende GeisellschaftstreibenNizzas und Monte Carlos , hier lebt
man ruhiger in stiller Zurückgezogenheit. Sobald Man sich
Nizza nähert , spürt man den Trubel der Großstadt . In wer¬
tem Halbkreis umschließen die Ausläufer der Secalpen die
heitere Stadt , in deren Hafen sich die schmucken Jachten ame¬
rikanischer Dollarkönige scharen. Hinter Nizza überschüttet
selbst die Bahnfahrt uns mit dem Zauber der „blauen Küste .
Zwischen gewaltigen Palmen und grünenden Olimnbanmen,
schimmernden Nelkenbeeten und gelben Zitronenfluren geht
die Bahntrace immer in Windungen , durch
n-els dem Ufer folgend. Märchenhaft sind die Ausolme , dte
sich plötzlich eröffnen , wenn der Zug einen Tunnel verlebt.
Eben war man noch im Dunkel und sieh- letzt Vrllefranche,
den französischen Kriegshafen , mit weißleuchtenden Haujern
sich um eine enge Bucht schmiegen, deren steile ^>ohen die
Silberblätter der Oliven kränzen.

Noch schöner fiftb bis $Puiffilide,  tvenn inan auf bet 2an*b*
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Deutsches Reich,
* Die Ministerbegegwung in München. Der bayerische

Ministerpräsident Graf H e r t l i n g hat Montagvormittag im
Ministerium den österreichisch-ungarischen Minister des
Äußern , Grasen Berchtold,  empfangen . Mittags wurde
der Graf vom Kronprinzen  und später in der Residenz
durch das Königspaar  begrüßt . Abends fand zu seinen
Ehren Hoftafel statt.

* Die preußische Staatsschuld 1912/13 . Nach dem dem
Landtag zugegangenen 63. Bericht der Staatsschuldenkom-
mission über die Verwaltung des Staatsschuldenwesens be¬
trug die preußische Staatsschuld am 31. März 1912
9 866 881593 M. (gegen 9 379 552 596 M. am 31. März 1911).
An laufenden und rückständigen Zinsen waren im Etatsjahr
1912 350 966 403 M. zu zahlen . Zu der Staatsschuld , die am
31. März 1912 vorhanden war , traten im Etatsjahr 1912
hinzu : durch Bareinzahlung gemäß § 2 des preußischen Staats¬
schuldbuchgesetzes begründete Staatsschuldbuchforderungen in
Höhe von 71 545 650 M. (darunter 71536 000 M. bei der
4proz. konsolidierten Anleihe), 4proz. Schatzanweisungen über
600 000 000 M. und unverzinsliche , auf Grund von Anleihe¬
gesetzen ausgegebene Schatzanweisungen über 173 600 000 M.,
zusammen mithin 845145 550 M. (im Etatsjahr 1911
802 165 000 M.) ; das sind 275 685 854 M. (im Vorjahr
486 828 998 M.) mehr als durch Tilgung usw. in Abgang ge¬
kommen sind. Um diese 275 685 864 M. hat also die preußische
Staatsschuld im Etatsjahr 1912 zugenommen , so daß sie am
31. März 1913 10 142 067 449 M. betrug.

* Für das Salvarsan . Hinsichtlich der Angriffe , die in
oer letzten Zeit auf das Syphilisheilmittel Salvarsan unter¬
nommen wurden , hat der bekannte Breslauer Syphilologe
Geheimrat Reißer  unlängst , wie wir mitteilten , im „Bres¬
lauer Generalanzeiger " bemerkenswerte Ausführungen ge¬
macht, in denen er seiner Überzeugung dahin Ausdruck gab,
daß es ein gewaltiger Rückschritt in der Bekämpfung der
Syphilis als Bolksseuche sein würde , wenn das Salvarsan
aus der Behandlung der Syphilis wieder ausgeschaltet würde.
Das Salvarssn sei ein eminenter Fortschritt für die Behand¬
lung der Syphilis und damit auch für die Bekämpfung der
Syphilis als Volkskrankheit. Wenn man mit Recht die
Syphilis als Geißel der Menschheit bezeichnet, so dürfen wir
auch Ehrlich einen Wohltäter der Menschheit nennen . Diesem
Protest gegen die Angriffe auf das Salvarsan hat sich eine
große Anzahl von Direktoren von Universitskliniken sowie
Leitern von städtischen Krankenhäusern und Ärzten ange¬
schlossen. Es sind dies u. a. die Herren : Altmann (Frank¬
furt a. M.), Beütmann (Heidelberg ), Czerny (Heidelberg),
Entmann (Wiesbaden ), Herxheimer (Frankfurt a. M.),
Hoehne (Frankfurt a. M.), Hübner (Marburg ), E. Hoffmann
(Bonn), Jesionek (Gießen ), Stintzing (Jena ). Zinsser (Köln),
Bender (Wiesbaden ), Doctor (Frankfurt a. M.),
Epstein (Breslau ), Fendt (Wiesbaden ), Juliusberg
(Frankfurt a. M.), Jul . Kohn (Frankfurt a. M.), Fritz Lesser
(Berlin ), Professor Nobl (Wien ), Pinner (Frankfurt a. d. £>.),
Sack (Heidelberg ), Salomon (Koblenz), Schütz (Frankfurt
am Main ), Professor Touton (Wiesbaden ), Ecker
(Frankfurt a. M .), Kaufmann (Frankfurt a. M.).

* Die „m«ralische" Qualifikation zum Einjährigen . Herr
Walter Stöcker  in Köln, dem die Berechtigung zum Ein-
jährig .FreiwiKgen -Dienst wegen seiner sozialdemokratischen
Agitation abgesprochen worden ist, versichert der „Köln. Ztg .",
daß er niemals weder wegen seiner agitatorischen Tätigkeit
noch in seinem Privatleben auch nur mit der geringsten poli¬
zeisichen oder gerichtlichen Strafe belegt worden sei. Die
„Dresdener Volksztg." teilt übrigens mit , daß Stöcker bei der
Aushebung dem Landsturm ohne Waffe  zugeteilt
wurde, so daß er überhaupt nicht zu dienen braucht . Auch der
Sohn des bekannten Sozialdemokraten D ü w e l l , dem gleich¬
falls die Berechtigung zum Einjährigendienst entzogen worden
war , hat nicht zu dienen brauchen.

* Der Geburtenrückgang . Die Gesellschaft für Geburts¬
hilfe und Gynäkologie zu Berlin hat auf Antrag des Sanitäts¬
rats Schaeffer eine Kommission gewählt , die zu dem im
Reichstag eingebrachten Gesetzentwurf „über den Verkehr mit
Mitteln zur Verhinderung von Geburten " Stellung nehmen
und formulierte Vorschläge ausarbeiten soll.

* Steuererlaß für Gerhart Hauptmann . Die Gemeinde-
sertrctuna von Agnetendorf  beschloß nach dem „Nieder-
schles. Anz." in ihrer letzten Sitzung , dem Dichter Gerhart
Hauvtmann auch im neuen Etatsjahr die Hälfte der Ge¬
meindeeinkommensteuer zu erlassen, da er zertwerse rm Aus¬
land Wohnung nimmt . Das genannte Blatt bemerkt hierzu:
„Von dem Gesichtspunkt aus gesehen, daß die Gemeinde
Agnetendorf Gerhart Hauptmann weiter festhakten will, mag
der Bescklluh erklärlich erscheinen, eine Huldigung bedeutet

stratze in halber Höhe der Berge dahinwandert . Immer neue
Panoramen reihen sich aneinander , neue Bilder rollen sich n
unerhörter Farbenpracht aus . Durch die Äste einer Olwe
wächst mit einemmal das trotzige Fesi -nncst m den U-Ywu
Äther empor, das der Fürst von Monaco bewohnt . Daneben
streckt sich der stattliche Bau des Ozeanmuseums , das oer suvü-
liche Forscher errichtet hat . Oder man sieht an emer -weg-
Regung die herrlichen Parks von Kap Martin , zwischen denen
die Villa Cyrnos der Kaiserin Eugenie liegt, sich weit ins
Meer vorstrecken, dessen weißgischtende Brandung einen reiz¬
vollen Rahmen für die Mütenpracht des Landes gibt, und hat
dann den verbindenden Mittelpunkt der beiden riesigen Halb¬
kreise vor sich, deren westlicher bis zu dem hellschimmernden
Kasino von Monte Carlo sich öffnet , während der östliche über
das idyllische Mentone bis zur italienischen Grenze und
darüber hinaus sich zieht. Und müde vom Wandern steigt
man dann hinab zu den Bäilken auf den Seepromenaden
oder in den „llaräins publics ", deren vornehme Palmenhaine
besonders in Mentone und Monte Carlo zur Ruhe einlabert.
Zwischen den Blumenbeeten in Mont » Carlo freilich herrscht rast¬
loses Leben. Denn sie umsäumen den Ausgang zum Mittel¬
punkt des ganzen Treibens an diesem wunderschönen Fleck¬
chen Erde , zum Kasino, dem Heim des Spiels.
" Wer von der Riviera zurückkommt, wird von den guten

SSreunben bestimmt nach zwei Dingen gefragt , nach dem
Karneval und nach dem Spiels-wl . Der Karneval hat seine
eigenen Reize. Ihm fehlt völlig der gemütliche Familien-
bumor des Rheinlandes . Er ist freier in jeder Hinsicht. Man
erlebt aus der Straße und auf den Bällen Szenen von einer
so unverhüllten Erotik, daß jedes polizeilich. gut dressierte
Preußenherz sich entsetzt, Ballsaal ist diese Erotik meist
in pie graziösesten und «mnun - ften Formen gekleidet, auf

das Geschenk für den Dichter bestimmt nicht, und es ist auch
kaum anzunehmen , daß diejenigen Einwohner von Agneten¬
dorf, denen das Steuernzahlen schwer fällt , damit voll und
ganz einverstanden sein werden. Dian darf gespannt sein, ob
Gerhart Hauptmann das Geschenk annehmen  wird ."

Darkamenlarikche«.
Eine kurze Anfrage wegen des Stellcnvermittlergeseyes.

Der nationalliberale Abg. K e i ii a t h hat folgende Anfrage
Nr. 134 im Reichstag eingebracht: „Infolge auseinander¬
gehender Entscheidungen höchstgerichtlicher Instanzen wird der
§ 3 Abs. 1 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. Juni 1910 in
den verschiedenen Bundesstaaten ungleichmäßig gehandhabt.
Der § 9 des genannten Gesetzes bedroht die Übertretung des
§ 3 Abs. 1 mit der Entziehung der Konzession. Was gedenkt
der Herr Reichskanzler zu tun , um diese das Stellenvermitt¬
lungsgewerbe naturgemäß schwer beunruhigende Rechts¬
unsicherheit zu beseitigen? Ich begnüge mich mit einer
schriftlichen Antwort ."

Ein freikonservativer Antrag , betreffend den Ausgleich
der Schullastcn . Die freikonservative Fraktion des Abgeord¬
netenhauses hat zur zweiten Lesung des Kultushaushalts an
die Regierung den Antrag gestellt, bei den zwischen den be¬
teiligten Ressorts schwebenden Erörterungen über den Aus¬
gleich der Schul - und anderen gemeindlichen Lasten auf die
Übertragung der persönlichen Volksschullasten oder doch ihres
größten Teils auf breitere Schultern Bedacht zu nehmen.

Ein nationalliberaler Antrag , betreffend das Königliche
Opernhaus in .Berlin . Die nationalliberale Fraktion des
Abgeordnetenhauses beantragte die vorläufige N i cht b e -
willigung  des Königlichen Opernhauses in Berlin . Sie
stellt zu dem Bauhaushaltplan den Antrag , den ersten Teil¬
betrag von 500 000 M. für den Opernhausneubau abzusehen
und die Staatsregierung zu ersuchen, in beschleunigter Weise
den vorgelegten Bauentwurf der Königlichen Akademie des
Bauwesens zur Abgabe eines Urteils zu unterbreiten und im
Falle der Gutheißung durch die Akademie auf dem Wege des
Rachkredits einen ersten Teilbetrag für den Neubau von
neuem cmzufordern.

6esr und Kkotrs.
Ein bayerischer Erlaß gegen Soldatenmißhandlungen.

Der bayerische Kriegsminister hat einen Erlaß an die mili¬
tärischen Behörden gerichtet, worin das strengste Ein¬
schreiten  gegen alle Fälle von Soldakenmihhandlungen
oder unvorschriftsmähige Behandlung gefordert wird. Der
Kriegsminister erklärt , daß er mit unnachsichtlicher
Strenge gegen jeden Offizier einschreiten werde, welchen durch
nachlässige Behandlung der Dienstvorschriften eine Mitschuld
an einer unwürdigen Behandlung von Mannschaften trifft.

poft vvtb  Eisenbahn.
Reisegepäck und Eisenbahn . In der Behandlung des

Reisegepäcks steht auf den deutschen Eisenbahnen eine Ände¬
rung bevor. Die Ausführungsbestimmung 1 zu § 32 der
Verkehrsordnung soll die folgende erweiterte Fassung erhalten:
„Reisegepäck wird zu den Sähen des Gepäcktarifs nach solchen
Stationen angenommen , nach denen die vorgelegten Fahr¬
karten gelten. Bestehen nach einer Station Fahrpreise über
mehrere Wege, so ist das Gepäck ans Antrag auch über einen
Weg abzufertigen , über den die. Fahrkarte nicht gilt ." Des
weiteren wird bestimmt, daß Reisegepäcknach einer über die
Bestimmungsstation der vorgelegten Fahrkarte hinaus ge¬
legenen Station auch dann angenommen werden darf , wenn
zwar durchgehende Fahrkarten hinaus nach dieser Station,
aber nicht über den von dem Reisenden benutzten Wege er¬
hältlich sind. _

Rusktnfe.
Frankreich.

Vom Schiffsmaschirnsteustretk. Paris,  1 . März.
Wie aus Marseille gemeldet wird , faßten die Maschi¬
nistenobermaate aller Schiffahrtsgesellschaften einen Be-
schlntzantrag, in welchem sie erklärten , falls die streiken-
den Maschinistenobermaate auf irgendwelchen Schiffen
durch Offiziere oder technifche Beamte der Kriegsmarine
ersetzt werden sollten, die Maschinistenobermaate aller
anderen  Gesellschaften sofort den Dienst emstellen
würden.

Nutzland.
Grausige GefänginsenthullliiigeN . Petersburg,

28. Fobr . In Saratow fand ein Gerichtsprozeß gegen
47 zur Zwangsarbeit verurteilte Sträflinge statt , weil
sie im Gefängnis einen Fluchtversuch  unternom¬
men hatten . Die Sträflinge sagten aus , daß sie den
Fluchtversuch unternehmen wollten, um entweder zu

* entkommen oder unterwegs erschossen zu werden, damit

der Straße artet sie oft in widerlichste Gemeinheit aus . Nicht
weniger ausfallend ist die Freiheit der Satire , wie sie in den
öffentlichen Umzügen zutage tritt . Der glänzende Witz des
Südfranzosen fällt da mit einer -grausamen Unerbittlichkeit
über die heiligsten Güter der Nation her und versteht es, ihre
Schwächen hinreißend komisch3U verulken . Am sympathischsten
tritt der Karneval in den kleineren Orten in Erschei¬
nung. Alle Schwere der Lebensauffassung , alle trüben Ge¬
danken gleiten ab, wenn eine graziöse Frauenhand uns mit
Blumen überschüttet, wenn die Konfettiplättchen die Straßen
mit einem weichen Teppich bedecken, wenn ein zierliches, ob¬
gleich stark geschminktes Mündchen Verständigung suchend
fragt : „Bist du deutsch?" oder wenn gar ein paar über¬
mütige Kolombinen den verdutzten Fremdling mit einem
kräftigen Schwung in den Wagen hinein und mitten in den
Konfe>itikorib heben, um ihn davon zu führen, , indes die der-
d.utzte Gattin unter dem Blumen - und Konsettihagel der fröh¬
lichen Zuschauer einsam zurückbleibt. . Weniger harmlos ist
das Spiel . Allerdings so diabolisch, wie die Romanciers den
Eindruck der Spielsäle zu schildern lieben, ist es nicht. Man
sieht höchstens in ein paar kleineren Spielsälen die Leute, die
mit wahrer oder erheuchelter Gleichgültigkeit Schein auf
Schein setzen. In den Hauptsälen wird brav und bieder durch¬
gängig mit bescheidenen Fünssrankenstücken gespielt, und ich
glaube, daß bei gewissen Po-kerpgrtien nach einem gemütlichen
Herrendiner i-m Berliner Westen mehr gewonnen oder ver¬
loren wird, als an manchem Tisch in Monte Carlo. WaS
diesen Sälen ihren Reiz gibt, ist die schwüle Atmosphäre,
die sie durchzittert. Und man erlebt auch hier und da Sensa-
tionen nicht alltäglicher Natur.

Derselbe Monumentalbau , der über der inilden Bläue
der Bucht von Monte Carlo dieses sogenannte Reich des
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sie den entsetzlichen Zuständen  im Gefängnis
entgingen . Man hat die Zellen mit Gefangenen über¬
füllt , so daß sie eine erstickende Lust  haben atmen
müssen. Von der spärlichen Nahrung  ist nie¬
mand satt geworden. Neunzig Prozent  der Ge¬
fangenen sind an der Schwindsucht  gestorben . Das
Gericht sprach sämtliche Angeklagte frei.

Rumänische Deserteure . Kischinew,  28 . Febr.
Täglich flüchten rumänische Soldaten in großen
Massen nach Bessarabien und erklären , daß sie es vor
Hunger und Mißhandlungen im rumänischen Heer nicht
mehr aushalten können. Die Deserteurs machen sich in
Gruppen auf die Reise nach dem Gouvernement
Astrachan ans, wo sie sich niederlassen wollen. (Dies ist
Wohl eine russische Tendenzmeldung . Schristl .)

Baläanftaaten.
Bevorstehende Abberufung des russischen Gesandten in

Bukarest. Bukarest,  1 . März . Die bisherige Feststellung
der hiesigen Polizei in Angelegenheit der Debretziner
Dynamitexplosion  hat den hiesigen russischen Ge¬
sandten derart kompromittiert , daß man dessen -baldige
Abberufung  erwartet.

Griechische Freischaren im albanischen Epirns . Rom,
2. März . Der „Corriere di Bari " erzählt aus Valona , daß
die griechischen Freischaren die Zahl von 18 000 erreicht haben
und in drei Kolonnen  geteilt rapid vormarschieren, um
den ganzen albanischen Epirns einzukreisen und zu okkupie¬
ren . Die mit der Abwehr des Überfalls betrauten albani¬
schen Streitkräfte sich numerisch viel geringer . Zwei Divisio¬
nen der Epirusmannschaft sind bereits bis zur Mündung des
Schumbi-Flusses angeblich vorgedrungen.

Vereinigte Staaten.
Sturm von Arbeitslosen auf eine Kirche. New

Jork,  2 . Mürz . Etwa 1000 Arbeitslose versuchten
gestern die Tabern -akelkirche zu stürmen , in der sie die
Nacht über schlafen  wollten . Als bereits eine
größere Anzahl eingedrungen war , flüchteten die Be¬
sucher des im Augenblick stattfindenden Gottesdienstes
entsetzt auf die Kanzel zum Priester , da sie an einen
Apachenüb-erfall glaubten . Vergeblich versuchte der
Priester , die Eindringlinge zu überzeugen, daß eine
Kirche kein Nachtasyl  sei . Nachdem es gelungen
war , das Tor zu verschließen, wollten die draußen
harrenden Arbeitslosen dasselbe eindrücken. Rechtzeitig
erschien die Polizei , welche die Menge zerstreute. — Nach
der letzten Statistik w-nrden in New Dork 3000 Arbeits¬
lose gezählt. Die Not unter der armen Bevölkerung
der Riesenstadt ist außergewöhnlich groß. Die Regie¬
rung beabsichtigt im Parlament eine Vorlage einzu-
bringen , die der Not abhelfen soll.

Südamerika.
Ein Besuch der atlantischen Division in Argentinien.

Im Seebad Mar del Plata (Argentinien ) sieht man
mit lebhafter Erwartung der Ankunft des deutschen Ge¬
schwaders entgegen, die heute, am 3. März , erfolgen
soll. Der deutsche Gesandte Freiherr v. dem Bussche-
Haddenhausen und der Militärattache Hauptmann von
Scheven begaben 'sich gestern nach Mar del Plata , um
das Geschwader zu empfangen. Auch ein argentinisches
Geschwader traf am 2. März zum Empfang dort ein.
Nach der Ankunft des deutschen Geschwaders wird ein
Empfang im Ozean-Klub und später ein Frühstück
sein, das von der Stadtverwaltung gegeben wird . Am
Abend gibt der deutsche Gesandte ein Mahl , dem ein
Ball im Klub von Mar del Plata folgen wird.

Luftfahrt«
Ein Flug über den Atlantischen Ozean . Paris,  2 . März.

Wie der „Excelsion" meldet, beabsichtigt der französische
Aviatiker Garros  im Sommer nächsten Jahres einen Flug
über den Atlantischen L)zean zu unternehmen . Der Flieger
ist augenblicklichdamit beschäftigt, sehr starke Motoren
auszuprobieren , mit denen er einen erfolgreichen Flug unter¬
nehmen kann. Der Flieger will nur dann von der Ausfüh¬
rung seines kühnen Plans absehen, wenn bis dahin ein an¬
derer  Flieger das Wagnis unternommen hat.

Eine neue Fliegcrhöchstlcistung. Chartres,  2 . März.
Der Flieger Garin hat mit drei Passagieren 3300 Meter Höhe
erreicht und damit eine neue Höchstleistung  ausgestellt.

Tödlicher Unfall zweier argentinischer Flieger . Buenos
Aires,  2 . März . Der argentinische Flieger Newbery, der
bereits mehrere Nekordflüge ausgeführt hatte , ist gestern in
den Cordilleren tödlich verunglückt. Sein Fluggast wurde
schwer verletzt.

Teufels birgt , und von dessen Terrassen man einen be¬
geisternden Blick über die Küste der Riviera -bis nach Bor-
dighera genießt, enthält eine Heimstätte der Kunst, in der
erhebliche Teile der Spielerträgniffe höchsten Aufgaben ge¬
opfert werden. Nur ein Unternehmen , dem sein Theater
nicht Geldquelle sein sollte, konnte sich -den Luxus gestatten,
ein Theater so auszugestakten, wie es im Kasino in Monte
Carlo geschehen ist. Die Sitze spannen sich amphitheatralisch
in sehr starker Steigung durch den Raum , an der Rückwand
nur von einigen Logen gekrönt. In der Breite der Sitze wie
der Gänge herrscht eine bewundernswerte Raumverschwen¬
dung . Auf dieser Bühne, vor der man von vornherein in
eine behagliche kunste-mpfängliche Stimmung versetzt wird,
finden während dreier Monate jeden Donnerstag klassische
Konzerte und Urei- bis viermal wöchentlich Opernvorstel-
lungen statt, die Weltruf erlangt haben . Im Grunde erscheint
es märchenhaft, daß die Vorstellungen dieses Theaters oft für
Wochen ausvevkaust sind. Denn lockt nicht draußen hie herr¬
liche Natur zum ständigen Aufenthalt ? Welche Fülle von
schönen Aussichten eröffnen die beiden Straßen , die die Küste
begleiten, die untere und die obere Corniche, von denen die
eine zwischen den Palmen int Tal am Meer entlang gebahnt
ist, die obere auf halber Berghöhe zwischen den Ökbäumen und
der Blütenpracht der Zitronenwälder dahinsührt ? Von Men¬
tone aus , dem ersten französischen Ort an der italienischen
Grenze , steigt man durch ein Meer von Blüten bergan zu dem
bescheidenen Gasthaus am Weg, das den stolzen Namen des
Freiheitskämpfers Garibaldi trägt . Auf der Terrasse, die von
MaulbeerZweigen umsponnen ist, ruht man bei einem Glase
schäumenden Astis aus. So erglänzt vor uns da? herrlichste
Bild, Sonne und Leben, Freude und Schönheit, kurz in einem
Wort, die Cöte d'Azur.
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kius Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Soll die Süddeutsche in Wiesbaden bleiben?
Mit dem 15. November 1916 ist es der Stadtgemeinde

Wiesbaden möglich, nach vorheriger einjähriger Aufkündigung
die meisten Straßenbahnlinien in Wiesbaden zu erwerben
and dann den Betrieb selbst zu übernehmen . Also in reichlich
1%, Jahren müssen die städtischen Körperschaften sich über den
Erwerb  oder Nichterwerb der Wiesbadener Straßenbahnen
schlüssig gemacht haben. Aus dem Vertrag  der Stadtge¬
meinde Wiesbaden mit der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft
sei folgendes wörtlich mitgeteilt:

„Die Stadtgemeinde Wiesbaden hat das Recht, die Linien
der Wiesbadener Straßenbahnen , mit Ausnahme der Linien
von Wiesbaden nach Mainz und Erbenheim sowie von Mainz
nach Schierstein, nach vorheriger einjähriger Auf¬
kündigung,  indessen nicht vor dem 15. November 1916,
;u übernehmen . Als Ankaufspreis ist das 25fache,  bei einer
Linie das Mfache des Durchschnittsreinertrags der letzten drei
Jahre , mindestens aber das Anlagekapital der betreffenden
Linie, abzüglich einer vom 1. April 1899 ab zu rechnenden
jährlichen Amortisationsquote von y2 Prozent des Anlage¬
kapitals, zu zahlen. Das gleiche Recht steht der Stadt Biebrich
hinsichtlich der Linie Wiesbaden-Biebrich innerhalb ihrer Ge¬
markung zu."

Es war , so viel wir uns erinnern , im Jahre 1898, als
schon einmal Magistrat und Stadtverordnete sich mit der Er¬
werbung und dem Ausbau der Wiesbadener Straßenbahnen
befaßten ; damals wurde hauptsächlich auf Anraten des ver¬
storbenen Justizrais Bergas von dem Ankauf der Straßen¬
bahnen durch die Stadt abgesehen. Heute, oder besser, am
15. November 1916, kosten die dann käuflichen Straßenbahnen
Geld, und zwar viel Geld, wie viel, kann man nach den zitier¬
ten Rückkaufsbedingungen ungefähr ausrechnen, wenn man
weiß, daß von allen Wiesbadener , Mebricher und Schier¬
steiner Strecken, einschließlich der Linie Nr . 6 nach Mainz,
der „Süddeutschen" für 1910/11 nach Abzug der Rücklagen
zu dem Erneuerungs -, Reservefonds, der Eisenbahnsteuer und
der konzessions- und vertragsmäßigen Abgaben an die hessische
Regierung und an Gemeinden ein Reinertrag  von
580 001 M. 46 Pf . übrig geblieben ist.

So wie der Betrieb heute auf den Wiesbadener Straßen¬
bahnen von der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft geleitet
wird, kann er unter keinen Umständen bleiben ; das ist jedem
Wiesbadener klar. Der 71/2-Minutenverkehr in den Haupt¬
verkehrszeiten ist ein Unding für Wiesbaden . Er ist bei An¬
drang nicht im geringsten aufrecht zu erhalten , und dann ist
der ganze Betrieb aus dem Geleise. So lange nicht der
5-Minutenverkehr ohne Anschluß  an den Umsteigestellenhip nipTpti berechtigten Klanen nie¬eingeführt wird, werden die vielen berechtigten Klagen nie¬
mals aufhören . Was in Mainz und Darmstadt möglich ist.
das kann man doch wohl auch in Wiesbaden einführen.

Noch eine letzte Frage : Werden der Magistrat und die
Stadtverordneten dafür sein, sobald als möglich Herr in ihren
Straßen zu werden und einen sich für Wiesbaden gebühren¬
den Straßenbahnbetrieb und Tarif einführen , oder soll die
„Süddeutsche" noch weiter Jahr für Jahr eine halbe Million
aus Wiesbaden fortschleppen und die Stadt die Bahnen später
noch teurer erwerben müssen?

— Chemisches Laboratorium Fresenius zu Wiesbaden.
An den im Herbst 1913 abgehaltenen Ferienkursen beteiligten
sich 23 Studierende , darunter eine Dame . Während des in
Kürze zu Ende gehenden Wintersemesters 1913/14 ist das
Laboratorium von 28 Studierenden (einschließlich zweier
Hospitanten ) besucht, darunter 6 Damen . Der Hermat nach
verteilen sich dieselben wie folgt : / .I sindl aus dem Deutschen
Reich, 3 aus Luxemburg und je einer aus England , Rußland,
der Schweiz und aus Brasilien . Außer den Direktoren , Geh.
Regierungsrat Professor Dr . H. Freiemus , Pfosessor Dr.
~~ Fresenius und dem stellvertretenden Direktor Dr.

Fresenius , sind am Laboratorium 2 Dozenten und Ab-- • Unterrrchtslaboratorium

W
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teilungSvorsteher, ferner im
2 Assistenten und in den Untersuchungslaboratorien (Ver¬
suchsstationen) 29 Assistenten und Laboranten taug , darunter
7 Damen . Auch im Wintersemester 1913/14 ging eine Anzahl
von wissenschaftlichenArbeiten aus dem Laboratorium Fre )e-
nius hervor. Die betreffenden Abhandlungen dnirden in
chmnischen Fachblättern , insbesondere in der
toren des Laboratoriums herausgegebenen „Zerychrift für
analytische Chemie", veröffentlicht. Außer den wrsienschaft-
lichen Arbeiten wurden im Wintersemester 1913/14 in den
verschiedenen Abteilungen des Untersuchungslaboratoriums
lVersuchsstationen) zahlreiche Untersuchungen im Interesse
des Handels , des Bergbaus , der Industrie , der Landwirtschaft,
der Gesundheitspflege, sowie der Verwaltungs - und Gerichts¬
behörden ausgeführt.

— Reichshallentheater . Mit dem 1. März hat Gotzmanns
Kölner Bühne  im Reichshallentheater ihren Einzug ge¬
halten , und zwar bei vollem Haus . Elli Neumann als
Soubrette und das Pickardt-Duo bilden zunächst gute Ein¬
gangsnummern . In der Posse „Adam und Eva bewahrt
Herr Goßmann sich in der Rolle des Erbonkels als famoser
Thünnes , der das Publikum kaum aus dem Lachen kommen
läßt . Als Humorist stellt Herr Robert Sarotti seinen Mann
und Fräulein Anny Carelly erfreut besonders durch Lreder-
vorträge . Vorzügliche Komik entfaltet Herr Fritz Paul , der
besonders mit dem bekannten Couplet „Der Fensterladen-
Max" stürmischen Applaus hervorruft . In der zweiten
Burleske „Der rote Hahn " ist es wiederum Herr Goßmann
-Is Thünnes , der die Lachmuskeln reizt . Die Posse ist reich
'n komischen Situationen , und der Beifall des Auditoriums
,yird ihr natürlich ebenfalls zuteil . Zum Schluß fehlen zwei
gute akrobatische Akte nicht. Angebracht wäre es übrigens,
daZ Programm etwas zu kürzen ; trotz der flotten Abwicklung
dehnt es sich doch wohl zu lange aus.

— Entweder intellektuelle Erziehung oder Bolksunter-
tum« lautete das Thema , das auf Veranlassung der „Wies¬
badener Gesellschaft für ethische Kultur " der Schriftsteller
S M 0 r s c u s aus München am Freitagabend behandelte.
Wir sind von einer sinnlosen Massenkultur umgeben, von er¬
erbten Suggestionen abhängig und eingeschlossen in ein
Svst-'m von Paragraphen , so daß wir im Leben vorwarts-
neschoben werden, statt unseren Weg nach individuellem Er¬
messen zu suchen. Dem stellte der Redner als erstrebens¬
wertes Ziel entgegen, der einzelne müsse durchaus seiner in¬
dividuellen Anlage nach leben, geführt vom Intellekt . Dieser
muß daher schon von früher Jugend an geweckt und geübt
werden, damit sein Träger später imstande ist, die ihm zu¬

sagende Laufbahn einzuschlagen, auch wenn sie im Gegensatz
zur herrschenden Gesellschaftsmoral und Anschauung stehen
sollte. Da die allgemeine Wohlfahrt schließlich von der Wohl¬
fahrt des einzelnen abhängig ist, so soll diese durchaus ge¬
fördert werden, eben durch volle Betätigung des durch den
Intellekt geläuterten Individualismus . Freilich muß schon
in der Schule Rücksicht auf die Eigenart des Kindes genom¬
men werden, damit dieses von vornherein den ihm gemäßen
Weg verfolgen kann, während heute der Schüler , durch das
Schema oer Schule gezwungen, häufig zu einem Beruf be¬
stimmt wird, ehe seine Fähigkeiten klar zutage liegen. An
der Hand zahlreicher Zeichnungen und Aquarelle, die ein 30-
jühriger Mann in wenigen Wochen ohne Anleitung angefer¬
tigt hatte, nachdem ihm früher jede Möglichkeit zu dieser Be¬
tätigung versagt war , versuchte der Vortragende nachzuweisen,
wie ein Talent ohne Nachhilfe sich zu entwickeln vermag, wenn
ihm freie Bahn gelassen wird . — Die dem Vortrag folgende
angeregte Besprechung zeigte, daß auch in Lehrerkreisen leb¬
haftes Interesse besteht für andersartige Abstufung und
Teilung der Schulklassen, so daß jedes Kind schon frühe dem
seiner Eigenart entsprechenden Unterricht zugeführt wird und
seine Persönlichkeit zweckmäßig und befriedigend entwickeln
kann.

— Internationale Schriftenmission . Die Polizeidirektion
in Frankfurt a. M. läßt vor einem Unternehmen warnen , das,
wie wir beobachten konnten, auch in Wiesbaden sich bemerkbar
gemacht hat. Es trägt die Bezeichnung internationale Schrif-
tenmrssion und ist von einem Kaufmann ins Leben gerufen
worden, der fein Institut angeblich der unentgeltlichen Kran¬
kenpflege zur Verfügung stellt. Nach seinen Angaben hat er
sieben Krankenpflegerinnen in Düsseldorf, Stuttgart und
Frankfurt a. M. angestellt, deren Hauptaufgabe bisher aber
nur darin bestand, das religiöse Blättchen „Es werde
Licht " zu vertreiben . Der Erlös , der auf die Angaben, daß
der bezahlte Betrags für Werke der Liebestätigkeit für
Missionszweckeund für Krankenpflege verwendet würde, ge¬
wöhnlich reichlicher ausfiel , als das Blatt und der darin ent¬
haltene Stoff wert war , soll recht ansehnlich gewesen sein.
Insgesamt wurden bisher 15 000 Exemplare abgesetzt. Kran¬
kenpflege haben die Schwestern bisher noch nicht geleistet. Ein
ähnliches Unternehmen besteht übrigens auch in Breslau . Es
besteht der dringende Verdacht, daß der Inhaber , der schon
vorbestraft ist, und auch das von ihm angestellte Personal be¬
trügerische Absichten bei dem Vertrieb des Blättchens verfolg¬
tet!. Gegen die Unternehmer und die Schwestern ist daher ein
Verfahren in die Wege geleitet wrden . In Wiesbaden
wurde übrigens das genannte Blättchen auch durch Kinder
vertrieben , die in recht aufdringlicher Weise ihre Exemplare
an den Mann zu bringen versuchten und jedenfalls Beauf¬
tragte der fraglichen Schwestern waren.

— Eisenbahnverkehr. Ab 1. März werden zwischen hier
und Berlin über Homburg-Nauheim folgende v -Züge mit
Speisewagen und 1. bis 3. Wagcnklasse gefahren : ab Wies¬
baden 9 Uhr 9 Min . vorm., in Berlin (Potsdamer Bahnhof)
7 Uhr 81 Min . nachm., ab Berlin (Potsdamer Bahnhof) 8 Uhr
17 Min . vorm., in Wiesbaden 6 Uhr 62 Min . nachm.

— Konkursverfahren . Über den Nachlaß des Weinhänd¬
lers Heinrich H e ß in Firma W. Büdingen Nachfolger, Rhein¬
straße 67, wurde das Konkursverfahren eröffnet . Rechtsan¬
walt Dr . Bickel ist zum Konkursverwalter ernannt . Konkurs¬
forderungen sind bis 1. April 1914 heim Amtsgericht Wies¬
baden anzumelden . Die erste Gläubigerversammlung ist auf
den 28. März , vormittags 1(% Uhr, und der Prüfungstermin
auf den 18. April , vormittags 10^ Uhr, bestimmt.

— Personal -Nachrichten. Lehrer Christian Wagner
an der Mittelschule in der Rheinstrabe tritt am 1. April d. I.
in den Ruhestand,

— GUterrechtsrenister. Die Eheleute Kaufmann Karl
Emil , genannt August Diel  und Anna , geborene Ohms,
haben di? Verwaltung und Nutznießung des Ehemannes aus¬
geschlossen. die Ebeleute Kaufmann Karl Altschaffner  und
Else, geh. Petry . haben Gütertrennung vereinbart.

Kus dem vereinsleben.
vorberichte, Veretnsversammlungen.

* Der „Ring - und Lutherkirchenchor"  hält
seinen Familienabenü am Mittwochabend 8 Uhr im großen
Saal der „Wartburg " ab.

* Am Donnerstagnachmitta -g 4 Uhr findet im „Frauen-
klub"  ein Tee-Konzert statt.

* Am Freitag vergangener Woche fand die diesjährige
Mitgliederversammlung des „Trer ŝchutz- Vereins" !N
dem' kleinen ^ Saal ' der ^ Kasinogesellschaft statt . Prof . Dr.
Scharfer, , der den Vorsitz führte, erstattete zunächst den Jahres¬
bericht, aus dem wir folgendes Mitteilen. Am 81. Dezember
1913 zählte der Verein 1828 Mitglieder , 90 Fälle von Tier¬
quälereien sind dem Vorstand des Vereins im Laufe des Ge¬
schäftsjahres 1913 mitgeteilt worden. In 23 Fällen hat das
Gericht, dem von dem Vocstano Anzeige gemacht wunde, auf
Geldstrafen , bezw. auf Haft erkannt . 2 Falle wurden mit
8 Tagen , bezw. 4 Wochen Gefängnis bestraf , die übrigen
wurden , da sie leichterer Natur waren , durch Verwarnungen
erledigt. Im Interesse des Tierschutzes vertreibt der Verein
die Würzburger Tierschutzkalenden von denen er 22 000 be¬
rgen hat. Der Magistrat von Wiesbaden hat davon 10 000
Exemplare zur Verteilung in den « chmen übernommen , Ein
weiteres Verdienst des Vereins ist es. wenn die Hundefuhrwerke
immer mehr verschwindenund starr der zum Ziehen ganz un¬
tauglichen Hunde Esel benutzt werden, .̂ m ahgelanfenen Jahre
hat er zu diesem Zwecke 75 Esel Italien durch seinen
Inspektor entlaufen lassen. Wie Benutzung des Tierheims
ist gestiegen, es waren außer anderen Tieren 226 Hunde und
36 Katzen in Pension und Pflege gegeben worden. 164 Find-
lingshunde und 109 Findlingskatzen um die sich niemand
kümmerte hat der Verein in seinem Venn ausgenommen und
verpfle.gr was ihm eine Ausgabe von über 1000 M. verursachte.
Da sich nun die VerwaltunMosten deŝ Tierheims auf rund
10 000 M. belaufen , die Zahl der FMdlrnge und damit die
Ausgaben für sie immer größer Werren, ltc,ß,t es auf der Hand,
daß der Verein seinen idealen Bwoaen nur gerecht werden
kann, wenn er weiterhin durch deionoere Zuwendungen unter¬
stützt. wenn ihm insbesondere von. der « tatst ein regelmäßiger
Zuschuß zur Unterhaltung des Twrtzelms zur Verfügung ge¬
stellt wird Bücherrevisor Kleemann bestätigt in seinem
Kassenbericht die Tatsache, daß Verein nur infolge be¬
sonderer Zuwendungen davor bewami. bltcB, sein Kapital an-
zuareiken, um die bedeutenden •'WJ ’Wju decken, die ihm
in Erfüllung seiner Aufgabe erwachsen. Zum 1. Vorsitzenden
wurde an Stelle des verstorbenen Archivrats a . D. Dr . Hage-
mann Generalleutnant a D. Freiherr v. Amstetter gewählt.

* Der „Atl , letik - Sv 0rt - Veresn"  hielt kürzlich
seine Generalversammlung ab, welche sehr gut besucht war-
Nach dem erstatteten Geschäfts- und Vereinsbericht liegt ein
gutes Ergebnis vor. Es wurde daher erne Berghantel nach
dcc neuesten Aussührung kür 15/ M. bestellt, welche allen
Svortskreunden Dienstags und Freitags , abends 9 Uhr. im
Lokal Hclcnenstraße 7 zur Verfügung stetst. Die Vorstands-
Wahl ergab: 1. Vorsitzender » ranz Ebenig, 2 Vorsitzender
Willv Hollandt, Kassierer Otto Engel. Schriftführer g3r. Hof¬
mann . übunqSwarte Adolf Reul und Heinrich Schmitzer. Bei¬
sitzer Ang. Schomann und Karl Groß. ^ nventarverwalter Jos.
Schoos.

Kus dsm Landkreis Wiesbaden.
Der Biebricher Haushaltsvoranschlag.

-0- Biebrich. 2. März . Der Haus Halts voran schlag
der Stadt für das Jahr 1914 balanziert m Einnahme und
Ausgabe mit 2 311474,42 M. Bon diesem Betrag entfallen
auf die einzelnen Titel : 1. Allgemeine Verwaltung : Ein¬
nahmen 62 486.14 M.. Ausgaben 182 449.14 M.. Zuschuß
129 036 M . (gegen 122 106.64 M. i . V.) . 2. Rechnungs- und
Kastenwesen: Einnahmen 549 691.63 M.. Ausgaben 554 109.33
Mack. Zuschuß 4417.70 M. (4351.15 M.) , 3. Veranlagung der
direkten und indirekten Steuern : Einnahmen 1360197 .26 M.
(1339 476.30 M.) . 4. Polizeiverwaltung : Einnahmen 19 981138
Mark, Ausgaben 112 881.65 M.. Zuschuß 92 900.07 M.
(89 277.57 M.), 6. Grundstücksvcrwaltung: Einnahmen 30938.52
Mark. Ausgaben 25 942 03 M-, Überschuß 4996.49 M. (4861.49
Mark !. 6. Bauverwaltung : Einnahmen 128243.74 M., Aus¬
gaben 280775.26 M.. Zuschuß 152 531.48 M. (145 723,73 M.) ,
7. Friedhossvsrwaltung : Einnahmen : 13 922.51 M., Ausgaben
22 972 72 M.. Zuschuß 9050.21 M. (10 086 96 M.) . 8. ,Armen-
verwoltung : Einnahmen 44 999.64 M.. Ausgaben 99 972.86 M.,
Zuschuß 54 973 22 M. (58 880.22 M.j . 9. Schulverwaltung : Ein¬
nahmen 117 831.78 M.. Ausgaben 538551 67 M.. Zuschuß
421 169.89 M. (401 661.09 M.) , 10. Belenchtungswescn: Ein¬
nahmen 50 550 M.. Ausgaben 23 665 M.. Überschuß 26 885 M.
(17 995 M.) . 11. Aufwendungen für landwirtschaftliche Zwecke:
Einnahmen 4632.81 M.. Ausgaben 21 470.86 M., Zuschuß
16 83804 M. (16228.22 M.) . 12. Verwaltung für allgemeine
staatliche Zwecke: Einnahmen 8065 M.. Ausgaben 14 448 M.,
Zuschuß 11883 M. (10 848 M.) . 18. Verwaltung des Wasser¬
werks: Einnahmen und Ausgaben gleichen sich mit 121668.49
Mark aus (119 409.84 M.) . 14. Kvankenhcmsverwaltung und
Zuschüsse zu wohltätigen und gemeinnützigen Stiftungen : Ein¬
nahmen 38 483 60 M.. Ausgaben 47 546.13 M.. Zuschuß 9062 23
Mark, 15. Elektrizitätswerk : Einnahmen und Ausgaben gleichen
fick unter Berücksichtigungeiner Gewinnabführung von 5000
Mark an die Stadtkasse mit 155 428.53 M. aus . 16. Werftan-
laqe : Einnahmen und Ausgaben gleichen sich mit 6017 M. aus.

Aus der Gemeindevertretung Sonnenbergs.
7 . Sonnender « . 1 . März . Die gestrige Sitzung der Ge -l

meindevertretung hatte über einen Antrag auf Verkauf einer
Geländefläche an der Focststvaße zu beraten . . Mit Rücksicht
darauf , daß das Verfügungsröcht der Gemeinde noch der
Klärung bedarf (die Gemeinde ist grundbuchliche Eigentume¬
rin der Parzelle ) , soll ein Rechtsgutachten eingeholt werden,
damit den Interessen aller Anlieger Rechnung getragen wird.
Von einem Schreiben des Kanalbauamts über die Reihenfolge
der in den Jahren 1914. 1915 und 1916 beabsichtigten Kanal¬
einbauten in den Sonnenberger Straßen wind Kenntnis ge¬
nommen. Zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs der Ge-
meindekassewird vom 1 April 1914 ab die Errichtung eines
Postscheckkontos beschlossen. Zu Mitgliedern der Schuldepu-
tation wurden aus der Gemeindevertretung die Herren
Schreinermeister Ludwig Moritz Wrntermetzer. Landwirt Phil.
Franz Jekel. Oberstabsarzt Dr . Huesler und als des Er-
ziehungs- und Vollsschulwesens kundige Personen die Herren
Landwirt Ludwig Heinrich Wagner . Kaufmann Karl Prinz
und Rektor Wilhelm Winter gewählt. Weiter gehören noch

Achuldeputation mehrere Mitglieder des Gememdevor-znr
stau des und außerdem die beiden Ortspfarrer . Die Fest¬
stellung der Höhen für die Jnplanlegnng der in das Psahler-
sche Gelände fallenden Straßenzüge hat ergeben, daß zur Ver¬
meidung allzu hoher Stützmauern und im Interesse eines
schönen StvaßenlAdes eine Abänderung der Höhenverhältniffe
zweckmäßig ist. Auf Grund des vorliegenden Sachverständigen-
Gutachtens erhebt die Versammlung gegen die Abänderung
keine Einwendungen . Zur besseren Reinigung der Orisstraßen
war mit einer Wiesbadener Firma versuchsweise ein Ab¬
kommen getroffen worden. Die ReiniMng , insbesondere die
Entfernung von Schnee- und Eisresten , hat im allgemeinen
nicht befriedigt, so daß beschlossen worden ist. das Abkommen
zum 31. März 1914 zu lösen. Es soll die Reinigung des
Bürgersteigs und wo ein Bürgersteig nicht vorhanden ist,
1.50 Meter Fahrdamnibrcite von der Hansgrenze an gerechnet
auf die Länge der Bcsitzfront den Anliegern zu reinigen aufler-
legt weiden Dagegen soll die Reinigung des Fahrdammes,
welche nach dem bestehenden Ortsstatut seither auch ^-n An¬
liegern znkam. auf die Gemeinde übernommen iverden.
Gleichzeitig wird die Gemeinde auch die Reinigung des Bürger¬
steiges übernehmen gegen Zahlung einer entsprechenden Ge¬
bühr. und zwar für solche Anlieger , die dies wünschen. Auch
die Haftpflicht wird in letzterem Fälle auf die Gemeinde über¬
nommen Die Endgültige Beschlußfassung steht noch aus . Ein
Antrag auf Rückgabe von Kanal - bezw Straßenbankosten-
kautionen. welche von dem Erbauer zweier Häuser hinterlegt
und von der Antrac,stellerin gevfän.det worden sind, wurde
zurnckgcwiesen und beschlossen, die Llngelegenheit nötigenfalls
im Prozeßwöge zum Austrage zu bringen

-- Biebrich, 2. März . Am Samstag entschlief der seit
Jahren hier lebende Maior a.  D Adolph v. Luck im Alter von
79 Jahren . Er war 1835 in Stuttgart geboren, hatte den
Foldzng 1870/71 mitgemacht und war Ritter des Eisernen
Kreuzes.

— Schierstein. 2. März . Die in Griesheim vor einigen
Tagen gelandete Tote  ivurde als die 19jährige Buffetiere
K o ch von hier ermittelt , die am 23. Dezember am Schanmain-
hai :n Frankfurt in den Main gesprungen war.

FC. Dotzheim 2. März . Das dreijährige Kind des Tel-e-
ftraphenarbeiters Weidenscller  Hierselbst wurde von der
Elektrischen der Dotzheim-Bieritadiee Linie in der Wiesbadener
Straß : angefah -en und erlitt einen Beinbruch.

y. Sonnenberg . 2. März . Die Mustern  n .g der im Ge¬
meindebezirk Sonnenberg wohnhaften Militärpflichtigen findet
am Montag , den 9. März 1914. im Gasthaus „Zum deutschen
Hof" :n Wiesbaden, Goldgasse 2 a, statt. Die Gestellungs¬
pflichtigen haben sich um 6 30 Uhr pünktlich am Rathaus zum
genicinsamen Abmarsch einzufinden,

§§ Crbenheim, 28. Febr. Gestern abend hielt der „H a u s -
und Grundbesitzcrverein"  im Gasthaus „Zum
Scbwanen" eine gut besuchte Versammlung . Zunächst stand
die Besprechung über die bevorstehenden Gemeindevertreter-
wahlen ans der Tagesordnung . Man einigte sich dahin, fol¬
gende Herren als Kandidaten den Wählern zu empfehlen: für
pie 1. Klasse die Landwirte Adolf Born und Karl Ulrich für
die 2. Klasse Sattlermeister Katt Stoll und für die 3. Klaffe
Tüiichermeister rrritz Cnlnsch und die Landwirte August Stein
und Heinrich August Born . Für den verstorbenen Landwirt
Heinrich. Hauser wird sein Sohn , der Architekt Wilhelm
Häuser in Vorschlag gebracht Zu der im kommenden Monat
stattfmdenden. Generalversammlung soll ein Redner gewonnen
werden, der über „Das eheliche Güterrecht" nach dem neuen
bürgerlichen Gesetzbuch einen Vortrag halten wird. Zum
Schfliß forderte der Vorsitzende die Anwesenden auf , am
g. Marz d I . recht zahlreich bei der Wahl zu erscheinen, um
den obengenannten Kandidaten zum Siege zu verhelfen. —-
Heme vormittag fand auf dem Gelände zwischen Jgstabs'
Nordenstadt und Erbenbeim eine Fclddienstübnna  start,
an der Infanterie . Artillerie und Maschinengewehrabteilungen
betenigk waren.

el. Hochhcim, 27. Febr . Ein etwa 40 Jahre alter Mann
aus Schwanheim , der aus der Irrenanstalt  Eichberg
entwichen  war und sich hier bei Verwandten aufhielt,

wurde hier aufgegriffen  und von Wärtern der Anstalt
toieder zugeführt . — Hierselbst hat sich eine neue Kasino-
g c s e l l s cha f t gebildet, der bis jetzt etwa 30 Herren, meistens
mittlere Beamten und Kaufleute , beigetreten sind. Der neue
Verein tagt im „Frankfurter Hof", den Vorsitz hat Bahnhofs¬
vorsteher Hoppe übernommen.

el. Hochheim. 1. März . Beim Aufrichten des Nadelwehres
lvurd: gestern mittag im Main eine männliche Lerche ge¬
landet,  die einige Wochen im Wasser gelegen haben muß.
Die Personalien des Toten , der zmisHen 30 und 40 oft
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zu sein scheint, konnten bis setzt noch nutzt festgestellt werden.
— Da in den Weinbergen jetzt die Anlage von Neufeldern be¬
ginnt , ist die Rebendesinfektionsanstalt  wieder . in
Betrieb genommen. Die Desinfektion des Holzes erfolgt Mstt-
wochmittags. Ans der Anmeldung . die am Tage zuvor auf
dem Nathause zu erfolgen hat . mutz ersichtlich sein die Menge
und Sorte des Holzes, woher und von wem es stammt und
die Nebenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks. Nach der
Desinfektion wird eine Bescheinigung und dann die polizei¬
liche Erlaubnis zum Verpflanzen der Reben ausgestellt.

Nassauische Nachrichten.
Verband Hessen-Nassau vom Bund deutscher Militäranwärter.

FC Höchst a. M., 1. März . Bei zahlreicher Beteiligung
und unter Vorsitz von Postsekretär K r e u d e r (Frankfurt
a. M.) hatten sich heute hier die im Verband Hessen-Nassau
vom Bund deutscher Militäranwärter vereinigten Militär¬
anwärter zu ihrem VerbanLStag versammelt , der eine um¬
fangreiche Tagesordnung aufwies . Als Vertreter der Stadt
Höchst a. M. waren Bürgermeister Dr . Janke und Beigeord¬
neter Dr . Hoch erschienen. Der Vorsitzende ließ sich, nach¬
dem er die Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiser er¬
öffnet , zunächst über die bekannten Ziele und Zwecke des Ver¬
bands und Bundes aus , die in idealer und materieller Be¬
ziehung eine Hebung des Militäranwärterstandes erstreben,
vor allem aber Gleichstellung der Militäranwärter mit den
Zivilanwärtern herbeiführen wollen. Zum Verbandstags¬
leiter wurde » daraus der Vorsitzende des Höchster Militär-
anwärtervere »—? Schmidt  gewählt . Aus dem vom Vor¬
sitzenden erstatteten Jahresbericht sei folgendes hervorge¬
hoben. Zu den bedauerlichsten Erscheinungen des verflossenen
Geschäftsjahres gehört die Festsetzung des Bundes deutscher
Militäranwärter und Invaliden (Unterbeamten ) an zwei
Orten des Verbands , in Frankfurt a. M. und Wiesbaden.
Den an genannten Orten befindlichen Vereinen war es nicht
möglich, die Vereinsgründungen des neuen Bundes an ihrem
Sitz zu verhindern . Die Zahl der Vereine hat sich im ' abge¬
laufenen Geschäftsjahr nicht vermehrt . Es bot sich zu Grün¬
dungen keine Gelegenheit . Zum erstenmal seit Bestehen des
Verbands ist seine Mitgliederzahl zurückgegangen. Die Ge¬
samtmitgliederzahl beträgt über 2600. Im Berichtsjahr wurde
der Vorstand gang besonders durch Beschwerden über die
Nichtbeachtung der Anstellungsgrundsätze in Anspruch genom¬
men. In einigen Fällen war das Eingreifen des Verbands¬
vorstands von Erfolg gekrönt. Bei diesen Vorgängen hat sich
erneut gezeigt, daß die Kommunalverwaltungen zum Teil be¬
strebt sind, mit allen erdenklichen Mitteln die Militäranwärter
fernzuhalten . Zurzeit schweben noch Bemühungen des Vor¬
stands, die die Verbesserung der Lage der Beamten beim Be¬
zirksverband Wiesbaden bezwecken. Zum Bundestag 1914
wurden folgende Anträge angenommen : „Der Bundesvor¬
stand hat alsbald die Reichsregierung zu ersuchen, das Mann-
schaftS-Versorgungsgesetz von 1900 dahin zu erweitern , daß
.die Anrechnung von Militärdienstzeit und anderer — außer¬
halb der etatsmäßigen Anstellung liegenden — Zivildienstzeit
den nach § 18 des genannten Gesetzes zur Anstellung von
Militäranwärtern verpflichteten Behörden gesetzlich auferlegt
wird." Die Anträge des Vereins Hanau auf Abschaffung der
Titel „Diener " bei allen Behörden für die aus dem Militär¬
anwärterstand hervorgegangenen Beamten , auf Schaffung
von etatsmäßigen Stellen bei den militärtechnischen In¬
stituten für die dort beschäftigten Berwaltungsschreiber , auf
weiteres intensiveres Wirken für Aufbesserung der Gehälter
und Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses der unteren Be¬
amten , auf Wirken des Bundesvorstands in der Frage der
Verkürzung bezw. Abschaffung des Diätariats und der An¬
stellung auf Lebenszeit der aus dem Militäranwärterstand
hervorgegangenen Beamten bei allen Behörden fanden An¬
nahme, ebenso der vom gleichen Verein gestellte Antrag , da¬
hin zu wirken, daß bei den Anrechnungsvorschriften an Stelle
von „ka n n die Zeit der Beschäftigung eines Beamten bei
einer Kommunalverwaltung bei seinem - Übertritt zum
Staatsdienst als Zivil - bezw. Militärdienstzeit auf das Be¬
soldungsdienstalter angerechnet werden", treten soll „w i r d die
Zeit " usw. Endlich fand ein Antrag Frankfurt a. M. An¬
nahme, beim Bundestag zu beantragen , „§ 14 Ziffer 6 Ab¬
satz 2 der neuen Bundessatzung erhält folgende Fassung : „Ab¬
handlungen von Bundesmitgliedern für die Bundeszeitung
sind durch den Verein unmittelbar dem Bundesvorstand ein¬
zureichen", sowie ein Antrag Wetzlar, auf eine Änderung der
tztz3, 4 und 16 sowie 14 der Grundsätze 2 (Besetzung der
Stellen bei Kommunalbehörden ) hinzuwirken . — Die Ein¬
nahmen des Verbands stellten sich im abgelaufenen Jahre auf
2401 M. 26 Pf ., die Ausgaben auf 1675 M. 18 Pf . Die Rech¬
nung wurde gutgeheißen und der Voranschlag mit 1765 M.
genehmrgt. Hierbei wurde der Beschluß gefaßt , künftig die
Reisegelder der Delegierten nach den zurückgelegten Kilo¬
metern zu berechnen. Der seitherige Vorstand wurde darauf
einstimmig wiedergewählt, als Vertreter des Verbands zum
Bundestag 1914. Kreuder (Frankfurt a. M.), Schmidt (Höchst
ü. M.), sowie des weiteren Lötsch (Frankfurt a. M.) designiert.
Als nächstjähriger Verbandstagsort wurde Limburg  be¬
stimmt.

ht . Nied, 27. Febr . Auf einem hiesigen Ackerstück fand
man einen gut erhaltenen großen Holgzirkel  mit der
Jahreszahl 1643.

Tht. Cronberg, 1. März . Die Stadtverordneten -Versirmm-
lung sprach sich in einer Resolution für die Umwandlung der
hiesigen konfessionellen Schule in eine Simultanschuleaus.

ö. Pom Westerwald, 27. Febr . Der Verkehr  auf d
Strecke Westerburg - Erbach  im Westerwald hat sich de
art gehoben, daß die Eisenbahnverwaltung sich entschlossen hc
sie zweigleisig  auszubauen . Die Kosten dafür werdl
im nächsten Eisenbahnanleihe -Gesehentwurf enthalten sein.

8 - Wi-d (Westerwald), 27. Febr . Der hiesige Bürge
meister Groß  legte nach 39jähriger Amtstätigkeit sein Ar
nieder , weil er in seinem Alter von nahezu 80 Jahren d
Lasten des Amtes nicht mehr tragen zu können glaubt . D
Gemeinde wählte einstimmig seinen Sohn,  August Grob . G
ist auf dem Westerwald keine seltene Erscheinung, daß d>
Bürgermeisteramt sich in der Familie vererbt und vom Vat
auf den Sohn oder den Schwiegersohn übergeht.

=- Hadamar . 2. März . Dem seitherigen kommissarisch
Domäncnrentamtsbe-rwalter. Oberleutnant a. D. I a n se
ist unter Ernennung zum Domänenrentmeister die Berwaltur
des Domänenrentamts «adumar und der damit verbundem
Forstkasse der Obevsorsterer Hadamar vom 1. März 1914 <
endgültig übertragen worden.

— Ransbach, 2. Marz . Obevpsstschaffnero. D. Liese
lüerselbst erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

= Dillenburg , 27. Febr . Der Oberlehrer am hiesige
Königs. Gymnasium Professor Dr . H 0 f m a n n ist va
1. April ab in gleicher Eigenschaft an das Königs. Gymnafiu-
in Wiesbaden  versetzt , — Als Nachfolger des Direktor

der Staatsbergwerke im Bezirk Wiesbaden Oberbergrat
B a e u m l e r ist als Direktor der Königl. Berginspektion
Dillenburg , der Bergrat P . Kier,  seither Bergwerksdirektor
der Berginspektion Kronprinz zu Ensdorf bei Saarbrücken,
vom 1. April ab ernannt.

Nus der NmgeDuug-
Förderung des Kleinwohnungswesens.

ht . Bad Homburg v. d. H., 2. März . Für wirksame
Förderung des Kleinwohnungswesens  im
Obertaunuskreis bewilligte der Kreisausschuß heute die Auf¬
nahme eines zweiten Darlehens von 100 000 M.

Raubmord.
— Bad Homburg v. d. H., 2. März . Am Samstagabend

wurde der Fuhrinecht eines Vilbeler Mineralwassergeschäfts
auf der Landstraße nach Seulberg überfallen und be¬
raubt.  Er ist derart schwer verletzt, daß er ins Kranken¬
haus nach Vilbel gebracht werden mußte . Der Überfallene
wurde erst Sonntagmorgen aufgefunden . Er hat schwere
Kopfverletzungen und wird kaum mit dem Leben davon¬
kommen.

*
— Frankfurt a. M.. 2. März . Im Eillgüterbahnhof des

Hauptbahnhoss Web gestern aßenb nach 8 Uhr beim über¬
schreiten des Gleises der 40jährige , Rangierer  Georg
Vesper, der Dorfelder Straße 14 wohnte, mit dem Stiefelabsatz
in einem Weichenherzstück hängen, wurde von einer abge-
koppelten Rangierabteilung erfaßt und auf der Stelle
getötet.

5t. Hanau , 1. März . Wie amtlich bekannt gegeben wird,
wurden im Land- und Stadtkreis Hanau infolge des
G eneralpard 0 ns  mehrere Millionen  Kapitalver¬
mögen angegeben, die bisher der Besteuerung entzogen wor¬
den sind.

hä . Büdingen . 1. März . Durch einen ganz eigenartigen
Umstand kam in einem Nachbarorte ein Landwirt ums
Leben  Dieser hatte sich einen starken Schnupfen zugezogen
und während dieser Zeit seinen Äcker mit künstlichem
D ü n g e r bestreut. Dabei flog ihm etwas Düngerstaub an
die entzündete Nase: er zog sich eine Blutvergiftung zu. der er
schon am nächsten Tage erlag. Der Mann hinterläßt eine
Witwe mit sechs Kindern.

rrtik. Darmstadt . 1. März . Verkohlt aufgefunden
wurde heute früh in ihrer Wohnung in der Friedrichstrabe die
bei ihren Verwandten daselbst wohnende 88 Jahre alte Frau
Evu Rummel.  Die Verwandten waren außerhalb zu Besuch
und die alte Frau hat sich anscheinend mit dem Licht vor dem
Zubettgehen dem Kleiderschrank zu sehr genähert , die Kleider,
haben Feuer gefangen und die Frau furchtbar verbrannt , so
daß die Angehörigen beim Nachhausekommen nur die ver¬
kohlte Leiche fanden. Da die Flammen sonst nicht viel
Nahrung fanden, wurde ein größerer Brand verhindert.

8. Altenkirchen (Westerwald), 27. Febr . Die Arbeiten
zu dem Westerwälder Bismarckturm,  der auf dem
„Dorn " in der Nähe unserer Stadt errichtet wird, wurden
für 10 000 M. vergeben  und werden demnächst begonnen.
Auch der Platz ist schon angekauft . — Zwischen hier und Au
wurde der Bremser  Peter Bender aus Marienthal vom
Zug erfaßt und ihm ein Bein abgefahren.  Der Ver¬
unglückte wurde in das hiesige Krankenhaus gebracht.

Ms. Kassel, 2. März . Gegen den viel genannten Freiherrn
Gisbert Wolfs v. Metternich  ist eine Anzahl An¬
zeigen wegen Betruges und Hochstapelei  bei der
hiesigen Königl. Staats antoaltschwft eingegangen. Der Frei¬
herr wird beschuilidist, durch Schwindelmanöver verschiedene Per¬
sonen um größere Geldbeträge geschädigt zu haben. Er soll
auch durch falsche Vorspiegelungen versucht haben, verschiedene
Personen zu verleiten, sich mit namhaften Geldbeträgen an
wertlosen geschäftlichenUnternehmungen zu beteiligen. Unter
den Betrogenen soll der Geschäftsführer eines Automabrlge-
schäfts, welches der Freiherr gegründet hatte , figurieren.

Neues aus aller wett-
Der Goldregen der Berliner Ballsaison. Berlin,

1. März . Was in der Berliner Ballsaison für Vergnügungen
ausgegeben wird, erhellt die^Tatsache, daß der Baby-Ball im
Admivalspalast am vorigen Samstag bei etwa 3000 Besuchern
eine Eintrittseinnahme von 20 000 M. und einen Umsatz an
Speise» und Getränken von ca. 28 000 M. erzielte. Diese
Zahlen werden noch übertrmfen von dem Tango -Tanzturnier
mit einer Besucherzahl von etwa 4000 Personen , mit annähernd
80 000 M. Eintrittseinnahmen und etwa 35 000 M. Erlös für
Speisen und Getränke. — Die großen Berliner Bälle bringen
meist einen sehr ansehnlichen Uberschuß. So konnte der Ver¬
ein Berliner Presse vom Presseoall gegen 45 000 M. seiner
Unterstübungskasse zuführen , „ das Deutsche Opernhaus von
seinem Ball seiner Pensionskape 13 500 M.

Ein neuer Riesentunnel , Rom,  1 . März . Die italie¬
nische Staatsbahnberivaltung plant den Bau eines neuen
Riesentunnels von 19 Kilometer Lange, der den Apennin nörd¬
lich von Genua durchbrochen und eine günstigere Eisenbahnver¬
bindung zwischen dieser Stadt und der Po-Ebene schaffen soll,
so daß sich die Fahrdauer der Schnellzüge Genua -Mailand
von drei auf zwei Stunden verkürzt. Um die Schwierigkeiten
zu vermeiden, mit denen man beim Bau der Tunnels aus den
älteren von Genua nach Norden tuhrenden Strecken infolge
des brüchigen Gebirges zu kämpfen hatte wird der neue Tunnel
einen gekrümmten Verlauf erhalten , so .daß er der ganzen
Länge nach durch gutes Gestern fuhrt . Die Bauzeit wird auf
acht bis zehn Jahre geschätzt. So wird man in derselben Rich¬
tung drei verschiedeneTunnelstrecken haben.

Ein Dampfer auf Grund geraten und von einem Torpedo¬
boot befreit. Helgoland,  Marz . Der Dampfer
„Christos Narkittos" geriet hier El EMtnd. Das Torpedoboot
„8. 62" schleppte ihn ab, w-Manf er dre Wertevfahrt nach Ham¬
burg anirat . .. „ . ,

Ein Hamburger Dampfer aestranvet. Tang er,  2 März.
Leute aus dem Nachbarstamme Anwera brachten der deutschen
Gesandtschaft einen Brief des KüMtcms vom Dampfer „Sansi¬
bar" der Oswald -Kompagnie in Hamvur«. wonach der Dampfer
gestern morgen zwischen Tanger ut® ^ eute neftmnbet ist.
©me Gefahr für Mannschaft und Ärdung sm ^ich vorhanden.
Entsprechend der Mtte dos Kapitäns ergriff die Gesandtschaft
soport Schritte, um Hilfe zu schäften.

Deutscher Reichstag,
Der Postetat.

«- Berlin , 2. März . (Gig. Drahtbericht) weni¬
ger als 5 Minuten schaffte sich das Plenum des Reichs¬
tags , fürs erste wenigstens , die Besoldunas-
Novelle  und die N a cht r a g s e t a t s vom Halse.
Sie wurden samt und sonders ohne jede Debatte an
die Budgetkommission verwiesen. _Dann _stürzte man
sich kopfüber in den Postetat.  Die Begeisterung über
die Art , wie unsere Reichspostverwaltung zurzeit ge¬
lenkt wird, ist trotz der schönen Überschüsse, die sie
liefert , nicht sonderlich groß im Reichstag. Es ist nicht
zu leugnen, daß die Aera Kraetke  aus verschiede¬
nen Gebieten einen Stillstand  bedeutet . Von einem
Borwärtsschreiten ist nur wenig zu bemerken. Im
besten Falle kann von einem Vorwärts .geschoben¬

werden gesprochen werden. Mehr oder minder deutlich
klangen solche Vorwürfe heute aus allen Reden. Und
der Staatssekretär , mehr redeeifrig als redefertig , hatte
sich kräftig seiner Haut zu wehren. Der Sozialdemokrat
Ebert,  der neue Parteivorsitzende, sprach über Land-
briefbeslellnng und Brieftelegramme und nahm die
Postbeamten von Zabern gegen den Chef ihrer eigenen
Verwaltung in Schütz. Der Zentrumsabgeordnete
Nacken schalt auf die die Sittlichkeit gefährdende Ein¬
richtung der postlagernden Briefe und der National-
liberale . Beck - Heidelberg beschäftigte sich fast aus¬
schließlich mit den Fernsprechgehilfinnen , deren unkünd¬
bare Anstellung er endlich an der Zeit hält . Daneben
trat er für eine Vereinheitlichung des Weltportos und
Ermäßigung des Ortsportos ein. Eigentlich fand die
Postverwaltung nur einen einzigen Anwalt,
es war Herr Dr . O e r t e l, der namentlich im Vergleiche
mit dem Ausland unsere Zustände teils mustergültig,
teils wenigstens erträglich fand.

Der Staatssekretär  griff dreimal in die
Debatte ein. Es war wenig genug, was er versprechen
konnte. Brieftelegramme  sollen künftig schon
von 5 Uhr nachmittags aufgeliefert werden dürfen und
die Fernverbindungen zwischen Berlin
und dem Reich  werden , so Gott will, besser werden,
wenn die unterirdischen Kabel vermehrt sein werden.
Die starke Vermehrung des weiblichen  Pe r-
s 0 n a I s sieht auch Herr Kraetke, der alte Hagestolz,
nicht gern, aber er findet , daß die Telephondamen doch
weit netter , freundlicher und geduldiger seien als ihre
männlichen Kollegen. Seinem Gönner Oertel aber
versprach der Staatssekretär vermehrte Briesbestellung
und längere Dienststunden bei den kleinen ländlichen
Postanstalten.

Sitzungsbericht.
Eigener Drabtbericht des „Wiesbadener TaablattS ".

sitz Berlin , 2. März.
Am Bundesratstisch : Staatssekretär Kraetke und Staats¬

sekretär Kühn.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 2.17 Uhr.
Zunächst werden Petitionen,  welche die Kom¬

missionen für ungeeignet zur Erörterung im Plenum er-
achtet halben, entsprechend erledigt . Hierauf wird die Novelle
zum Besoldungsgesetz in erster Lesung auf Geschäftsordnungs-
antrag des Abg, Dr . Spahn (Ztr .) ohne Debatte an die
Budgetkommission verwiesen, ebenso die auf der Tagesord¬
nung stehenden ' Nachtragsetats . Sodann beginnt die zweite
Beratung zum

postetal.
Mg . Ebert (Soz, ) : Die Überschüsse der Post- und Tele¬

graphenverwaltung im letzten Jahre schließen mit einer
Mindereinnahme von mehreren Millionen
Mark. Die starke wirtschaftliche Depression, deren schlimme
Folgen die Regierung bei der Arbeitslosendebatte bestritt,
mutzte sie bei der Etatsaufstellung also mit in Ansatz bringen.
Immerhin aber betragen die Überschüsse dieser Verwaltung
100 Millionen Mark.

Die gewaltigen Überschüsse sollten aber dem Verkehr nutz¬
bar gemacht werden, anstatt zur Balanzierniig des ganze«

Reichsetats benutzt zu werden.
Das P 0 st s p a r k a s se n w e s e n muß weiter ausgedehnt
werden. Der Schnellzugsverkehr müßte auch der Pcftetbe-
sürderung in weitgehendstem Maße eröffnet werden. In
bezug auf die P r e ß t e l e g r,a m m e steht Deutschland dem
ganzen übrigen Ausland gegenüber zurück.  Der Staats¬
sekretär v e r k e n n t das hohe politische Inter¬
esse,  welches dieser Art von Telegrammen zukommt. Im
allgemeinen gut bewährt haben sich die Brieftele¬
gramme;  nur sollte die Anncchmszeit auf den gangen Tag
ausgedehnt werden, wie es im Ausland ebenfalls gehandhabt
wird . Die Einführung eines niedrigen einheitlichen W eli¬
po  r t 0 s ist notwendig. Zu der Z a b e r n e r Postasfäre hat
der Staatssekretär in der Kommission eine eigentüm¬
liche  Haltung eingenommen. Oberst v. Reuter hat vor dem
Kriegsgericht die Beamten , die der Staatsanwalt sonst sehr
schützt, des Amtsverbrechens  beschuldigt . Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß von einer Vorenthaltung der Post¬
sendungen keine Rede  sein kann. Der Staatssekretär be¬
gnügte sich aber damit , daß Oberst Reuter erklärte , er habe
nicht beabsichtigt,  jemanden zu beleidigen. Gegen die
Beamten wird die Untersuchung und Bestrafung ein,geleitet.
Die Postverwaltung gibt also ihre Beamten einfach
preis. (Vizepräsident Dr . Dope bittet den Redner , sich zu
mäßigen .) Wenn die Verwaltung den berechtigten Wünschen
der Beamten mehr Verständnis entgsgenbringen würde, wür¬
den die meisten hier eingehenden Petitionen verschwinden.
Wir verlangen deshalb

Beamtenausschüsse,
deren Befugnisse gesetzlich festgelegt werden müssen. Die An-
stelluttgsverhältnisse der mittleren Beamten sind in den letzten
Fahren viel schlechter  geworden . Das kommt zum
größten Teil von der übertriebenen  Sparsamkeits¬
politik der Verwaltung . Den aus dem Arbeiterstand hervor¬
gegangenen Unterbeamten sollten ihre Arbeiterdienstjahre an¬
gerechnet werden .̂ .Härten in der Ortsklasseneintei¬
lung  müssen beseitigt werden. Kleinliche und gehässige An¬
weisungen müssen aus der Dienstordnung verschwinden. Wir
verlangen , daß auch die Post- und Telegraphengehilfinnen
fest angestellt werden. Schnüffeleien  bezüglich des
Privatlebens der Gehilfinnen  müssen unterbleiben.
Eine bessere Bezahlung  dieser Gehilfinnen wäre auch
am Platze. Verwunderlich ist, daß die Verwaltung die Ott¬
marken,zulage wieder in den Etat eingestellt hat , nachdem doch
diese Zulage , deren politischer Charakter nicht geleugnet wer¬
den kann, vom Reichstag mit großer Mehrheit abgelehnt wor¬
den ist- Möge bie Postverwaltung ihren Beamten gegenüber
an die Stelle falscher Sparsamkeit eine großzügige Sozial¬
politik treten lassen.

Staatssekretär Kraetke: Der Vorwurf , die Postverwal¬
tung habe ihm Beamten p re 'i sg eg eb en , ist nicht rich¬
tig . Oberst v. Reuier hat niemand des Amtsver¬
brechens  und der Unterschlagung beschuldigt, sondern nur
Tatsachen festgestellt, die sich als richtig ergeben haben. Die
Ahndung  der Vorkommnisse ist dadurch notwendig gewor¬
den. Eine Preisgabe der Beamten ist mir nicht vorzuwerfen.
Besonders hat die Sozialdemokratie keine Ursache, mir Preis¬
gabe der Beamten vorzuwerfen , da gerade sie die Beamten
leicht beschuldigt und nichts zuvücknjmmt. (Sehr gut ! rechts,
Unruhe bei den Soz.)
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Abg. Nacken (Ztr .) : Der Postetat ist recht vorsichtig aus.

\  SafteEt . Wir begrüßen , daß die Postverwaltung eine sehr
zweckmäßige Neuerung  eingerichtet HÄ,

die Posttreditbriefe.
Die Verkaussautomaten für Briefmarken , Postkarten usw.

^ sowie die automatischen Postablstempelungsmaschinen für
Einschreibebriefe und andere Postsachen sollten in schnellerer
Fotge und in größerer Zahl aufgestellt werden. Die Tele-
phonverbindungen  zwischen Berlin und einigen
größeren Orten läßt noch sehr viel zu wünschen übrig . Die
unter Chiffre p o st l a g e r n d geschickten Briefe bedeuten eine

, große Gefahr für die Jugend.  Zum wenigsten
' müßt der Abholer seinen Namen  angeben , schon damit kein

Unberufener  postlagernde Briefsachen abholen kann.
Der Aufschwung, den die Krankenkassen bei der Postverwal¬
tung genommen haben, ist erfreulich. Eine weitere Förderung
wird von uns gern unterstützt.

Erfreulich ist das Anwachsen des Postscheckverkehrsmit
dem Auslande

und der Ausbau der funkentelegrapihischenVerbindungen mit
den Kolonien, namentlich auch mit denjenigen der Südsee.
Hidrin liegt ein großes Verdienst des Staatssekretärs . Die
Beförderung von Geschäftspapieren nach dem fernen Osten
muß beschleunigt werden . Die B e a m t e n a u ssch ü s se,

y denen gegenüber der Staatssekretär sich noch immer ableh-
uenld verhält , fordern wir nach wie vor. Es ist anzuerkennen,
daß unsere Postverwaltung sich ihrer Aufgabe gewachsen ge¬
zeigt hat . Auch künftig müssen diese Einrichtungen in fort¬
schrittlichem Sinne ausgckbaut werden. (Beifall im Zentrum .)

Staatssekretär Kraetke: Ich kann dem Hause Mitteilen,
‘ daß sich nunmehr auch China dem Weltpostverein

angeschlossen hat . Dadurch dürfte sich der Verkehr mit China
wesentlich beleben, für welche Verbindung die sibirische Bahn
nutzbar gemacht wird . Die Brieftelegramme sollen künftig
schon von 5 Uhr an angenommen werden . 28 weitere Tele-
graphcnämter sind für diesen Verkehr ausgesucht worden.
(Bravo!) Mit Österreich-Ungarn sind Verhandlungen auf Ein-

' führung dieses Verkehrs im Gange . Der automatische Be¬
trieb wird ausgebaut , wenn auch nicht sehr schnell, da die
Apparate zunächst noch sehr teuer sind, vermutlich aber bäld

Preise zurückgehen dürften . Auch können wir die Appa¬
rate nicht ohne Aufsicht stehen lassen.

Die Apparate für Einschreibebriefe finden beim großen
Publikum wenig Anklang,

weil die Ausgabezettel natürlich nicht den Namen des
Adressaten aufweisen. Hinsichtlich der Postkreditbriefe sind
Konferenzen cinberufen . Der Ausbau der unterirdischen
Telegraphenleitungen Berlin -Köln  wird beschleunigt
werden. Die Frage der postlagernden Briefe ist eine sehr
ernste Angelegenheit. Zweifellos wird diese Einrichtung viel-

' fach zu einem Briefwechsel gebraucht, der von den Angehörigen
der Betreffenden nicht gewünscht wird . Das übel ist jedoch
nicht so leicht zu beseitigen. Die Ausweispapiere sind ein
mangelhafter Schutz gegen Mißbrauch durch illegitimen Post-
Verkehr. Die Postkrankenkassen nehmen einen erfreulichen
Aufschwung. Die weiblichen Angestellten  haben sich
im Telephonverkehr besser geeignet  als ihre männ¬
lichen Kollegen, da sie höflicher und nicht jo empfindlich sind

/ gegen nervöse Bemerkungen als die Männer . Bei den Zu¬
wendungen an bedürftige Beamte können wir auf eingehen¬
dere Ermittelungen darauf nicht verzichten, ob der Betreffende
noch anderweitig Zuwendungen erhält . Uns stehen nur be¬
schränkte Mittel zur Verfügung . Wir wollen den wirklich Be¬
dürftigen herauslfinden. (Beilall .)

Abg. Beck-Heidelberg (natl .) : Auch von der Post kann
nicht erwartet werden, daß sie unter dem Selbstkostenpreis
wirtschaftet. Die Postverwaltung hat allen Grund , auf die
Anerkennung des Voltes zu rechnen, denn ihre Überschüsse
haben sich gegen früher wesentlich vermehrt . Wir dürfen
nicht wegen des diesjährigen Rückganges der Einnahmen
pessimistisch in die Zukunft blicken. Für die Industrie hat sich
die Leistungsfähigkeit unserer postalischen Einrichtungen ganz

* vorzüglich bewährt . Das Petitionsrecht der Beamten wollen
wir nicht eingeschränkt wissen.

Die Beamten müssen als Staatsbürger die gleichen Rechte
haben wie jeder andere,

wenn sie auch Rücksicht gegen ihre Behörden zu nehmen haben.
Den Beamten sollte auch das Recht nicht genommen werden,

1 in den kommunalen Körperschaften mitzuwirken . Den G e -
hilfinNen  im Post- und Telegraphendienst muß die Mög¬
lichkeit der unkündbaren Anstellung  gegeben wer.
den. (Bravo !) Die Drucksachen  sollten dienstlich in
eilige und nichteilige  Sendungen verteilt werden.
Für letztere wäre ein mäßiger Kostensatz angebracht. Das
ganze Geschäftsgebaren der Postverwaltung bedarf der Ber-

' einfachung. Nach Möglichkeit müssen Maschinen eingestellt
/- werden. Tie Institution der Postbeiräte  wäre sehr

nützlich und würde die Anerkennung unserer Postverwaltung
allgemein machen.

Abg. Ocrtel (kons.) : Wir schließen uns der Anerkennung
für den Staatssekretär durchaus an. Wir haben keinerlei An¬
laß, an dem Etat Kritik zu üben, nur beantragen wir die
Wiederherstellung der O st m a r ke n z u l a g e. Ein gewisser
fiskalischer Gesichtspunkt ist nötig, denn wir brauchen die
Überschüsse der Post. Die Forderung aus eine neue Fern-
sprechordnung muß immer wieder von neuem erhoben wer¬
den. Gegen die Beschäftigung weiblicher Beamten
habe ich Bedenken, wenn^ich auch nicht engherzig bin . Daß die
Damen zu Fernsprechgehilfinnen , ihrem Organismus ent¬
sprechend, sich besonders eignen, weiß ich nicht, jedenfalls sind
die Ärzte anderer Meinung . Vielleicht läßt es sich so machen,
daß die Damen , die nicht Pensionsfähig sind, beim Ausscheiden
eine Rente erhalten . Damit bekommen sie einen Mann und
können edlerer und natürlicherer Beschäftigung zugeführt
werden. (Heiterkeit.) Gegen die Gehilfinnen in den Post¬
ämtern dritter Klasse haben wir schwere Bedenken. Im Fall
Zabern konnte der Staatssekretär nicht anders handeln . Daß
Verfehlungen der Postbeamten vorgekommen sind, die natur¬
gemäß untersucht und. eventuell bestraft werden müssen, ist
bekannt. Der Staatssekretär wird das in ihn gesetzte Ver¬
trauen auch weiterhin in vollstem Maße zum Nutzen 5iir un¬
tere Postverwaltung rechtfertigen.

Staatssekretär Krätke: Zweifellos kann sich das platte
üand nicht der postalischen Vorzüge der Großstadt erfreuen.
Wir sind aber auf eine Besserung  der Verhältnisse stets
bedacht, was namentlich auf der Verbesserung im Telephon¬
verkehr hervorgeht. Auch ich bedaure lebhaft , daß die Fern¬
sprechgebührenordnung nicht angenommen worden ist. Wann
wir aber mit einer neuen Vorlage kommen werden, kann ich
heute noch nicht sagen. Die Beschäftigung w e i b li ch er Be-

- ksi

amten hat sich bewährt.  In Österreich-Ungarn ist die Zahl
der Beamtinnen noch viel größer und die Einrichtung ist gut.
(Widerspruch rechts.) Auch für die Postagenten tun wir alles,
was wir können. Eine bestimmte einheitliche Gehaltsskala
ist für sie aber nicht möglich. Den Postagenten kann nicht
jederzeit Urlaub gewährt werden ; sie müssen sich vertreten
lassen. Die Paketbeförderung ist nicht durchweg von schnell¬
fahrenden Zügen ausgeschlossen. Sie mutz aber beschränkt
werden, da die Räume für den enorm wachsenden Brief¬
verkehr gebraucht werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 1 Uhr
pünktlich vertagt . Vorher Anfragen , außerdem Kolonialamts¬
etat . — Schluß ya7 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

$ Berlin , 2. März.
Am Ministertisch: Dr . v. Dallwitz, Dr . Lentze.
Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 15 Minuten.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Be¬

ratung des Gesetzes zur
Abänderung des ttommunalabgabengesetzes

in Verbindung mit der Interpellation  der Abgg.
Dr . Arendt und Genossen (freikonsü, betreffend die Unter¬
schiede in der finanziellen Belastung der Gemeinden.

Minister des Innern Dr . Dallwitz behält sich vor, den
Zeitpunkt für die Beantwortung der Interpellation zu be¬
stimmen und ergreift zur Begründung des Gesetzentwurfes
das Wort : Das Kommunalabgabengesetz von 1893 hat sich im
allgemeinen gut bewährt, es kann daher nur ein Weiterbanen
auf dieser Grundlage in Frage kommen. Die finanzielle
Belastung der Gemeinden , die in den letzten Jahren eine be¬
deutende Steigerung erfahren hat, bildet für die Regierung
einen Gegenstand steter Sorge . Der Zweck des Gesetzes ist
in der Hauptsache, den Gemeinden neue Finanzquellen zu er¬
öffnen . Dieser Wunsch nach Eröffnung neuer Steuerquellen
findet aber eine Beschränkung in der Rücksicht auf die vielfach
schon jetzt hohe Belastung der Steuerzahler . Es kommt viel
mehr darauf an , die vorhandenen Lücken in dem System der
Heranziehung zu neuen Steuern auszusüllen . Ferner ist in
dem Entivurf eine Besserstellung der (schwachen Gemeinden
bei Teilung gemeinsamer Steuerobjekte , eine Erhöhung des
Schutzes der Steuerzahler , eine Vereinfachung des Ver¬
fahrens und eine Einschränkung der Staatsaufsicht vorge¬
sehen. Ich spreche allen denjenigen , die durch ihre Kritik und
Nutzbarmachung ihrer Erfahrungen der Staatsregierung bei
Ausstellung des Entwurfes wertvolle Mitarbeit geleistet haben,
meinen Dank aus . Möge der Entwurf , der aus den Erfah¬
rungen der Praxis hervorgegangen ist, zur gedeihlichen Ent¬
wicklung unserer Kommunen und zum Segen des Vaterlandes
beitragen . (Beifall rechts.)

Abg. v. Jacvbi (kons.) : Das jetzige Kommunalabgaben¬
gesetz hat sich im wesentlichen bewährt . Deshalb wird ja durch
die Vorlage an den Grundlagen des Gesetzes nichts geändert.
Die hohe Belastung vieler, namentlich ländlicher Gemeinden,
die in manchen Gegenden über 400 Prozent hinausgeht , macht
eine Änderung des jetzigen Gesetzes notwendig. Ich bitte den
Minister , uns
eine Statistik über die Belastung der Gemeinden vorzulegen.
Jedenfalls ist ein Ausgleich in der Belastung der Gemeinden
dringend geboten. Wichtig ist § 25, der einen Schutz landwirt¬
schaftlicher Grundstücke enthält , namentlich solcher, die in der
Näihe großer Städte liegen ; sie sollten nicht nach
dem gemeinen Wert , sondern nach dem Ertrags¬
wert veranlagt werden. Nach der Vorlage sollen
nur die Grundstücke, die von ihrem Besitzer verwaltet
werden, diese steuerliche Bevorzugung genießen. Wir for¬
dern aber die Abänderung , daß auch die verpachteten Grund¬
stücke an dieser Vergünstigung teilnehmen sollen. Jedenfalls
dürfen die Grundstücke nicht über ihren Ertrag hinaus zur
Steuer herangezogen werden. Als letztes Ziel muß bezeich¬
net werden die Einheitlichkeit  der Kommunalbesteue¬
rung in allen Gemeinden . Ich beantrage , den Gesetzentwurf
an eine Kommission von 28 Mitgliedern zu verweisen.

Abg. Kiel (natl .) : Mit der Kommissionsverweisung sind
wir einverstanden . Bei den hohen Zuschlägen, die viele Ge¬
meinden und mittlere sowie kleinere Städte in dem Industrie¬
gebiet des Westens wie auch im Osten erheben müssen, kann
man geradezu von einer

Finanznot der Städte
sprechen. Namentlich sind die Schullasten ganz außerordentlich
gewachsen. Wenn wir es auch begrüßen, daß der § 53 des
Gesetzes, wonach verschiedeneGemeinden die Schullasten allein
aufzubringen haben, fortgefallen ist, so wünschen wir doch, daß
die Regierung die Regelung der Schullasten möglichst bald und
energisch in die Hand nimmt . Daß die Kapitalrentensteuer
als Einnahmequelle den Kommunen entzogen worden ist,
findet unsere Billigung . Weiter sind wir auch einverstanden
mit der
Einführung der Berwaltungsgebiihren und mit der Heran¬
ziehung von Grundstücken des Staates und von Bergwerks-

gesellschaftcn.
Gegen die Heranziehung von Gesellschaften mit beschränkter
Haftung haben wir Bedenken. Die Bestimmungen über den
Schutz der Steuerzahler bringt Erleichterungen, die im ganzen
unsere Belligung finden . Wir nehmen aber Anstoß daran,
daß die Grundstücke, die nach dem Ertragswert veranlagt
werden sollen, von dem Eigentümer selbst verwaltet werden
müssen. Die Bestimmungen des § 25 können unter Umständen
zu einer enormen Belastung der Industrie führen . Im all¬
gemeinen aber bringt die Vorlage Gutes , so daß wir uns über
Bedenken im einzelnen wohl verständigen. (Beifall bei den
Nationalliberalen .)

Abg. Würmcling (Zentr .) : Ich möchte zunächst aner¬
kennen, daß mit dieser Vorlage große und gute Arbeit
geleistet worden ist. Nachdem das jetzige Gesetz 20 Jahre
lang bestanden hat, ist eine umfassende Revision notwendig
geworden. Leider ist die Belastung vieler Gemeinden sehr
groß. Im allgemeinen aber freuen wir uns über die schöne
Entwicklung unserer Städte und sind stolz darauf . Freilich
sind manche kleinen  Gemeinden und Landstädte in der Ent¬
wicklung zurückgeblieben, daher gilt rs , diese möglichst
leistungsfähig zu machen. Angesichts der kostspieligen Bauten,
die viele Gemeinden aufgeführt haben, ist

die Mahnung zur Sparsamkeit

gerechtfertigt. Für einen Ausgleich der Schullasten muß
Sorge getragen werden. Kleinere Gewerbetreibende und
kleine Geschäfte sollen möglichst schonend bei der Heranziehung
zur Kommunalsteuer behandelt werden. Auch wir wollen
nicht, daß nur die vom Eigentümer selbst verwalteten Grund¬
stücke nach dem Ertragswert veranlagt werden. Dieselbe
Vergünstigung verlangen wir auch für die verpachteten Grund¬
stücke. Wir hoffen, daß der Gesetzentwurf so aus der Kom¬
mission herauskommt , daß er den berechtigten Interessen so¬
wohl der Gemeinden wie der Steuerzahler gerecht wird. (Bei¬
fall im Zentrum .)

Zinanzminister Dr. Lentze:
Von den Vorrednern ist allgemein auf den Steuerdruck

hingewiesen worden, der auf den Gemeinden lastet. Es ist
auch betont worden, daß die Gemeinden mit ihren Einrich¬
tungen und Bauten vielfach Luxus treiben . Von der Über¬
weisung der Realsteuern , der Grund - und Gebäudesteuern
und der Gewerbesteuer ist in den Finanzen der Gemeinden
fast gar nichts mehr zu merken. Es ist aber nicht zu bestreiten,
daß das Anwachsen der Kommunallasten insbesondere durch
die Erfüllung von Kulturaufgaben  durch die Gemein¬
den verursacht worden sind, und
wir können den Städten nur Dank wissen dafür , daß sic so

tapfere Kulturträger sind.
Die Städte sind weit davon entfernt , aus reinem Übermut so
hohe Steuern zu erheben. Durch die Vorlage sollen nun den
Städten neue Steuerquellen eröffnet werden. Der Staat
unterwirft sein Eigentum der Besteuerung ; auch die staat¬
lichen Bergwerke werden herangezogen. Die Staatsaufsicht
kann im allgemeinen in finanzieller Hinsicht nicht entbehrt
werden . Sie wird aber in mehrfacher Hinsicht eingeschränkt,
namentlich werden veraltete Bestimmungen über die doppelte
Gestaltung der st a a t l i che n Kontrolle  beseitigt . Wir
hoffen, daß wir in der Kommission zu einem ersprießlichen
Resultat kommen werden.

Abg. Dr . Bredt (freikons.) : Wir sind gerne bereit , auf der
Grundlage der Vorlage an einer gedeihlichen Gestaltung der
Kommunalabgaben mitzuarbeiten , Bezüglich des Ausgleichs
der Schullasten haben wir einen Antrag gestellt, der bei einer
anderen Gelegenheit behandelt werden wird . Durch die
Reichsgesetzgebung ist die Ausnutzung des Wertzuwachses bei
Grundstücken den Gemeinden beschränkt. Man hat zu viel
herumexperimentiert.  Man wollte damit die Boden¬
spekulation treffen , was man aber keineswegs erreicht hat.
Den Minister möchte ich bitten , die Bodenreform nicht in
der Weise zu propagieren , wie es z. B. von seiten des Regie¬
rungspräsidenten in Frankfurt a. d. O. geschehen ist, der
Herrn Damaschke  zu einem Vertrag veranlaßt hat. (Hört!
Hört ! rechts.) Nach den Lehren der Bodenreformer bleibt für
die Privatwirtschaft überhaupt nichts mehr übrig . Wir
wollen keine Einschränkung der Selbstverwaltung,
wir wünschen aber auch kein Hineingreifen in die Privat¬

wirtschaft, wo es nicht unbedingt nötig ist.
Abg. Cassel (Vpt.) : Wir erkennen den Standpunkt des

Finanzministers an , daß die Ausgaben der Gemeinden durch
die Förderung von kulturellen , sozialpolitischen und wirtschaft¬
lichen Aufgaben hervorgerufen worden sind. Einverstanden
sind wir damit , daß der Fiskus  mit seinem Grundbesitz
herangezogen wird, und ebenso, daß der Grundbesitz fremder
Gemeinden der Besteuerung der Ortsgemeinde unter Um¬
ständen unterliegt . Mittlere und kleinere Gemeinden sollten
möglichst geschont werden. Bei Grundstücken sind wir im all¬
gemeinen für eine Veranlagung nach dem gemeinen Wert.
Für landwirtschaftliche Grundstücke in der Nähe von großen
Städten würde die Besteuerung nach dem gemeinen Wert eine
große Härte bedeuten, und wir halten hier den Maßstob nach

dem Ertragswert für gerechtfertigt.
Diejenigen , die einen Ausgleich hinsichtlich der Volksschul¬
lasten wünschen, sollten erst d:e Statistik abwarten , die uns
über die Verschiedenheit der Schullasten in Aussicht gestellt
ist. Wenn die Luxusbauten der großen Städte , namentlich
Berlins,  kritisiert worden sind, so sollte man sich hüten,
die Bedeutung Berlins zu schmälern. Wir stimmen der Vor¬
lage zu, weil durch sie die Kommunen entlastet werden, den
Steuerzahlern der nötige Schutz gewährt wird und weil sie
eine Einschränkung der Staatsaufsicht bringt . Wir erwarten,
daß durch das Gesetz die Selbstverwaltung der Gemeinden ge¬
fördert werden wird . (Beifall links.)

Abg. Hirsch-Berlin (Soz .) : Das Anschwellen der Kom¬
munallasten ist insonderheit zurückzuführen auf
die Polizeikosten, worauf die Städte mit königlicher Polizei

keinen Einfluß haben.
Ich freue mich, daß der Finanzminister auf die Erfüllung von
Kulturaufgaben durch die Gemeinden hingewiesen hat . Be¬
dauerlich ist, daß der Entwurf den Gemeinden keine wesent¬
lichen neuen Einnahmen bringt . Leider ist die Kapitalrenten-
jteuer vom Preußischen Städtetag abgelehnt worden. Auch
die Ergänzungssteuer sollte für die Gemeinden herangezogen
werden. Das Steuerprivileg der Geistlichen sollte beseitigt
werden. Wir werden daran Mitarbeiten , daß die Interessen
der Gemeinden und der Steuerzahler gewahrt werden. (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Graf v. Spec (Zentr .) : Die Besteuerung nach dem
gemeinen Wert ist im Grunde eine Vermögenssteuer.
Die Sozialdemokraten und die Bodenreformer wollen eine
stärkere Heranziehung der Vermögen . Das weist auf die
Gefahr hin, die mit einer Besteuerung des Vermögens ver¬
bunden ist. Von der Bestimmung des Gesetzes, wonach Pächter
von landwirtschaftlichen Grundstücken nach deren gemeinem
Wert herangezogen werden, würde der Westen  hart be¬
troffen werden. Wir sind erstaunt darüber , daß diese Be¬
stimmung, die der Landwirtschaft sehr zum Nachteil gereichen
würde, in das Gesetz hineingebracht worden ist.

Die Weiterberatung wird auf Dienstag 11 Uhr vertagt;
außerdem zweite Lesung des Ausgrabungsgesehes ; kleinere
Vorlagen. — Schluß 4VZ Uhr.

Letzte Orahtberichte.
Anträge zur Abänderung des Militärstrafgcsetzbuches.

s \ Berlin , 2. März . (Eig . Drahtbericht ) Für die
morgige erste Sitzung der Kommission zur Vorberatung
der Novelle zum Militärstrafgesetzbuch hat der Abgeord¬
nete Müller -Meiningen folgende Anträge gestellt : Die
Kommission wolle beschließen , dem 8 6 des Militärstraf¬
gesetzbuches folgenden zweiten Absatz anzufügen : Die
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zu einer Kontrollversammlung einberufenen Personen
des Beurlaubtenstandes unterstehen dem Militärstraf¬
gesetzbuch nur für die Dauer der Kontrollver¬
sammlung.  Für Len Fall der Ablehnung dieses
Antrags soll nach dem Vorschlag des fortschrittlichen
Kommissionsmitgliedes dem § 113 folgender zweite Ab¬
satz beigefügt werden : Werden Handlungen nach §8 89,
91 und 97 des Militärstrafgesetzbuches von den zu einer
Kontrollversammlung einberufenen Personen des Be¬
urlaubtenstandes gegen Vorgesetzte, Offiziere oder
Unteroffiziere , die bei der Kontrollversammlung dienst¬
lich tätig waren , in Beziehung auf die dort vorge¬
nommenen Diensthandlungen nach Beendigung der
Kontrollversammlung , aber noch am Tage der Kontroll¬
versammlung , verübt , so finden die genannten Bestim¬
mungen des Militärstrafgesetzbuches auch auf diese
Handlungen Anwendung.

Eine Anfrage im Reichstag über das Salvarsan.
K. Berlin , 2. März . (Eig . Drahtbericht ) Vier ärzt¬

liche Mitglieder des Reichstags , die Abgeordneten Dr.
Becker-Hessen (wild), Dr . Gerlach (Zentrum ), Dr . Schatz
(Elf .) und Dr . Struve (Dolksp.) , haben folgende kurze
Anfrage im Reichstag eingebracht: Durch die politische
Tages - und medizinische Fachpresse ging die Nachricht,
daß durch die Behandlung Syphilitischer mit Salvarsan
bereits mehrere hundert Todesfälle vorgekommen seien
und daß diese Behandlungsweise schwere, teils dauernde,
teils vorübergehende Gefundheitsschädigungen im Ge¬
folge gehabt hat . Ist der Herr Reichskanzler in der
Lage und bereit , darüber Auskunft zu geben: 1. ob
diese Nachricht auf Wahrheit beruht , 2. ob das Salvarsan
sich im freien Verkehr befindet, 3. ob die im Salvarsan
enthaltene Arsenmenge um das mehrfache die Maximal¬
dosis, wie in der „Pharmakopoe " vorgeschrieben ist,
übersteigt , 4. ob die Todesfälle und Gesundheitsschädi¬
gungen ' auf das im Salvarsan enthaltene Arsen zurück-
mführen sind?

Ausschreitungen von Soldaten in Straßburg.
wb . Straßburg , 2. März . Der heutige Polizei-

öericht meldet : Gestern abend zwischen 10 und 11 Uhr
verübte eine größere Anzahl Soldaten (Pioniere ) m
mehreren Wirtschaften am Fischerstaden und in der
Grudenaustraße einen derartigen Skandal , daß mehr¬

mals eingeschritten werden mußte. Auch Sachbeschädi¬
gungen wurden verübt . Zivilisten waren nicht be¬
teiligt . Anzeige ist erstattet.

Demission des Musikdirektorso. Schillings.
□ Stuttgart , 2. März . (Eig. Drahtbericht ) Aus durch¬

aus zuverlässiger und einwandssreier Quelle verlautet , daß
der Musikdirektor Professor Dr . Max v. Schillings beim König
seine Entlassung gegeben habe. Ohne Zweifel hängt dies
zusammen mit dem bekannten Jnternievungs - und Entmün¬
digungsverfahren gegen die Schwiegermutter des Künstlers.
Auf Grund der Akten hat der Jrrenrechtsreformer Elmer
kürzlich eine Broschüre erscheinen lassen, durch die Schillings
stark belastet erscheint.

# Berlin , 2. März . (Eig . Drahtbericht ) Das
Interesse des Kaisers für Ludwig Ganghofer hat sich
jetzt von neuem bekundet. Auf Wunsch des Kaisers wird
bei einer Festlichkeit, die ani 16. März im Kronprinzen-
Palais stattfindet , eine Komödie von Ganghofer ge¬
spielt werden. Es ist der Einakter „Tod und Leben",
der im vorigen Jahre im Berliner Lessingtheater leb¬
haft gefiel. Unter Leitung des Direktors .Barowsky
werden es Schauspieler des Lesfingtheaters fein, die das
Stück vor dem Hofe zur Aufführung bringen.

V̂ etlerbenckle.
Beweinungen in Wiesbaden

?on der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

23 Februar 7 Uhr
morgens.

2 Uhr
naohxn. ebenda I » ttel.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) .
Dunstspannung (mm) . .

Wind -Richtung und -Stärke . . . . . .

Höchste >emperatur (Celsius ) 9,2.

753.0
768.8

0,3
4,0
89

NO 2
0,1

Nied

7562
766,5

9.1
5.2
61

0 2

rigste Ter

7563
766,8

2.7
4.7
81

01

eperatur

756,8
767,4

3,6
4,8

78,0

-es.

1. März. 7 Uhr
mortrer'8.

2 Tür
rachm.

g Uhr 1 .
• b-d6s . 1 ^

Barometer auf 0° nnd Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) . .
Dunstspannung (mm) . . • • •
Relative Feuchtigkeit (°/o)
Wind -Richtung und -Stärke . . . . • •
Niederschlagshöhe (mm) . .

754.8
765,5
-0 .6

4,6
90

8 2

7,3,4
763,7

7,9
6.3
67

SO 3

752.0
762,5

5,9
5,3
84

NO 1

753,4
763,9

4,3
5,0

8C.3

derschlagshöhe (mm) . . . . . . . — ■—
Böehste Tt . ; ,n ;n (Celsiue) 8.8. Kiedris («te Temperatur - 0,9.

Die Hebung unseres Körpergewichts.
Don einem Spezialisten.

Tie meisten Mageren nehmen täglich vier bis sechs Pfund
solide, fettproduzierende Nahrung zu sich, und ihr Kürper-
aewicht und Umrang ändern sich nicht im geringsten, während
andererseits runde und „umfangreiche" Personen nur ganz
leichte Esser sind und dabei immer mehr zunehmen. Es ist
Unsinn zu behaupten , das läge so in der Natur des betr.
Individuums . So ein Zustand _ift fein natürlicher . Magere
Leute bleiben mager , weil ihr Stoffwechsel defektiv ist. Sie
absorbieren gerade genug von der eingenommenen Nahrung,
um das Leben und den Anschein von Gesundheit und Stärke
zu erhalten . Da hilft auch kein Stopfen , und von zwölf
Mahlzeiten im Tag bleibt kein Pfund bei ihnen. Me fett-
produzierenden Elemente der Nahrung passieren unbehelligt
den Verdauungskanal und gehen unverbraucht wieder ab,
eine richtige Verschwendung. Solche Leute brauchen etwas,
was diese Elemente assimilieren hilft , daß sie ins Blut über¬
gehen und vom Blutkreislauf aus den dürftigen Zellengeweben
zugrfützrt werden, etwas was die rot L̂ Blutkörperchen ver¬
vielfältigt und die Verteilung der Nährsnbftanzen durch das
Blut anregt , fördert . Für diesen Zweck empfehle ich immer
folgendes Rezept : 1b gr. Cardamommtinktnr , 60 gr. Salrado
comp, und 90 gr. einfachen Zuckersirup, dazu genügend destill.
Wasser zum Auffüllen einer 250-Gramm-Flafche Das Rezept
kann in jeder Apotheke oder Drogerie zusammengestellt
werden ; nehmen Sie davon 20 Minuten vor jeder Mahl¬
zeit regelmäßig 1 bis 2 Eßlöffel ein, die Gewichtszunahme
ist oft ganz erheblich und nimmt von Woche zu Woche zu.
Seine verdauungsförüernden , kräftigenden Eigenschaften
kommen bei Entkräftung sehr , zustatten und geben zumal
älteren Leuten neue Lebenskraft und Energie . Wenn Ihr
Körpergewicht unter dem Normal ist, wenn Ahr Verdauungs¬
oder Nervenspstem nicht so funktioniert wie es sollte, ver¬
suchen Sie das genannte Rezept, und Sie werden sehen,
wie schnell es hilft ._ F 481
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Handelsteil.
Conanier ®- nnd Bisconto -Bank.

W Berlin, 2. März. In der Aufsiühtsratesitzung der
Commerz- und Discontobank vom 2. März legte die Direktion
cb'e Abrechnung für das Geschäftsjahr 1913 vor. Es wurde
beschlossen, der auf den 2. April dl. J. einzuberufenden Gene¬
ralversammlung

die Verteilung einer Dividende von 6 Pro*.
„llf ms ii. M. Aktienkapital Voranschlägen. Das Gewinn-
und Verlustkonto sowie die Bilanz weisen folgende Ziffern auf:
Gewinn- und Verlustkonto : Einnahmen : 0-stvuw vortrug 1913
879 666 M. (1912 667 660 M.), Zinsen 8 152 060 M. (/ 724 890
Mark), Provision 5 001 638 M. (4 943 400 M.), Gewinn auf
Wertpapiere und Konsortialbeteiligungen 164 513 M. (673 493
MadO,̂ Kursgewinn auf Wechsel 652 975 R (593 727 M.)
Kursgewinn auf Sorten und Zmsscheme 111 19o M. 9̂5 539 M.).
In Summ« 14 962 948 M. (14 701 620 M.). Ausgaben: Unkosten
6 473404 M (6 481961 M.), Steuern 550 866 M. ,51-3 920 M.),
Abtreibungen auf Bankgebäude und Inventar 438 983 M.
(451 760 M.), Reingewinn  7 499 675 M (7 223 978 M.). In
Summa 14 962 948 M. (14 701620 M.). Die Verteilung des
Reiuscwinnis wird wie folgt vorgeschlagen : Dividende 6 Proz.,
'v 100 000 M* (5100 000 M.), Rückstellung für Talons teuer
85 000 M (85 000 M.), in den Reservefonds II 500 000 M.
(500 000 MO, in den Beamten-Pensions- und Unterstützungs¬
fonds 120 000 M. (120 000 M.), Tantieme an den Aufsichtsrat

f.rn M (245 141 M.), Tantieme an den Vorstand1 301801 M.
(294 170 M), Vortrag 1 141373 M. (879 666 M.)> davon 1913:
Wehrbeitra/200 000 M., Gewinnvortrag auf 1914 941373 M.,
zusammen 1 141373 M. In Summa 7 499 675 M. (7 223 978 M.).

Berliner Naehbörsfe*
f  Ferlin , 2. März . (Per Ultimo.

Kreditaktien . .
Hand .-Gesell . .
Comtnerzbank .
Darmstädt .Bank
Deutsche Bank .
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank,
achaaffhausen .
Pet .lnt . Hdlsbk.
Liib.-Büchener .
ächantungbahn.
Lombarden . . ,
Anatolier . . . .
Baltimore . - • -

162%
113%
123/
2595/81Ö8—
153V .!
117V-
103 '/s
210 >,s

141-
22 - ,

1161/2
95Vs

Kanada . .
Orientbahn . . .
Meridional . . .
Pennsylvania , .
Henri.
4»/oRussen (1902)
Türkenlose . .
Aumetz-Friede
Bochutner . .
Luxemburger
Oelsenkirchen
Harpener . . .
Hohenlohewrk.
Laurahütte . .
Phönix . . . .

214V,
J9S »v4
1663/4

1613/8
91 ’/,

1692
1673/8
2261 /,
144V»
195V2
1831/2
1233/4
16H/2
244 -

Rhein . Stahlw. ,
Rombacher . . .
Paketfahrt . . .
Hambg .-Sürlam.
Hans .-Dmpfsch.
Lloyd - - - • • .
Dynamit -Trust ..
Naphtha -Nobel.
Allff.Elektrizität
D-.UeberseeEl.
Siemens . . -
Schuckert . .
Oes . f. elektr . .

Untern.
South -Westafr . .

1633/8
164—
1435/8
182//S
297—
1257/8
1781/4
405-
2491/2
1785 .8
2211/2
1523/4

]172—
i1181/3

Frankfurter Naehbörse.
= Frankfurt a. M„ 2. März. Kurse von :lü  bis 2% Uhr.

Kredttaktien 207.—, Disconto-Commandit 198%, Dresdner Bank
— , Petersb. Int. Handelsbank 212.—, Staaiabahn 156 /«.
Lombarden 22% a 3/s, Baltimore und Ohio 92%, --ehantung
141.—, Paketfahrt — , Nordd. Lloyd — , Phönix 243,4-,
Edison 249%.

Banken und Geldmarkt.
* Beichsbauk. Der Status der Reichsbank bis 27• v. M.

zeigt eine starke Inanspruchnahme des Instituts . Der Meta.II-
besiand ist um 28 Milli. M. um 4 Mlll. M. niedriger, Wechsel
und Lombard sind uim 89 (67) Mül. M. höher.

w. Die Osthank für Handel and Gewerbe in Posen ver¬
teilt eine Dividende von 7 Proz . (wie in den letzten 8 Jahren).
Der Reingewinn beträgt 2 687 847 M. (2 362 291 M.).

* Bayerische Notenbank. Die General Versammlung der
Bayerischen Notenbank in München setzte die Dividende auf
11 (i . V. 12) Proz . fest.

* Budapests Stadtanleihe. Der Abschluß der 150 Mill.
Kronen betragenden Budapsster Mpvoz . Sitadtanleihe steht
bevor. Die Emission ist zu ca. 89 Proz. in Deutschland, Un¬
garn, England, Belgien, Holland und in der Schweiz geplant.
Der deutschen Gruppe gehören die Dresdner Bank, die Darro-
städter Bank, die Commerz- und Discontohanäc, die Deutsche
Effekten- und Weohselbank in Frankfurt a. M. und das Haus
M. M. Warburg u. Co. an

Industrie und Handel.
w. Diamantenregie. Berlin,  2 . März. Die mehr¬

monatigen Verhandlungen, welche zwischen der Kolonialver-
waPung und den Förderern zum Zwecke der Neugestaltung
der Diamantenregie des südwestafrikanischen Schutzgebietes
geführt wurden, sind soeben zum Abschluß  gelangt . Die
Regte wird künftig einen Aufsichtsrat von acht Personen be¬
sitzen, vier soillen aus den Kreisen der Förderer genommen
werden. Weiter werden der .Regie Vertreter der Diamanten-
sdhteifindustrie, des Diamantenhandels und allgemein kauf¬
männisch hervorragende Persönlichkeiten angeboren. Bei
Stimmengleidhheit innerhalb des Aufsichtsrates entscheidet der
Reichrkt mmiasar nach Maßgabe der öffentlichen Interessen.
Die Anteile der Regiegesensohaft sollen so verteilt werden,
dä£ der Fiskus des südwesfafrikanischen Schutzgebietes und die
Förderer je die Hälfte besitzen. Dadurch, daß dler bisherige
Aufsichtsrat mit seinen restlichen Mitgliedern auf Grund dier
erfolgten Verständigung zurücktritt , ist das Ziel erreicht wor¬
den, daß die Regierung im Interesse aller an der Verwertung
der südwestafrikanischen Diamantenbeteiligumg als notwendig
ansaii. Die erheblichen Zugeständnisse, die den Förderern
gleichzeitig gemacht sind, lassen die Hoffnung als berechtigt
erscheinen, daß die von den Förderern in Aussicht gestellte
bereitwillige Zusammenarbeit mit der Regierung zukünftig der
Verwertung der Diamanten zugute kommt.

* Die Lsipziger Frühjahrsmus tennesse hat heute begonnen.
Gegen 4000 in- und ausländische Aussteller haben die Messe
beschickt.

* Die Verlängerung der Kariellverträgeim Seidenstaffge¬
werbe. Der Kartellvertrag zwischen dem Verbände deutscher
Detailgeschäfte der Textilbranche (Sitz Hamburg) und dem Ver¬
bände dev Seidenstoffabrikanten Deutschlands ist, wie die
„Textilwoche“ erfährt , bis zum 1. Juni 1914 verlängert worden.
Auch wegen Verlängerung des zwischen dem Verbände deut¬
scher Detailgeschäfte der Textilbranche und der Vereinigung
der deutschen Samt- und Seidenwarengroßhändler abge¬
schlossenen Vertrages bis zu dem vorgenannten Termin sind
Verhandlungen eingeleitet.

w Dampfschiffaäurtsgesellschaft „Argo“. Bremen,,
2. März. In der heute stattgefundenen Aufsichtsratssitzung
der Dampfsc'hiffalhrtsgesellsohaft „Argo“ wurde beschlossen,
der am 28. März einzube rufenden ordentlichen Generalver¬
sammlung die Verteilung einer Dividende von 12 Proz . gegen
10 Proz. im Vorjahr auf das erhöhte Aktienkapital vorzu¬
schlagen,

Versicherungswesen.
* Dia Württembergische Feuerversich.enmg auf Gegenseitig¬

keit in Stuttgart hat nach ihrem Jahresberichtüber das Ge¬
schäftsjahr 1913, welcher der auf den 7. März einberufenen
Generalversammlung unterbreitet werden soll, im allgemeinen
befriedigende Ergebnisse erzielt, obgleich die Brandschäden
gegenüber dem Vorjahre nicht unerheblich höher sind, und
auch in diesem Jahre wieder auf Wertpapiere 165 045 M. ab-
geschrieben werden mußten . Her gesamte Überschuß beträgt
3 825 250 M. (Vorjahr 2 621994 MO. Hiervon sind 3498 549 M.
bestimmt zur Gewährung der Dividende an die versicherten
Mitglieder in der seit 35 Jahren unveränderten Höhe von
60 Proz. der Bruttoprämie , der Best wird zur Verstärkung der
freien Reserven um 326 702 M. (vorjaihr 327 925 M.) verwendet.
Im einzelnen betragen am Schluß des Geschäftsjahrs: die Zahl
der Versicherten 283 307 (mehr 27 594), die Gosamtversiche-
rungssumme 2 579 186 944 (mehr 205 518 308 M.), die
Bruttoprämieneinniabme 6151 */4 M. (mehr 522 862 M.), die
Brandschäden 1674 366 M. (mehr 169 o84 M,). Wg freien
Reserven erhöhen sich auf W 512 581 M., die gesehäftsplan-
mäßigen Überträge (reservierte Dividende, Prämiienüberträge
und Schadenreserve) um 513 596 M. auf 6 284 502 M. Das
Bruttovermögen der Anstalt ist angewachtsen auf 24 282 752 M.
(mehr 085 852 M.), der Jahresertrag des Vermögens auf 999 189
Mark (mehr 56 980 M.). Schließlich ist noch zu erwähnen,
daß mit Genehmigung des Aufsichtsrats den ständig angesteilten
Beamten mit Wirkung vom 1- lanuar 1914 ab ein Anspruch
auf Erziehungsbeiträge für Kinder unter 18 Jahren irn Hinblick
darauf eingeräumt worden ist, daß der Aufwand für die Unter¬
haltung und Erziehung von Kindern namentlich von solchen
Beamten besonders drückend empfunden wird, die lediglich
auf ihren Gehalt angewiesen sind.

Genossenschaftswesen.
—3 LandwirtschaftlicheZentxal-Dariehnskasse ffir Deutsch¬

land. Das Jahresergebnis der Landwirtschaftlichen Zentral-
Darlehnskasse für Deutschland (Raiffeisenbank) für 1913 setzt
die Verwaltungsorgane in die Lage, der Generalversammlung
außer einer starken Speisung des Reservefonds, der hierdurch
1 Million Mark übersteigen wird, die Verteilung der höchst¬
zulässigen Dividende (4 Proz.) vorzuschlagen. Daneben ist
auch im abgelaufenen Jahre — zum dritten Male — für die
an der Gebühreneinzahlung von 750 M. beteiligten Genossen¬
schaften die Jahresruckstellung von je 50 M. vorgenommenworden.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A Nt.  643 wurde bei der Firma

„Wiesbadener Molkerei, Kur- und Kmdermilchanstalt Dr.
Köster u. Reimund"  mit dem Sitz in Wiesbaden ein¬
getragen, dlaß das Geschäft auf die Frau Dr. Arno Köster,
Elisabeth, geh. Timler, zu Wiesbaden in ungeteilter Erbenge¬
meinschaft mit ihren Kindern : a) Alfred, geh. 14. Dezember
1896, b) Georg, geh. 6. Oktober 1898, c) Johannes , gab.
10. Dezember 1899, d) Gustav, geb. 30. März 1901, übeitge-
gangen ist.

Schiffs-Nachrichten.
Abfahrt der Dampfer aus den europäischen Häfen

vom 8. bis 22. März.
Dampfer:

Batavia.
Mauretania . .
Alex . Würmann •
Oap Trafalga - - -
Kronprinz .Cecuie
Imperator • - •
Ingcert.
Petropolis - - - -
Magdalena . . . .
N0w York • • • -
Arabic.
Gelria.
Oruba.
Oedrie.
Amazon.
Bange . . .
Portugal.
Aline Wörmann
Mantua.
Lapland - - - -
Rembrandt . . .
Barbarossa . • .
Campania . . . .
Pennsylvania .
Sardinia - • , • •
Nieuw Amsterdam
Bd. Wörmann . .
Kronprinz Wilh
Lome • - .
Cap Vilano . . .
Carmama . . . .
Pisa.
Bantos . . •
LUtzow.
Ölympio . . . . .
Sierra Nevada
Main . • . .
Djemnan.
Ortega . .
(xundrun.
Ingbert . .. . . . .
Buenos Aires .
Fürst Bttlow . .
Karnak . . . . . .
Araguaya . . . .
Korea.
Novara.
Seydlita . . . . .
Vaderland . . . .
Ffoordara.
Lusitania : .
Präsident Lincoln
Brn-a Wocrwann .
Cordillero.

Abfahrt von: Bertimm .-Ort:

Hamburg .
Liverpool .
Hamburg . . . 0.
Hamburg . . . 10.
Bremen . . . . 10.
Hamburg . . . H.
Hamburg . . . 11.
Hamburg . . . 11.
Houthampton 11.
Southampton 11.
Liverpool . . 11.
Amsterdam . >1.
oouthamptonl2,
Liverpool . . .12.
Southampton 13Marseille . . .13.
Marseille . . .13.
Hamburg . . .13.
London . . . . 1,3.
Antwerpen . . 14.Amsterdam . 14.
Bremen . . . . 14.
Liverpool . 44.
Hamburg .
London . .
Rotterdam
Hamburg .
Bremen . .
Hamburg .
Hamburg
Liverpool.
Hamburg .
Hamburg .
Bremen . •
Southampton 18.
Bremen . . . . 18.
Bremen . . . . 19.
Marseille . . . 19.
Liverpool . . ' 19.
Hamburg . . . 19.
Hamburg . . . 19.
Hamburg . - . 26.
Hamburg . . . 20.
Marseille - . •20.
8out .hampton20-

8.März
8.

.14.
. 14.
44.
. 15.
. 17.
. 17.
.17.
. 17.
.18.
.18.
.18.

London
London
Bremen . . .
Antwerpen
Rotterdam.
Liverpool .
Hamburg .
Hamburg . .
Marseille . .

. 20.

. 21 .

. 21.
. 21.
. 21.
. 21.
. 21.
. 22.
. 22 .

Baltimore
Queenstown
Vfestk. Afr.
La Plata
New York
New York
Westk. Afr.
M.-Brasilien-
New York
New York
Boston
ArgentinienNew York
New York
Argentinien
Indien
Alexandrien
Westk .. Afr.
Bombay
New York
Batavia
New York
Queenstown
New York
Kalkutta
New York
Westk. Afr.
New York
Westk. Afr.
La Plata
Queenstown
Boston
M.-Brasilien
Ostasien
New York
Argentinien
PhiladelphiaIndien
Südamerika
Lilderitzbt.
Westk . Afr.
La Plata
Ostasien
BeyrputhSüdamerika
Colombo
Colombo
New York
New York
New York
Queenstown
New York
Lilderitzbt.
China

Gesellschaft:

Dis Morgen -Ausgabe rrmsaßt 18  Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".
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Oer Ronflikt im Schoß der
italienischen Regierung.

Von unserem römischen Korrespondenten.
8 . Rum. 1. März.

Es war in den Märztagen des Jahres 1911, als
Herr Giolitti in die Deputiertenkammer kam und Herrn
Luzzatti , dem damaligen Kabinettschef, ein Bein stellte.
Herr Luzzatti , der knapp dreiviertel Jahre gewirt-
schaftet hatte , kam zu Fall und ging. Herr Giolitti
wurde sein Nachfolger. Weshalb er damals den alten
doktrillären Herrn aus dem Sattel warf , ist eigentlich
auch heute noch nicht recht klar geworden. Herr Luzzatti
hatte eine Wahlrechtsreform eingebracht, die ehedem
von Giolitti als zu weitgehend bekämpft worden war.
Nun dieser aber in der Regierung saß, erweiterte er
die Luzzattischc Reform noch viel inehr. . . . Unbegreif¬
lich! Man sagte, Herr Giolitti hätte mit seinem all¬
gemeinen Wahlrecht die breiten Volksmassen für sein
libysches Unternehmen gewinnen wollen. Auch das mag
nicht ganz stimmen. Denn Herr Giolitti wollte sich für
den Krieg wegen Libyen'  zu allerletzt begeistern,
als er seine Wahlresorm schon längst zur Genehmigung
vorgelegt hatte.

Der Giolittischen Unbegreiflichkeiten werden immer
mehr. Er hat während des Krieges als Politiker mit
unleugbarem Geschick operiert . Jetzt aber scheint er
von allen guten Geistern verlassen zu sein. Und das rst
schade, nicht zum wenigsten auch darum , weil Herr
Giolitti das Bündnis mit Deutschland und
Österreich  in einer Weise. gepflegt hat , wie vor ihm
in Italien nur noch C r i s p i. Es ist zu besorgen, daß
Giolsttis Nachfolger im Amt sich die Dreibundpflege
nicht mit der gleichen Liebe angedeihen läßt . Herr
L u z za t t i würde das bestimmt nicht tun . Denn er ist
zwar kein Dreibundgegner , aber ein erprobter
Freund der Franzosen,  der dem Komitee sür die
Wiederannäherung zwischen Frankreich und Italien
nahesteht. Wenn auch Herr Luzzatti noch wenig Aus¬
sichten hat , das Erbe Giolittis anzutreten , so kann doch
sehr leicht ein Freund und Gesinnungsgenosse Luzzattis
die Regierung übernehmen. - • * . T. , , .

Die Regier nngstage  des Herrn G r olkttr
sind gezählt.  Seine Lage ist nach dem heftrgen per¬
sönlichen Zusammenstoß mit semem ^ lt ^ or9^ 9cl:
am vergangenen Freitag noch prekärer geworden. Denn
dies Renkontre hat uns . von allem anderen abgesehen,
gezeigt, daß Herr Giolitti seiner radikalen Gesolgsaast
absolut nicht sicher ist. Zu der letzteren gehört auch der
Arbeitsminister Sacchi,  der indirekt schuld an dem
Zusammenstoß zwischen Giolitti und Luzzatti ist, " te
radikale Partei hatte vor kurzem einen Kongreß alge¬
halten , auf deni erzählt wurde , das Ministerium l
reite die Ausgabe von 49 bis 60 Millionen - rre fm
innere Kolonisationen  vor Das ließen Tgdie radikalen Parteiführer um so lieber gefallen,

es ohnehin schwer wird , dem Volke die ungeheuren
Ausgaben für Libyen  schmackhaft zu machen. Der
genannte Arbeitsminister Sacchi und der Schatz-
minister T e d e s c o hatten damals erklärt , die Regie¬
rung würde diese Millionen aus der „Depositen- und
Darlehnskasse" für Bonifikationen alljährlich bereit¬
stellen. Als aber am Freitag ein sozialistischer Depu¬
tierter meinte , man solle lieber die sür Libyen gefor¬
derten Summen für innere Kolonisationen verwenden
und als daraus Herr Luzzatti auf die Erklärungen der
beiden Minister Sacchi und Tedesco hinwies , da sprang
Giolitti von seinem Sessel auf und schrie in den Saal
hinein : „Das ist nicht wahr !" Er warf alsdann Herrn
Luzzatti Verlogenheit  vor . Es gab einen überaus
peinlichen Auftritt , der dadurch in seiner Wirkung
zuungunsten des Kabinettschefs nicht gemildert wurde,
daß der Minister Tedesco für den letzteren einzusprin¬
gen suchte, während der radikale Sacchi um den heißen
Brei herumredete.

Es ist daher unvermeidlich, daß eine Spaltung
i n d e r Regierung  in kurzem eintritt . Die Sozia¬
listen haben schon am Freitag in der Kammer ein
förmliches Triumphgeheul angestimmt . Sie glauben
es setzt Schwarz auf Weiß zu haben, daß die Regierung
in ihrer wachsenden Finanz not  Libyens wegen
jetzt nicht einmal mehr ihre Versprechungen für . Bauten
und Anlagen im Dienst der inneren Kolonisation (ob¬
wohl Giolitti diese Versprechungen im Namen seines
Ministeriums nie gemacht haben will !) halten kann.
Die sozialistischen Argumente werden unterstützt durch
ein höchst ungeschicktes Finanzerposö des Schatz-
mimsters Tedesco, aus dem hervorgeht , daß die Regie¬
rung durch eine übel angebrachte Vorschuß¬
wirtschaft  zugunsten der Ausgaben sür Libyen
e.ine Bilanzverschiebung  vorgenommen hat , die
im Augenblick zutage tritt , wo Giolitti Rechenschaft
über das libysche Unternehmen geben soll und wo er
das . Abgeordnetenhaus um neue schwere Steuern bitten
muß. Es kann unmöglich gut stehen, wenn er Millio-
neu über Millionen für innere Kolomsatwnen zu
Eisenbahnb-auten und andere dringliche _ Arbeiten
zurück  stellen muß, um Geld für Libyen aufzutreiben.
Wir stehen erst am Beginn einer bösen Entwickelung.

Der Rücktritt Giolittis sicher.
wb . Rom, 3. März . Wie das Neapeler Blatt „Roma"

zu melden weiß, gilt der Rücktritt des Ministers de.»
Äußern Giolitti als sicher b e v o r st e h e n d.

politische Übersicht.
Machenschaften geaen den Reichskanzler.
In der Reichstagsauslösung Meinen die Konser-

vativen ein Haar gefunden z» haben. Sre verlangen
sie nicht mehr , wahrscheinlich, weil sie srch davon über¬
zeugt haben, daß die entscheidende Stelle solchen Ern-

Feuilleton.
Restdenz-Theater.

Montag,  den 2. Mürz : Erstes Gastspiel , Agnes
orma: „Marys großes Herz". Lustspiel rn drei 4

" Auch A^ 'es S o r m a ist wie alljährlich, in das ReMmz-
jeater .gekommen, um mit ihrer großen Kunst tue -w
dcner zu erfreuen , und da sie in einem neuen stuck am
,d sowohl der Künstlerin in dieser Rolle wie auch dem Stuck
kbst ein guter Ruf varausging . so war das Theater au^v

erfreuliche Tatsache für die Künstlerin und - - für
<>vnickauer . Denn wer gestern abend fehlte, hat etwa« ü ’
blt Agnes Sorma fand in der Figur der Mary wieder« -
al eine Rolle, die ihrem Temperament , ihrer Wesensart t>-
nW ? liegen. Denn die Künstlerin ist nicht nur , 1
amidien Momenten groß, das Spielerische, Kokette « erde
: wunderhübsch. Sie , weiß eine Fülle Abstufungen ?
Ingen ihre Schelmerei, ihr Lachen entzücken und wirken
t Rolle der Mary durchaus nicht abgeschmackt. „

Es bandelt sich hier um eine Frau von vierzig oder auch
ehr Aabren die ihre Jugend mit aller Macht zuruckhalten
ill die NL freut , daß sie so viele ' Verehrer und Abenteuer
-t ' daü ihre Freundinnen neidisch aus sie sind und

imm erhalten wie sie. Mit Zähneknirschen wird sie Groß-
utterS emvfindet keine Freude an dem Enkelchen, empfindetJ hm.«eMait wird und ihre Kinder erwachsen sind.Schueß-
ch'nim sie aber doch nach und willigt ein, „sich aufs Altenteil
>setzen" damit ihre jüngste Tochter unbehelligt heiraten kann,
'ieies oldi-licbe Resignieren hätte wohl sonst gestört und dem
itück das wlatirW ist, etwas Wässeriges gegeben, so etwas,
is wolle der Verfasser die Zuschauer verwhnen mit manch« '
m ertinenzem mit der Dosis Zynismus und der Realität,
ie er dem Stück beimischte und die es recht lebenswahr mach¬
en. Agnes Sorma aber wußte diese Wendung geschickt auszu-
utzen' und Frau Warp verschaffte srch emen glänzenden Ab¬

gang. Sie läßt alle im unklaren und niemand glaubt ihr so
recht, daß sie fortan eine zweite Rolle im Leben spielen wird.
Sie sprüht bis zuletzt vor Lebenslust und Schelmerei und
führt sie alle an der Nase herum . . , .

Der ausgezeichneten Leistung der großen Künstlerin
schlossen sich ' die Leistungen der einheimischen Kräfte
mit bestem Gelingen an . Das Ensemble war vor¬
züglich eingespielt und so durften auch die übrigen
Teilnehmer am Erfolg des Abends terluchmen . Be¬
sonders zu loben wäre Herr Sommer.  der eine
feine Type schuf als abgedankier Liebhaber ^ rau Marys , der
ihr folgt wie ein Hund und dementsprechend von ihr behandelt
wird . Das heißt , hätte Frau M°ry « Hund sie wurde
sicher zärtlicher mit ihm umgehen! Doch auch die Herren
Neisselträger , Bertram , Hager Bartak und
Beug  wären lobend zu erwähnen, ebenso die Damen
Erl er . Schenk und Porst . . .

Das amüsante Stück wird jedenfalls hier weitergegeben
und man darf wohl Voraussagen, daß es sich eine ganze Weile
auf dem Spielplan halten wird . B . v. N-

Kimrert.
Es sind etwa fünf Jahre h« , daß Elisabeth Boke-

mettet  in einem Kurhauskonzert als Mnge Pianistin die
allgemeine Aufmerksamkeit musikalischerKrerse erregte : man
hatte da ein herzhaftes , keineswegs alltägliches Talent er¬
kannt , das zu den schönsten Hoffnungen ftrr die Zukunft be¬
rechtigte. So war es dankbar zu begrüßen , daß der „Ver¬
ein der Künüler und Kunstfreunde"  in seinem
gestrigen S. Konzert  Gelegenheit boft Elisabeth Bokemeyer
einmal wieder zu hören. Die zarte Madchenknospevon damals
bat sich zu lieblicher Blüte entfaltet . Zwar das Kindlich-
rührende in Weseii und Erscheinung ist ihr verblieben, aber
dahinter steckt eine kräftig aufstrebende Kru.stlerin voll Fein¬
heit, Geschmack und Phantasie . Sie ' st also keine von denen,
die — wie der Altmeister Phil . Em. Bach seinerzeit ennnal
schrieb — „zwar durch die Finger das Gesicht in Verwunde¬

wirkungen n i cht z u g ä n g l i ch ist. So meint denn
die „Kreuzzeitung ", nichts deute daraus hin, daß die
Regierung gegenwärtig an eine Reichstagsauflösung
denke, und wenn man auf den Spätherbst verweise, „so
haben so langfristige Wechsel in der Politik wenig
Geltung ". Das führende konservative Blatt hütet sich
aber weislich, zu sagen, daß es mit Herrn v. Bethmann-
Hollweg zufriedener als bisher geworden sei. Die
Parole ist also für die Rechte: Keine Auflösung, jedoch
weiteres Mißtrauen  gegen den Kanzler und
entsprechende Fortsetzung der eifrig betriebenen Unter-
wühlungspolitik . Seltsamerweise findet diese konser¬
vative Wühlerei die Unterstützung des Herrn Erz¬
berger.  Er kündigt in mehreren Zentrumsblättern
den baldigen Rücktritt des Herrn v. Bethmann -Hoüweg
an , der die vielen schlaflosen Nächte nicht aushalte . Herr
Erzberger wünscht  also , daß der Reichskanzler gehen
inöge, denn bloß um eine altbacken gewordene Fest¬
stellung nochmals und ganz übcrflüssigerweise zu
irmchen, dazu wird er sich doch nicht bemüht haben.
Das Zentrum hat während der letzten Monate kein
Kesseltreiben gegen den Verantwortlichen Staatsmann
unternommen , und die „Köln  V o I ks z t g." erklärt«
sogar im Dezember, daß sie Bethmanns Rücktritt be¬
dauern würde . Als Mann von gerechter Objektivität
habe er Vorurteile abschwächen und zurückstellengelernt
Weshalb mag nun Herr Erzberger dein Reichskanzlei
das Sterbeglöcklein läuten ? Es liegt nahe, zu ver¬
muten , daß Herr v. Bethmann -Hollweg mit Unannehm¬
lichkeiten gedroht werden soll, wenn er nicht endlich wie¬
der die I e s u i t e n ins Land läßt . Aber was der
jetzige Reichskanzler nicht könnte, das könnte sein Nach¬
folger auch nicht. Dunkel sind die Wege des Zentrums

Gefahren von Nutzland?
O Berlin,  2 . März.

Die russischen Rüstungen an unserer Grenze finden,
wie selbstverständlich, die stärkste Beachtung in maß¬
gebenden politischen Kreisen, aber man ist hier nicht
geneigt, die Verhältnisse anders als .mit der bisheriger
Gelassenheit  zu betrachten. Schon während deZ
ersten Balkankrieges verstärkte Rußland in außer¬
ordentlicher Weise seine Westgrenze; darüber ist meh:
als ein Jahr vergangen , und -die damals gehegten Be-
fürchtungen haben sich eben nicht bewahrheitet . D i k
Ruhe,  mit der die neuen Truppenbewegungen irr
Zarenreiche beobachtet werden, ist psychologisch hinläng¬
lich zu erklären. Einmal haben wir überhaupt keine
Veranlassung , uns in furchtsame Nervosität Hinein¬
treiben zu lassen, und sodann sind wir ja wahrlich nicht
schwach ausgerüstet , im Osten so wenig wie im Westen.
Etwas anderes als eine betonte Kaltblütigkeit gegen¬
über den Vorgängen im Weichselgouvernement ist, aus
das Letzte hin angesehen, auch gar nicht möglich. Man
kann doch in Petersburg nicht anfragen , was diese
Rüstungen bedeuten ; vielleicht fragt man einmal an,
aber das wird dann ein kritischer Zeitpunkt

rung setzen; der empfindlichen Seele des Zuhörers aber gar
nichts zu tun geben". Die „empfindliche Seele des Zuhörers"
wurde gestern im Gegenteil aufs lebhafteste bewegt. Ein
warmer , romantischer Schimmer lag über dem Vortrag der
Schubertschen „Wanderer -Phantasie " ausgebreitet ; wie ein
Ringen nach Licht und Schönheit klang es aus dem Spiel
dieser Töne. Auch Chopin fühlt sich die junge Künstlerin wohl
nahe verwandt : das „Cis-Moll-Noctürne " — ganz in poetischen
Dust der Traumwelten gehüllt, aus denen es nur zuweilen
wie verräterische Blitze aufzuckt; der „Bolero ", den sie übrigens
prächtig „instrumentierte ", — funkelnd von graziös belebtem
Empfinden. Und daß auch „das Gesicht des Zuhörers in Ver¬
wunderung gesetzt werde", ließ Frl . Bokemeyer noch u. a. die
selten gehörte „Jagd -Etüde " von Liszt-Paganini und die
famose „Nachtfalter-Caprice" von Strauß -Tausig folgen : auch
auf diesem Gebiet blendender Virtuosität bewegte sie sich mit
überraschender Sicherheit . Ihre Hand — eine wie die andere
_ ist mustergültig durchgebildet; die Finger fliegen und
wirbeln in federnder Leichtigkeit; der Anschlag ist ebenso saft-
und kraftvoll wie milde und gesangreich; eine Bravour — voll
jugendlicher Schwunghaftigkeit und Eleganz ! So hatte Elisa¬
beth Bokemeyer in Wiesbaden glänzenden Erfolg.

Eine Prachtstimme besitzt Herta D e h m l o w (aus Berlin ):
ein Alt-Organ von kräftiger Schönheit und schwellender Fülle.
Von der sonoren Tiefe bis zu der strahlenden Höhe bleibt die
Behandlung dieser Stimme überall gleich kunstreich; und der
Vortrag bezeigt eine durchaus reise, gefühlsstarke Ausdrucks¬
kraft. Mit hingebender Innigkeit sang Frl . Dehmlow me
Lieder von Schumann und Schubert : da wurden namentircy
bei Schuberts „Der Tod und das Mädchen" manche Erinne¬
rungen wach an die edle Vortragskunst einer Amal' e ^ oacyrm
oder Hermine Spieß ! Nicht minder zündeten me " Range
von R. Strauß und Hugo Wolf : besonders b« den letzteren
mußte man erstaunen über diese ;ouverane Beyttr,qung oes
Stoffes , die Frl . Dehmlow in musikalische« .technischer und
geistiger Hinsicht durchblicken ließ. Diese Sangerm bedarf
keiner Hilfe und Stütze weiter , um ihr den Weg zum tunst-
lerischeu Ziele zu ebnen: sie i st schon am -Wl - . U- D.
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sein, und von dom sind wir denn doch noch weit ent¬
fern  t . So bleibt zunächst nichts übrig , als mit Auf¬
merksamkeit zuzusehen, was unsere russischen Nachbarn
treiben. Sie sind beinahe noch rühriger als die
Franzose  n, sie haben allerdings mehr nachzuholen,
zumal im Zarenreiche die Maschinerie nicht immer
klappt. Die Einzelheiten der Rüstungen erfährt man
sa nicht, weil den Zeitungen aufs strengste untersagt
worden ist, irgendwelche Berichte zu veröffentlichen;
-ndessen wird der Apparat der intimen Berichterstattung,
deren Fäden in unserem Generalstab zusammenlausen,
zweifellos so gut arbeiten , daß es für die leitenden
militärischen Stellen nur wenige Geheimnisse geben
wird , was denn auch für unsere Verbündeten an der
Donau ebenso wie für uns zu gelten hat . Man muß
immer wieder sagen: in der auswärtigen Politik geht
zur Stunde nichts besonders Aufregendes vor , die
Mächte haben keine großen Probleme zu lösen oder
auch sich über sie aufs neue zu zanken, aber die Stille
in der auswärtigen Politik erweckt kein Vertrauen , es
ist eine G e w i t t e r st i m m u n g da. Zwischen Ber¬
lin und Petersburg scheinen Störungen aufgetreten zu
sein, die nur ihren Anlaß , nicht aber ihren entscheiden¬
den Grund in der Frage der deutschen Militärmission
in Konstantinopel hatten . Es gibt sehr ruhige und
nüchterne Beurteiler , die von merklichen Wand¬
lungen  gegenüber der doch verhältnismäßig nur
ku r z e Zeit zurückliegenden Anwesenheit der Herren
K o ko w z o w und S s a s o n o w in Berlin sprechen.
Das Eigentümliche der Lage ist, daß man , wie schon
mehrfach angedeutet , von keiner bestimmten Einzelfrage
als dem Ursprung von Spannungsmomenten reden
kann, sondern die Gesamtlage ist undurchsichtig. Daß
man in Österreich-Ungarn diesen Zustand noch stärker
und unmittelbarer empfindet , liegt in der Besonderheit
des österreichisch-russischen Verhältnisses , an dem an¬
scheinend nichts mehr zu bessern ist. Freilich können
sich die Wolken von heute geradeso wieder zerstreuen,
nie das schon inehr als einmal geschehen ist, aber einst¬
weilen ballt sich das Gewölk doch zusammen. Es dünkt
uns eine Pflicht,  das nicht zu verschweigen.

Flotten « und Luftschiffsfragen im
englischen Unterhaus.
Churchill begründet seinen Nachtragsetat,

wb- London, 2. März . Der erste Lord der Admiralität
Lhurchill  Ibringt den Nachtragsetat  für die Flotte
ein, der 21/2 Millionen Pfund beträgt und den Gesamtetat auf
48 800 000 Pfund steigert. Der Minister begründete die Mehr¬
forderung . Diese wird verursacht erstens durch die höheren
stosten  der Vorräte an Ö l (800 000 Pfund ), zweitens durch
ein neues Programm für Flugzeuge (250000 Pfund ),
drittens durch höhere Löhne  auf den Werften (200 000
Pfund ), viertens durch Beschleunigung  des früheren
Beginns des Baues von drei Schlachtschiffen  im Pro¬
gramm 1913/14 mit Rücksicht auf den Aufschub des kana¬
dischen Flottengesehes , und fünftens dadurch, daß von den
Privatwe,rften  der Bau der vom Parlament bewilligten
Schiffe schneller  von statten gegangen ist. In dem Teile
seiner Rede, die sich mit den Luftschiffen  beschäftigte,
führte Churchill aus : „Die Nachtragsforderungen für das
Flugwesen sind verursacht worden durch den

Bau von Luftschiffen
und Schuppen. Nach einer gründlichen Prüfung sowohl der
Leistungen als auch der Absichten der anderen Länder , der
Schiffe und der Qualität ihrer Luftmacht, besonders auch des
bedeutenden deutschen MarineluMatten -Progrumms , das im
letzten Jahre bekannt gegeben wurde, nachdem die britischen
Voranschläge dem Hause vorgelegt worden waren , haben der
Staatssekretär und ich eS im letzten Juli für unsere Pflicht
empfunden, auf Grund der Vorstellungen unserer Sachver-

Profeffor Oncken-Vorträge.
i.

Es war ein glücklicher Gedanke, der im vorigen Jahre
zur Veranstaltung wissenschaftlicher Hochschulkursein Wies¬
baden führte . An Vorträgen aller Art über interessante geistige
Probleme fehlt eS ja bei uns nicht, aber der solchen Dar¬
bietungen , die schwierige Dinge oft wie im Fluge^ abmachen
müssen, liegt die Gefahr einer verwirrenden Hawbrldung nur
zu nahe. Bei diesen Vortragszyklen dagegen ist es möglich,
ein einzelnes Gebiet so eingehend und gründlich durchzu-
arbeiicn , wie es auf der Hochschule selbst geschieht, und damit
den Hörern eine wirklich intensive Kenntnis zu vermitteln.

Für dieses Jahr hatte man einen unserer bedeutendsten
modernen Historiker, Professor Dr . H. O n cke n aus Hewel-
berg, als Redner gewonnen. Sein Thema lautete : „O,e
großen Mächte und die auswärtige Politik
des Reiches von 1871 bis  1911 ." Dem Biographen
Rudolf v. Bennigsens lag dieses Gebiet besonders nahe, und
bei der allgemeinen Bedeutung dieser Probleme , die uns alle
so nahe angehen, war er sicher, die dankbarsten Hörer zu
finden. Die an  sich schon so interessanten Dinge wußte der
Redner durch die geistreich lebendige Art des Vortrags , die
Klarheit und Gegenständlichkeit seiner Erörterungen noch inter¬
essanter zu gestalten. So betrachtete er zunächst in der ersten
Hälfte seines Vortrags die Grundzüge unserer auswärtigen
Politik im Zeitalter Bismarcks , jene Zeit, in der es galt , das
Erworbene zu bewahren, die Gefahren zu beschwören, die
Deutschland aus seiner Mittelstellung auf dem Kontinente er¬
wuchsen, das französischeRevanchebedürfnis durch Isolierung
der französischen Politik niederzuhalten . So entstand zunächst
das Verhältnis zu den beiden Kaisermächten Frankreich und
Rußland , kein Bündnis freilich, nur eine „Entente ", die all¬
mählich infolge der orientalischen Verwicklungen sich löste.
Rußland schied aus , Bismarck entschloß sich für Österreich aus
rein politischen Klugheitsgründen , aber auch daneben durch
nationale Gedanken veranlaßt . Und in ganz gönialer Weise
gelang es, Frankreich durch Kolonien zu beschäftigen, Italien,
das durck die Besetzung von Tunis beleidigte, für den neuen
Dreibund zu gewinnen . So kamen die Jahre , die den Höhe¬
punkt der deutschen Macht bedeuteten, saß eine deutsche Hege¬
monie in Europa , indem die anderen Mächte durch tief¬
gehende Differenzen verfeindet waren , Deutschland aber, von

Wiesbadener TagbiM»
ständigen dem Kabinett neue Vorschläge hinsichtlich einer Ver¬
stärkung der Luftflotte zu unteübreiten . Nach gründlicher
Prüfung haben wir Vollmacht erhalten , die als notwendig er¬
achteten Maßnahmen zu ergreifen . Mit der Firma Vickers
wurde ein Vertrag auf den Bau eines großen und dreier
kleineren nichtstarren Luftschiffe abgeschlossen. Das starre
Luftschiff, das dem neuesten Zeppelintyp ähnelt , wird in Eng¬
land gebaut , ebenso beträchtliche Teile der drei unstarren
Luftschiffe. Der zweite große unstarre „Ästra Torres " ist in
Frankreich bestellt worden und wird in kurzem abgelieferi
werden. Ferner ist ein Bauvertrag mit Armstrong für drei
kleine halibstarre Luftschiffe von dem italienischen Forlanini-
Thp abgeschlossen worden. Das erste wird im Ausland ge¬
baut werden, während die beiden anderen hier bei Armstrong
gebaut werden . Das englische Programm bleibt zwar hinter
dem .zurück, was Frankreich und Deutschland geleistet haben,
aber angesichts der großen und starken Überlegenheit Englands
an Wasserflugzeugen ist das jetzige Programm ausreichend."
Was den früheren Beginn des Baues der drei Schlachtschiffe
betrifft , der durch den Aufschub des kanadischen  Flotten-
gesetzes verursacht werde, so führte Churchill aus , daß darin
keine Abweichung von dem Standard von 60 Prozent liege.
Es werden nur 450 000 Pfund im Jahre 1914 ausgegeben
statt zwei Fechre später . In diesem Jcchre würde die kana¬
dische Flottenvorlage keine großen Fortschritte machen können.

Auf eine Anfrage Allan Bakers,  welcher die Aufmerk¬
samkeit auf die Bemerkung des Großadmirals v. Tirpitz
lenkte, daß er, falls eine allgemeine

Herabsetzung des Deplacements der Kriegsschiffe
vorgenommen werden sollte, dies begrüßen würde , sagte der
Marineminister Churchill  in einer schriftlichen Antwort:
Die Deplacements der neuesten englischen Kriegsschiffe sind
erheblich kleiner  als die fast allerneuesten Schlacht¬
schiffe, die sich für fremde Mächte in Bau befinden, soweit
ihre Größenmaße veröffentlicht worden sind. Der Gedanke,
der in einigen Kreisen gehegt wird , daß wir bei der wachsen¬
den Steigerung des Deplacements der Grotzkampffchiffe vor-
angehen oder vorangegangen find, beruht auf Unwahrheit.
Trotz dieser Tatsache würde die Admiralität gewillt  sein,
sich an einem Abkommen  zur Beschränkung der Größe von
Großkampffchiffen zu beteiligen, wenn diese überzeugt wäre,
daß Verhandlungen zu einem solchen Übereinkommen nicht
unwillkommen sind. Bei derartigen Abmachungen müßte
natürlich auf beiden Seiten im Auge behalten werden, was
andere Mächte in dieser Beziehung tun . Die Schwierigkeiten
find zwar schwerwiegend  und in die Augen fallend,
meiner Ansicht rmch aber nicht unüberwindbar,  vor¬
ausgesetzt, .daß auf beiden Seiten der Wunsch besteht, zu
einem Ergebnis  zu kommen.

Auf die Anfrage des Unwnisten George Lloyd,  ob Ver¬
handlungen über

Abtretung ober Austausch von Gebietsteilen von Britisch-
Ostafrika oder Uganda mit Deutschland

kürzlich stattgefunden hätten , hat Parlaments -Untevsekretär
A cl a n d schriftlich geantwortet , daß keine  Verhandlungen
dieser Art gepflogen worden seien. Artur Lee erklärte , dis
U n i o n i st e n müßten die Kritik  der Marinepolitik der
Regierung zurückstellen  bis nach Einbringung des
Marineetats , aber man dürfe nicht annehmen , daß die Oppo¬
sition der Politik guistimmt. die durch den Ergänzungsetat zum
Ausdruck kommt. Wenn nicht auf einmal drei weitere Kriegs¬
schiffe auf Stapel gelegt würden , so würde das bedeuten, daß
England im Frühling 1916 mit feinem Stand unter die
z u lass!  ge M in  d e st st ä r k e mit Sicherheit herunter¬
gehen  wolle , daß dies dann zu Angriffen auffordern oder
mindestens zu einem diplomatischen Druck, dem man unmög¬
lich widerstehen könnte, führen würde.

Remfay Macdonald  erklärte , der Nachtragsetat sei
kein Teil des alten Schiffbauprogrammes , sondern der B e -
ginn eines neuen . In Deutschland,  Frankreich,
Italien und Österreich-Ungarn werde man sagen. Groß-
lbritannien beschleunige das Schiffsbautempo , um ihnen in
den europäischen Gewässern wirksamer entgcgentreten zu
können. Alle Anzeichen in Deutschland im gegenwärtigen
Augenblick sprächen dafür , daß die deutsckien Rüstungsfirmen
den Begriff „Panik " als Druckmittel  gegen die Regie-

Frankreichs gutem Willen unterstützt, Englands Feindschaft
bei der Begründung unserer Kolonien trotzen durfte , Rußland
endlich durch den „Rückversichcrungsvertrag" in Schach ge¬
halten war . Und nach den neuen Schwierigkeiten, die ent¬
standen durch Jules Ferrys Sturz , Frankreichs erneute Feind¬
schaft, die bulgarischen Wirren hat Bismarcks Genialität sieg¬
reich überwunden.

Wesen und Methoden des modernen Imperialismus
wurden in der zweiten VortragZhälfte behandelt . Wir
erhielten so ein ganz neues Verständnis für die treibenden
Kräfte unserer Zeit , für den neuen Inhalt , mit dem der alte
Begriff des Imperialismus , der hemmungslosen Machtaus¬
breitung , erfüllt wurden , die neuen Formen , die man fand,
um eine offene Eroberungspotlsik zu vermeiden und doch be¬
ständig an Macht zu gewinnen , in Formen des Protektorates,
der Pachtung , der Teilung nach Interessensphären , wirtschaft¬
licher Durchdringung , der gewaltigen Tätigkeit des Kapitals,
aber auch der Heranziehung geistiger Mächte durch Schul¬
gründungen und Mission. Sehr interessante Mitteilungen
über vielbesprocheneZeitfragen , wre die Geschichte des Krüger-
Telegramms , die Übermacht der englischen Telegraphenlinien,
die bevorstehende deutsch-englische Einigung in Afrika, illu¬
strierten diese Ausführungen . Dre sehr zahlreich erschienenen
Hörer dankten dem Redner mit lebhaftem Beifall . Z.

Aus ZunK und Leben.
* Papst Pius als Komponist- Aus Rom bringt der

„Tirso" die überraschende Kunde, daß Papst Pius X . unter
die Komponisten geistlicher Musik gegangen ist; vor kurzem
vollendete er die Komposition einer Motette , die dem heiligen
Joseph gewidmet ist und am 19. März , dem .Josephstage , ihre
Uraufführung erleben wird . Die Motette ist vierstimmig ge¬
schrieben und hält sich streng an die Formen der Liturgie.
Pius X hat jedoch nicht nur die Musik geschrieben, sondern
auch den Gesangtext verfaßt , der im/Rhythmus genau dem
„vsrsi areukor Spiritus " folgt und mit den Worten anhebt:
,,8aiv «, animator Joseph ”- dkach den Mitteilungen des
römischen Blattes wird die erste Aufführung unter strenqstem
Ausschluß der allgemeinen Öffentlichkeit stattfinden . Außer
den diensttuenden Kardinalen werden der Vorführung nur
wenige Prälaten , darunter auch einige ausländische, bei¬
wohnen, wie überhaupt der Akt weniger ein künstlerisches als
vielmehr ein religiöses Gepräge tragen soll. Ehe der Papst
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rung erregen -, .dies sei jevesmal der Vorbote einer Beschleu- ’
nigung des Schiffbaues oder der Erweiterung des Flottenge-
setzes. Ein Antrag der Radikalen auf Abstriche vom
Flottennachtragsetat wurde mit 237 gegen 34 Stimmen ab -
gelehnt.

Deutsches Reich«
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  nahm

Monta«bormittag im Berliner Schloß die Vorträge des Chefs
des Zivilkabinets v. Balentinr und des Ministers der öffent- ^
lichcn Arbeiten v. Breitenbach entgegen. .

Der langjährige Chefredakteur der „Westlichen Post" in
St . Louis. A u g u ft Diez,  ist Samstagabend in Stuttgart
im Hause seiner Verwandten , wo er Erholung von schwerer
Krankheit suchte, im Alter von 51 Jahren gestorben.

Der Bürgermeister Dietrich  in Kehl wurde zum Ober¬
bürgermeister der Stadt Konstanz gewählt.

* Der Besuch des Reichskanzlers in Hamburg . Der
Reichskanzler traf gestern abend kurz vor 7 Uhr, einer Ein¬
ladung des Senats entsprechend, aus dem Hauptbcchnhof ein,
wo er von dem preußischen Gesandten von Bülow empfangen
wurde . In Begleitung des Reichskanzlers befanden sich Unter¬
staatssekretär Wcchnschaffeund Oberstleutnant Freiherr von
Sell . Der Reichskanzler nimmt in der preußischen Gesandt - )
schast Wohnung.

* Vom Sterbelager des Kardinals Kopp. Gestern abend
wurde am Sterbelager des Kardinals Kopp folgendes Bulle¬
tin ausgegeben : „Der Zustand ist hoffnungslos . Das Leben
des Patienten zählt nur noch nach StunÄen . Die Agonie ist
bereits eingetreten ." Außer dem Gcheimsekretär Dr . Aegi- *
ver weilen noch Weihbischof Dr . Angustin (Breslau ) und
Kameralsokretär Dr . v. Pohl am Sterbelager des Kardinals.

* Eine Ehrung des Statthalters v. Wedel durch die Straß¬
burger Universität. Die juristische Fakultät der Kaiser-
Wilhelm-Universität in Straßburg i. E. hat dem Statthalter
Grafen v. .Wedel den Doktortitel der Rechte und der Staats » f
Wissenschaftenverliehen. Am Samstagmittag überreichte im '
Statthalterpalais eine Abordnung der Fakuktät , bestehend aus
den Herren Geheimrat Exzellenz Leband, Professor Tr . Sigis¬
mund Schultze und Professor Dr . Kisch, das Doktordiplom.

* Die Einführung des bayerischen Kronprinzen in de«
Staatsrat . Unter dem Vorsitz des Königs wurde gestern in
der Residenz ein Staatsrat abgehalten , in dem die feierliche
Einführung des Kronprinzen in den Staatsrat stattfand.

* Die deutsch-französischen Verhandlungen über Klein¬
asien vor dem Abschluß. Das „Echo de Paris " schreiibt: Es
scheint nunmehr gewiß, daß das deutsch - französische
Abkommen  über die klein asiatischen  Angelegen¬
heiten im Laufe dieser Woche  von den beiden Regie¬
rungen ohne jede Abänderung genehmigt  werden wird . )
Man sei zu der Überzeugung gekommen, daß durch jeden
neuen Vorschlag eine ziemiich große Zahl anderer Bestim¬
mungen von neuem in Frage gestellt und die Beendigung der
Verhandlungen über Gebühr verzögert werden könnte.

* Der englische Generalpostmeister in Nauen . In Be¬
gleitung der Direktoren der Telefunkengesellschaft, Grafen
v. A r c o und Herrn c. Bredo  w, besichtigten der eng¬
lische  G e n ? r a l p o tt m e i st e r Hobhouse und dos eng- 1
tische Parlamentsmitglied Sir Henry Norman  gestern
nachmittag die Telefunkenstation Nauen . Mit größtem Inter¬
esse folgten sie den Erklärungen des Direktors Grafen Arco
ustd besichtigten die Anlagen und Stationsräume . ' Hieran
schloß sich ein Telegrammaustausch mit der Küstenstation
Norddeich.

* Ein Protest gegen den Tabaktrust . In der Börse zu I
Bremen  fand gestern abend eine große von vielen Dausen - !
den besuchte Massenversammlung statt , die sich zu einer impo¬
santen Kundgebung gegen den amerikanischen Tabak-
trust  gestaltete . Als Redner traten u. a. auf der General¬
sekretär des Verbandes zur Abwehr des Tabaktrustes Lißke |
(Dresden ), der Syndikus des Deutschen Dabakvereins Schloß- ,,
macher (Frankfurt a. M.), der Sekretär des Verbandes Deut¬
scher Zigarrenkadeninhaber Hessskbarth (Hamburg ) und als
Vertreter der Bremer Tabakinteressenten Hoormann (Bre¬
men), welche sich sämtlich in scharfer Stellungnahme gegen den

die Erlaubnis zur Aufführung seiner Komposition gab, unter¬
breitete er sein Werk dem Urteil Don Lorenzo Perosis sowie !
dem Dirigenten der päpstlichen Chormusik. Beide Musiker
gaben Gutachten ab, die sich sehr günstig über die Komposition
des Papstes aussprachen. Perosi äußerte , daß Pius X . trotz
seiner strengen Befolgung der von der Liturgie vorgeschrie¬
benen Formen mit seinem Hy-nmrs den Beweis einer aus¬
gesprochen melodischen Begabung erbringe.

Alpine Chronik. i
Theater und Literatur . Im Saarbrücker  Stadt¬

theater hatte Adolf RosAes  Lustspiel „S . M. der Geld-
s a ck" großen Lacherfolg. Rudolf S chi l d kr a u t hat bereits
das Werk für sich und seinen Sohn zu Gastspielen erworben.

Die an^ das ^Königliche Schauspielhaus nach Berlin
engagierte / xranziska E l l m e n r e i ch verabschiedete sich als
„Jphiö n̂i ^ Unter stürmischen Ovationen von Hamburg.

Bildende Kunst und Musik. Generalmusikdirektor Dr.
v. Schillings - Stuttgart  Gesuch um Entlastung aus
dem Verbände der Königlichen Hoftheater ist abgelehnt worden,
da die bisher in keiner Weise erwiesenen Anschuldigungen
einen solchen Wunsch weder rechtfertigen noch auch den Anlaß
bieten, das Herrn v. Schillings bisher entgegengebrachte Ver¬
trauen zu entziehen.

Karl S chu r i cht errang einen starken Erfolg bei Publi¬
kum und Presse gelegentlich seines Dirigenten -Gastspiels in
England.

Adalbert v. Roeßler,  ein alter Wiesbadener , jetzt in
Berlin wohnhaft, hat ein großes Schlachtenbild vollendet: „Die
Attacke der französischen Kürassiere auf die nassauischen
Karres bei Waterloo ". Dieses Gemälde wurde vom Kaiser
aus dem Atelier heraus angekauft und bestimmt, daß es, da
es die Verherrlichung einer nassauischen Waffentat sei, seinen
Platz im Schlosse zu Wiesbaden erhalten soll.

Die bekannte Münchener Wagnersängerin Berta
M o r e n a hat im Covent Garden in London  während
einer Vorstellung der „Walküre " den Fuß gebrochen.

In H a n n o v e r fand die Uraufführung von der Operette
„D e r M ä r che n p r i n z" von A. M. Willner,  Musik von
Heinrich Bert « , in der „Schauburg " einen außerordentlichen
Erfolg.

Henry F x i ck aus New Dort  hat dem Herzog von .
Wercorn das van D y cksche Gemälde der Paola Adorno f
für über zwei Millionen abgekauft.
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Trust aussprachen. Die Versammlung nahm daraus einstim¬
mig nachfolgende Resolution an : Die am 2. März m der
Bremer Börse tagende Versammlung erkennt in dem Vor¬
dringen des britisch-amerrkanlschen TcKaktrustes eine -schwere
Gefahr für die deutsche Volkswirtschaft, den Bremer Tabak-
Handel und das Tabakgewerbe im besonderen. Die Verhand¬
lung spricht daher den Bestrebungen des Verbandes zur Ab¬
wehr des Tetbaktrustes ihre volle Zustimmung aus und hegt
die zuversichtliche Erwartung , daß, die Konsumenten in allen
Bevölkerungskretsen Bremens di« bedrohte trustsreie deutsche
Tabakindustrie in ihrem schweren Kampfe tatkräftig unter¬
stützen werden.

* Zur Versetzung von Orten in höhere Ortsklassen. Zu
der angekündigten Vorlage über die Versetzung von Orten in
höhere Ortsklassen meldet der „Lokalanzeiger" noch: Die dem
Bundesrat jetzt zur Beschlußfassung vorliegende Vorlage sieht
dem Vernehmen nach eine anderweitige Regelung für mehr
als 30 Orte vor. Unter ihnen dürften sich drei Berliner Vor¬
orte , ferner Altona und Hamburg , Barmen , Koblenz, Elber¬
feld, Friedrichshafen und Nürnberg befinden.

* Vom Rhein -Herne -Kanal . Gestern vormittag ist in
Gegenwart von Vertretern der Königlichen Kanalbaudirektion
in Essen und des Königlichen Kanalbauamts in Herne mit
der Füllung des Rhein -Herne-Kanals begonnen worden. DaS
erforderliche Wasser wird dem Dortmund -Ems -Kcmal ent¬
nommen. Die Füllung wird mittels eines Hebers bewirkt,
der in den Trennungsdamm zwischen dem Dortmund -Ems-
Kanal und dem Rhein -Herne-Kanal eingebaut ist; sie wird
etwa zwei bei drei Monate in Anspruch nehmen.

* Ausgabe neuer bayerischer Münzen . Bayern wird dem¬
nächst neue Münzen zur Ausgabe bringen , die das Bildnis
deS Königs Ludwig III . nach einem Entwurf des Bildhauers
Professor Bleeker tragen . Zunächst wurde mit der Herstellung
der neuen Fünfmarkstücke begonnen. Alsdann soll die Prä¬
gung von Zwanzigmarkstücken und späterhin Dretmark - und
Zweimarkstücken folgen. Mit der Herstellung von Zehnmark¬
stücken ist für die nächste Zeit nicht zu rechnen.

*  Sozialdemokratie und Abonnentenversicherung . Der
Berliner sozialdemokratische Parteivorstand hat der bayerischen
Landespartei , nachdem die Verhandlungen über ein Nachtrag-
liches Verbot der von der „Münchener Post " eingesührten
Abonnentenversicherung gescheitert  sind , die Entscheidung
des Parteitages  angekündigt.

* Einstellung der Strafverfahren gegen den „Zaberner
Anzeiger". Die vom General v. Deimling , Leutnant Forstner
und dem Sergeanten Höflich gegen den Verleger des „Zaber,
ner Anzeigers " anhängig gemachten Strafverfahren sind
durch Strafkammerbeschluß gestern eingestellt worden.

* Die neue Berteidignngsliga und die reichsländischen Be.
amten. Die reichsländischeRegierung hat den kaiserlichen
Beamten und Unterbeamten des Rcichslandes den Beitritt
zur Liga zur Verteidigung Eisatz-Lothringens untersagt.

* Zur Kölner Zentrumsversammlung vom Sonntag , über
die in der gestrigen Abendausgabe berichtet wurde, ist ein
Irrtum zu berichtigen; die Versammlung stand selbstverständ¬
lich nicht unter der Führung des Grafen Oppersdorf , son¬
dern sie richtete sich gegen die Integralen  unter der
Führung des Grafen Oppersdorf . Die Versammlung wurde
vom Kölner Parteichef Dr . Mertens geleitet.

* Der Evangelisch-Soziale Kongreß wird in diesem Jahre
in der Woche nach Ostern , vom 15. bis 17. April , nicht wie
sonst erst in der Pfingstwoche, in Nürnberg stattfinden . Das
Programm Wird in nächster Zeit veröffentlicht werden.

p6rlamsnttrri ?<Hes.
* Der Waffengcbrauch des Militärs in Babe«. Zu Be¬

ginn der gestrigen Sitzung der Zweiten badischen Kammer
begründete -der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Frank
(Mannheim ) die Interpellation der Abgeordneten Frank und
Genossen, betreffend die Mititärgerichtsbarkert , den Waffen»
gebrauch des Militärs und die Mitwirkung desselben -bei Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung . In Be¬
antwortung der Interpellation erklärte Minister des Innern
Freiherr v. Bodman : Die rechtliche Grundlage für den
Waffengebrauch des Militärs gründet sich in Baden auf den
Paragraphen 18 der Militärkonvention von 1870 zwnchen
Preußen und Baden . Demzufolge darf ein Wnffengöbrcmch
des Militärs nur erfolgen, wenn die Zivilbehörde dre Hilfe
des Militärs anruft . In die badischen Bestimmungen wurde
die Anordnung der preußischen  K a b i n e t t s o r d e t
von 1820 nicht ausgenommen.  Ein Einschreiten des
Militärs aus eigenem Recht ist im allgemeinen nicht statt,
hast ; es ist es nur , wenn im Falle eines Aufruhrs die Zivil-
behörde nicht imstande ist, die Hilfe des Militärs zu erbitten.
Die preußische Militärbehörde hat sich damit einverstanden er¬
klärt . daß für die in Baden stehenden Truppen nur die landes.
gesetzlichen Bestimmungen gelten . Das hat uns auf Anfrage
auch das Kriegsministerium neuerlich bestätigt . Hierauf trat
das Haus in eine Besprechung der Interpellation ein, wobei
sich sämtliche Parteien , auch die sozialdemokratische, von der
abgegebenen Regierungserklärung befriedigt erklärten.

Das sogenannte Grundteilungsgesetz (Parzellierungs-
gesetz), dessen Inhalt bereits bekannt ist, ist dem Abgeord¬
netenhause gestern zugegangen . Es führt den Titel „Ent¬
wurf über Teilung land- oder forstwirtschaftlicher Be¬
sitzungen".

Kesr und Flotte.
Die Reise des Kaisers zur Marinestation der Nordsee.

Der Kaiser  gedenkt heute abend sich nach Wilhelms¬
haven  zu begeben. Der Fürst von Fürstenberg wird ihn als
Gast begleiten.

Ter Gesundheitszustand im Zaberner Infanterie-
Regiment. In einer Zaberner Korrespondenzeines Straß¬
burger Blattes war behauptet worden, daß im Infanterie-
Regiment Nr . 99 bei fernem langen Aufenthalt in dem un¬
wirtlichen Baracken von Bitsch und Oberhofen eine ganze
Menge Erkrankungen  vorgekommen seien. Demgegen¬
über stellt eine amtlicher Quelle entstammende Mitteilung
fest daß die Unterkunftsverhältnisse auf dem Truppenübungs¬
platz Bitsch und Oberhofen denen des S t a n d o r t s in nichts
nachstehen. Trotz der unwirtlichen Witterung der vorange¬
gangenen Woche ergibt die Krcmkheitsstatistik für den
1 Februar I I - keinen ungünstigen Stand : An diesem Tage
hatte das erste Bataillon genannten Regiments in Oberhofen
17 Kranke (davon einer im Revier ), das zweite Bataillon nur
16 Kranke (davon 6 Revierkranke). Diese Ziffern beruhen, wie
ausdrücklich betont wird, auf amtlichem  Material.

DaS neue Milltärluftschiff „Z. 7", das kürzlich unter
Führung des Grafen Zevpelin seine Abnahmefahrten machte,
ist nunmehr in den Besitz der Heeresverwaltung überge-
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gangen. Wie verlautet , soll das Luftschiff in Potsdam
bleiben und bis zur Fertigstellung der neuen Marineluft¬
schiffe zur Ausbildung von Marineoffizieren und des not¬
wendigen technischen Personals dienen.'

Der Militärflugplatz Krefeld. Der Inspekteur des Mili¬
tärflugwesens , Oberst v. Eberhardt , weilte in Krefeld, um
mehrere zu einem Militärflugplatz in Aussicht genommene
Gelände zu besichtigen.

Eintritt eines siamesischenPrinzen in die Flotte . Prinz
Mahidol von Siam tritt vom kommenden Frühjahr ab zu
seiner Ausbildung als Seeoffizier in die deutsche Flotte ein.

Deutsche Schutzgebiete.
Ein Protest der Graetzschen Neu-Guinea -Expedition gegen

bas Reichskolonialamt. Die Leitung der Neu-Guinea -Expe-
dition , die unter der Führung des durch seine Afrikadurch¬
querungen bekannt gewordenen Oberleutnants a. D. Paul
Graetz  eine geodätische Vermessung von Neu-Guinea mit
Hilfe des stereophotogrammetrischen Verfahrens vom Motor¬
luftschiff aus plant , hat gegen die bekannte Stellungnahme des
Reichskolcmialamts einen Protest an den Reichstag gehen
lassen. Auf die ausdrückliche Versicherung des Reichskolonial¬
amtes , daß es seinem Unternehmen nicht hinderlich sein wollte,
hat Oberleutnant Graetz die Vorbereitung seiner Expedition
begonnen. Daß das Unternehmen mit Sicherheit zu Ende
geführt werden könne, wenn man alle Faktoren genügend
berücksichtigt, davon sind mit ihm Kenner des Landes, wie
Professor Preuß  und Professor Dr . Neuhautz,  völlig
überzeugt . Das wichtigste Argument gegen die Ausfüh¬
rungen des Reichskolonialamts führt der geodätische Mit¬
arbeiter der Expedition, Dr . Gasser (Darmstadt ), an, in¬
dem er die Möglichkeit einer topographischen Aufnahme vom
Luftschiff aus beweist und deren verhältnismäßig geringe
Kosten und große Genauigkeit betont . Um eine offizielle
Begutachtung der vermessungstechnischen Grundlagen der
Expedition herbeizuführen , erklärt sich Dr . Gasser bereit, diese
von der Deutschen Seewarte  unter Hinzuziehung eines
gewiegten Fachmannes der Wolkenphotogrammetrie des um¬
gekehrten Problems der Aerogeodäsie, unter Ausschluß in¬
dustrieller Interessenten , prüfen zu lassen. Es sei betont, daß
von der Expeditionsleitung als selbstverständliche Vorbe¬
dingung  anerkannt wird, daß e r st nach Herstellung der
ersten Karten aus der Luft — in Deutschland — die Neu-
Guinea -Expedition unternommen wird . Zunächst kommt es
darauf an , das Vermessungsluftschiff zu schaffen.

Z » den deutsch-englischen Kolonialverhandlungen ist eine
Mitteilung , von Interesse , die der Heidelberger Professor
O n cke n in einem gestern in Wiesbaden gehaltenen Vortrag,
über den an anderer Stelle berichtet wird, gemacht hat. Da¬
nach werden englische Kauflente und Interessenten , die in
Portugiesisch - Westafrika Geschäfte machen wollen, schon
jetzt in England  selber nach Berlin  verwiesen für die
zu pflegenden Verhandlungen . Das würde also bestätigen,
was ja schon wiederholt berichtet wurde, daß diese deutsch¬
englischen Verhandlungen dem Abschluß so nahe sind, daß man
in London Interessenten gegenüber also schon mit einem
fait aoconvpli rechnet.

KuZland«
Niederlande.

Brandstiftungen in Kasernen . Amsterdam,  3 . März.
Der Kriegsminister stellte taut Meldung der „Deutschen
Tageszeitung " fest, daß mehrfach Brandstiftungen
anarchistischer Soldaten  in Kasernen vorgekommen
seien, nämlich in H a r l e m und E d e.

Spanien
Der Aufruhr in Valencia beigelegt. Madrid,  2 . März.

Nach Mitteilung vom Mmister des Innern bestätigt  sich
die Nachricht aus Valencia , daß der dortige Ansstand infolge
einer Einigung  zwischen der Stadtverwaltung und den
Steuerpflichtigen b e e n d e t ist. Alle Unternehmungen haben
den Betrieb wieder ausgenommen.

valkanstaaten.
Die Reise des Fürsten von Albanien . Rom,  3 . März.

Offiziös wird gemeldet, daß der Fürst von Albanien am
Mittwoch  von Klachau in Schlesien über Salzburg nach
Triest reist, wo er Donnerstag früh  eintrifft . Von
dort begibt er sich nach Durazzo . Znm Empfange des Fürsten
wird in Durazzo ein Detachement berittener Gendarmerie
aus Skutari sowie ein Detachement Gendarmen aus Valona
erwartet , die gemeinsam mit der Durazzoer Gendarmerie den
Ehrendienst  beim Fürsten versehen werden.

Ein Hnldigungsflug Neuwied - Dnrazzo ? Wien.
2. März . Die „Korrespondenz Wilhelm" erfährt : Auf An¬
regung Essnd-Paschas ist der Plan ausgetaucht, dem Fürsten
von Albanien gelegentlich seines Einzuges in Durazzo durch
einen Flug dreier Aviatiker,.  und zwar zweier
Deutscher  und wahrscheinlich eines österreichischen,
von Neuwied nach Durazzo  eine Huldigung im Luft¬
wege zu bereiten . Weiter ist geplant, daß der Bürgermeister
von Neuwied den Fliegern entweder eine Begrüßungsadresse
ober ein Mbum mitgibt , weiche? d'.e Luftschiffs »„ch Vollen¬
dung des Fluges dem Fürsten als Huldigungsgeschenk der
Stadt Neuwied überreichen.

Übergabe von Koritza. — Autonomie bojt NordeviruS.
Athen,  3 . März . Der griechische Gouverneur von Koritza,
Oberst Kom'ulis , hat gestern nachmittags 3 Koritza den
Vertretern der albanischen Negierung üTkrgeßen. — In
Santi Quaranta wurde gestern vom Haupte der Unab-
h ä n g i gI ei  t s b ew e flu n g, ZoMwphos, Autonomie
von Nordepirus ausgerusen.

Nordafrika.
Bedrohliche Ansammlungen in MarE „. Paris,

2. März . Nach einer Meldung aus Rabat .finden gegenwärtig
am Oberlauf des MulujafiufseS beträchtliche Ansamm¬
lungen  von Eingeborenen unter Führung des Kaids
Amhaouch statt , die namentlich aus uen^ Gebieten des Beni
M'aild stammen. Der südmarokkanische Prätendent EI
Hiba  scheint neuerdings im Susgebret an Boden zu ge¬
winnen  und im Einvernehmen mit Kaid Amhaouch Vor¬
gehen zu wollen.

Dereimate Staoton.
Der Senat für daß Franenwahlrecht . Washington,

3. März . Der Senat hat mit 47 gegen 17 Stimmen den Be¬
schluß gefaßt, in Kürze eine Resolution zu beraten , die eine
Änderung der Verfassung zugunsten des Frauenwahl¬
rechts  vorsiehtz
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Luftfahrt.
tim den Städtepreis der Nationalflugspende. Johannis¬

thal,  1 . März . Der Flieger Kämmerer,  der heute
morgen 7,57 Uhr um den Städtepreis der Nationalflugspende
gestartet war , ist bei Landsberg a. d. W. gelandet. Er hatte
sich im Nebel verirrt und mutzte dort niedergehen. Die
Maschine liegt im Wasser. Der Flieger und sein Passagier
Grußmann haben keinen Schaden erlitten.

Ku§ ^LaÄt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
..Schafft der Urieg sittliche werte ?"

Der von der „Wiesbadener Gesellschaft der Friedens¬
freunde " und der „Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur"
veranstaltete , im vorigen Herbst begonnene Zyklus „Der
Krieg" hat gestern abend mit dem 6. Vortrag in der „Loge
Plato ", in dem Professor Wernel (Jena ) das Thema
„Schafft der Krieg sittliche Werte" behandelte, seinen Ab¬
schluß gefunden. Es mutz bei dieser Gelegenheit gesagt wer¬
den, daß der Zyklus, nach dem Besuch der einzelnen Vorträge
zu schließen, die Erwartungen der Veranstalter nicht ganz er¬
füllt haben dürfte . Das liegt wohl weniger an der lebhaften
Propaganda , welche die Gegner der Friedensbewegung in der
letzten Zeit entfalteten (Ihre Vorträge wiesen meist einen
noch erheblich geringeren Besuch auf ) als an der Gleichgültig¬
keit, mit welcher gegenwärtig das Publikum allen Fragen , die
eine ernsthafte Würdigung beanspruchen, gegenübersteht. Der
gestrige Vortrag wurde eingeleitet mit einer kurzen Zusam¬
menfassung des Endziels der Friedensfreunde , die ein Ver¬
hältnis zwischen den Völkern anstreben , das dem Verhältnis
innerhalb eines Volkes gleicht. Die Friedensbewegung ver¬
kennt nicht die großen sittlichen Werte , die der Krieg schafft,
d' e Lugenden der Tapferkeit , des Heldenmuts , der Kamerad¬
schaft, sie bekämpft aber die Ansicht, daß der Krieg die Grund¬
lage aller Tüchtigkeit ist, und die Friedensbewegung eine Be¬
wegung ist für die Schwächlinge und Feiglinge , die den mate¬
riellen Vorteil unter allen Umständen wollen. Wenn im
Krieg einige Tugenden besonders zum Ausdruck kommen, so
erwachen auch— das haben die jüngsten Kriege gezeigt — die
brutalsten Instinkte und Leidenschaften. Nicht der . Krieg
schaffe sittliche Werte , sondern diese Werte müssen in dem
Volk sein, das in den Krieg geht, und können dort heraus¬
geholt werden. Diese sittlichen Werte können aber nur im
Frieden anerzogen werden. Das moderne Schlagwort vom
Kampf ums Dasein , das überall in der Natur das Grund¬
prinzip für die Entwicklung sei, könne auf den Menschen, der
vermöge seiner geistigen Fähigkeiten über dem Organismus
stehe, nicht angewandt werden. Die Menschen sind imstande,
ihr Leben bewußt einzurichten nach dem, was sie für richtig
halten . Es soll nicht bestritten werden, daß wir uns gegen¬
wärtig in einer Zeit des Materialismus und der geistigen
Trägheit befinden, daß manches besser sein könnte, wie es
ist. Man verwechsele aber Ursache und Wirkung . Die mora¬
lische Kraft eines Volkes werfe sich bald hierhin und bald dort¬
hin . Wenn wir die Erfolge der letzten Jahrzehnte auf dem
Gebiet der Technik und des Verkehrs sowie die großen Er¬
finder und Organisatoren betrachten, die sich trotz einer mittel¬
mäßigen Politik bemerkbar machen konnten, so werden wir die
Überzeugung gewinnen, daß wir nicht bloße Materialisten sind.
Ob sich die gegenwärtigen Verhältnisse in einem Krieg ver¬
bessern würden , sei zum mindesten sehr zweifelhaft . Es sei
sehr fraglich, ob sich nach einem unglücklichen Krieg Männer
finden , die das Volk emporführen können. Darum sollten
wir nicht klagen, sondern selber, so weit wir können und so
viel wir können, arbeiten und das Schlechte hinausschaffen.
Dann werden der Unfriede zwischen -den Völkern aufhören und
alle die idealen und sittlichen Werte voll zur Entwicklung kom¬
men, die angeblich nur der Krieg schasst. g.

Droht unserer Schularbeit verstusterlichung und wie
ist ihr zu begegnen?

Dieses Thema behandelte in der Monatsversammlung
des „Wiesbadener Lehrervereins " am 28. Februar Mittel¬
schullehrer K. K 0 h l h a a s. Zweifelsohne eine aktuelle
Frage , mit der sich auch der „Deutsche Lehrertag " bei seiner
Hauptversammlung dieses Jahres in Kiel befassen wird. In
den Fachschriften ist das Thema ebenfalls öfters aufgetreten
und vorwiegend theoretisch behandelt worden, während Herr
Kohlhaas es nach seiner praktischen Seite beleuchtete. Die
interessanten Ausführungen bewegten sich um folgende Kern¬
punkte : Gefahren der Veräußerlichung liegen in der vielfach
noch mangelnden Fachaufsicht, in dem Zurückdrängen semina-
risch gebildeter Anwärter aus die unteren Auffichtsinstanzen
und in der alleinigen Besetzung der höheren Behörden mit
juristisch, philologisch und theologisch vorgebildeten Männern.
Die Volksschule ist nicht ein Sorgenkind , sondern sie wird
vielmehr als eine Polizeieinrichtung zur Übermittlung von
hunderterlei Verboten und Warnungen , als Strafvo ^ ugs-
anstalt für allerlei außerhalb ihres Bannkreises geschehenen
Vergehen, als das ausführende Organ vieler Wohllätigkeits-
und sanitären Veranstaltungen angesehen. Sie ist aber Er¬
ziehungsanstalt , daher liegt ihre Hauptaufgabe auf geistigem
Gebiet. Eine innere Gefahr liegt in ber ' Einseitigkeit der
vielen modernen Bestrebungen . Dahin gehören das Mann¬
heimer Schulsystem mit seiner Betonung des Intellektualis¬
mus , die Kunsterziehungsbestrebungen mit dem Betonen des
Ästhetischen, die Arbeitsschulidee mit der Bevorzugung der
Handtätigkeit, die staatsbürgerliche Erziehung mit der ein¬
seitigen Hervorhebung der Erziehung des Staatsbürgers . Das
Hauptziel lautet : Menschenbilduug. „Erst bist du Mensch"!
forderte Pestalozzi . Diesem Ziel widerspricht aber auch die
heutige Bevorzugung der technischen Fächer. Ferner werden
die Leiter der großstädtischen Schulkomplexe durch Bureau-
arbeiten zu viel ihrem Lehrberuf entzogen, und in den Klassen
wird oft zu sehr auf Äußerlichkeiten hingearbeitet . Die wirk¬
lichen Resultate lassen sich aber nicht statistisch, auch nicht zen-
suren-, noch parademäßig erfassen. Nun erfolgte eine Unter¬
suchung der einzelnen Unterrichtsfächer auf die Gefahren der
Veräußerlichung . Die Zusammenfassung ergab folgendes
Resultat : Ein ' Allheilmittel gegen' Veräußerlichung gibt es
nicht; die allgemeinen Bestimmungen sind nicht mehr zeitge¬
mäß , gefordert werden muß Fachaussicht, methodische und
wissenschaftliche Weiterbildung und eine andere Vorbildung.
Di« erzieherische Persönlichkeit muß sich *n fest geordnetem
Rabmen frei bewegen können. Im Mittelpunkt des Unter¬
richts mutz die Heimatkunde stehen. Von diesen Erwägungen
geleitet , wird die Scbule eine Schule des Volkes sein und dem
Ideal der Einheitsschule zusteuern G. H
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— Die Zionistische Ortsgruppe Wiesbaden veranstaltete

am Sonntag , den 1. März , im Festsaal der „Loge Plato " eine
öffentliche Versammlung , die Stellung nehmen sollte zu dem
bekannten Sprachenstreit Palästina und zu der scharfen Er¬
klärung einer Anzahl Juden gegen den Zionismus , die im
Anzeigenteil einiger Tageszeitungen veröffentlicht war . Der
erste Redner , Herr Dr . A. Goldberg (Berlin ) beschäftigte
sich mit dem Sprachenstreit . Der Hilfsverein der deutschen
Juden hatte in seinen Schulen Hebräisch als Unterrichtssprache
eingeführt , in der letzten Zeit aber wurde das Hebräische in
den Schulen des Hilfsvepeins immer mehr verdrängt . Darauf
begann in Palästina ein Verlassen der Schulen des Hilfsver¬
eins durch Schüler und Lehrer und die zionistische Organi¬
sation mutzte selbst Schulen in Palästina mit hebräischer Un¬
terrichtssprache einrichten . Der Redner betonte besonders,
datz auch in den neuen Schulen der Zionisten Deutsch die
Hauptfremdsprache im Lehrplan sei, und datz das Auswärtige
Amt in Berlin und der deutsche Generalkonsul in Jerusalem
mit diesem Modus vollständig einverstanden seien. Der ganze
Kampf hat mit dem vollen Sieg der Zionisten geendet. Der
zweite Redner , Herr Dr . I . Prager (Kassel ) beschäftigte
sich mit der „Erklärung " gegen den Zionismus und behandelte
das Verhältnis der Zionisten zum Deutschtum. Zum Schluß
nahm die gut besuchte Versammlung folgende Resolution ein¬
stimmig an : „Die von der Zionistischen Ortsgruppe Wies¬
baden einberufene stark besuchte öffentliche Versammlung vom
1. März 1914 weist die jüngst im Inseratenteil politischer
Tageszeitungen veröffentlichte Erklärung des antizionistischen
Komitees als in der Form unwürdig , dem Inhalt nach un¬
berechtigt aufs entschiedenstezurück."

— Alpha Wiesbaden . Der Arbeitsausschuß der Allge¬
meinen photographischen Ausstellung hat in seiner dritten
Sitzung , die gestern im „Hotel Prinz Nikolas" abgehalten
wurde, festgesetzt, datz die Alpha vom 6. September bis zum
4. Oktober im „Paulinenschlötzchen" ftattfinden werde. Die
endgültigen Bestimmungen wurden angenommen und als
Termine für die Meldungen zur Beteiligung der 39. Juni,
für die Einsendung der Ausstellungsobjekte der IS. August
bestimmt.

— Aus dem Sommerfahrplan 1914. Nach dem vorläufi¬
gen Entwurf des vom 1. Mai ab geltenden Sommerfahrplans
treten folgende wichtigere Änderungen auf den Hauptstrecken
des Direktionsbezirks Frankfurt ein : Frankfurt - Wies-
baden - Köln:  O -Zug 172a: Wiesbaden ab 1.08 nachm.,
Frankfurt (Hauptbahnhof ) an 1.69, ab 2.06, in Aschaffenburg
2.48. Der Zug führt durchgehende Wagen von Holland nach
München und Triest . Eilzüge 263/262 : Frankfurt ab 9.42
vorm., Rüdesheim ab 9.30, Frankfurt an 11.04 abends. —
Frankfurt - Limburg:  Personenzug 595 ab Frankfurt
7.22 nachm., seither bis Eppstein gehend, wird bis Niedern¬
hausen durchgeführt. Der Gegenzug wird ebenfalls ab da
gefahren ; ab Niedernhausen 8.40 nachm. Zug 586, Frankfurt-
Niedernhausen , ab Frankfurt 2.09 nachm, wird bis Idstein
durchgeführt. An 3.40. Zug 588, seither Eppstein-Frankfurt,
wird von Idstein aus gefahren, ab 5.25 nachm., an 6.32. Zug
587, ab Frankfurt 4.02 wird bis Niedernhausen durchgeführt.
Sonntagszüge Frankfurt ab 6.58 nachm., an Eppstein 7.45,
Eppstein ab 8.10 nachm., Frankfurt an 8.57. — Frankfurt-
Cronberg:  Ab Frankfurt 7.08, 8.27, 9.30, 10.51, 12.30,
1.28, 2.25, 3.29, 5.12, 6.10, 6.45, 7.25, 8.15, 9.43, 10.44, 11.57.
_ Cronberg - Frankfurt:  Ab Cronberg 4.44, 5.42,
6.31, 7.21, 8.22, 9.15, 10.24, 12.09, 1.20, 2.17, 3.18, 4.28. 6.56,
7.40, 9.10, 10.37.

— Eisenbahn -Assistentenverband. Der Bezirksverein
Mainz (Sitz Darmstadt ) des Eisenbahn -Assistentenverbands
hielt am Sonntag , den 1. März , in Wiesbaden seinen 10. Be¬
zirkstag ab, welcher sehr stark besucht war . • Nach einem Hoch
auf den Kaiser und den Großherzog von Hessen wurde zur
Tagesordnung übergegangen , welche hauptsächlich in der Be¬
ratung der von den einzelnen Ortsvereinen gestellten Anträge
zum diesjährigen Berbandstag in Hamburg bestand. Ein von
dem Verbandsvorstand in Berlin eingegangenes Begrüßungs-
telegramm fand lebhaften Beifall . Mit großer Genugtuung
wurde es ausgenommen, datz die so lang ersehnte Gleich¬
stellung im Gehalt mit den Postassistenten endlich verwirklicht
werden solle. Gleichzeitig wurde allgemein anerkannt , daß
die Lage unserer Eisenbahndiätare keine beneidenswerte sei,
und für Besserstellung dieser Beamtenkategorie soll voll und
ganz eingetreten werden. Besondere Bedeutung erhielt dieser
Bezirkstag durch zwei höchst interessante Vorträge des Ober¬
bahnassistenten Schiffers aus Köln über die kulturhistorische
Entwicklung der Eisenbahnen sowie über das Verbandsleben
im allgemeinen und die Leistungen des Verbands im beson¬
deren, wofür dem Vortragenden reicher Beifall zuteil wurde.
Mit einem Hoch auf den Verbandsvorstand wurde der Bezirks¬
tag geschlossen.

— Zum Boykott gegen die Frau Ewers in Zabern wird
uns geschrieben: Wie aus den anlätzlich der bekannten Vor¬
fälle in Zabern gegen den Obersten v. Reuter und den Leut¬
nant Schad geführten Prozessen noch allgemein bekannt sein
dürfte , wn^de damals auch die Zigarrenhändlerin Frau Karl
Ewers Wwe. aus Zabern , Hauptstraße , als Zeugin vor Ge¬
richt vernommen . Wegen ihrer wahrheitsgetreuen , für die
angeklagten Offiziere günstigen Aussagen wurde Frau Ewers
von der Zaberner Bevölkerung geschäftlich derart boy¬
kottiert,  daß ihr vollkommener wirtschaftlicher Ruin zu
befürchten war . Auf diese Tatsache wurde von verschiedenen
Zeitungen hingewiesen, und es wurde mit Recht von jedem
deutsch und vaterländisch denkenden Rancher verlangt , wenig¬
stens einen Teil seines ' Bedarfs an Zigarren oder Zigaretten
bei Frau Ewers zu decken. Wie wir hören, sind u. a. auch
die Mitglieder des Kreisausschusses  des Landkreises
Wiesbaden  dieser Anregung nachgekommen, indem sie
1000 Zigarren von Frau Ewers bezogen. Diese Sendung ist
zu größter Zufriedenheit ausgefallen.

— Was nicht zur Konfirmandenausstattnng gehört. Nicht
nur die Eltern , sondern auch die Verwandten pflegen vor der
Konfirmation eines Kindes förmlich zu wetteifern, ihm an
diesem Tage wieder einmal so recht eindringlich zu beweisen,
wie lieb sie es haben. Da es nur wenigen gegeben ist, durch
Worte ihrem Êmpfinden Ausdruck zu verleihen , so wählen sie
meistens bie Form eines Geschenks, um zu zeigen, wie groß
die Zuneigung ist- hie sie dem Heranwachsenden Kind ent¬
gegenbringen und wre viel ihnen daran liegt, bei ihm in guter
Erinnerung zu bleiben . manchen Gegenden kommen zu
Eltern und Verwandten auch noch die Paten , die ebenfalls
durch verschiedenartige Geschenk die Konfirmanden erfreuen
wollen, und so ist es denn leine Seltenheit , daß es sowohl
Knaben wie Mädchen gibt, die sich buchstäblich mit Schmuck be¬
hängen könnten, wenn es der Ernst des Tages zuließe. Man
sollte nun glauben , daß alle Konfirmanden , die als Konfir¬
mationsgeschenk Schmuckstücke erhielten, an diesem ernsten
Tag keinen Gebrauch davon machten und ihn für die späteren

zahlreichen Gelegenheiten aufheben, wo es besser am Platze
ist; doch dem ist leider nicht so. Das Luxusbedürfnis unserer
Zeit verführt auch schon die Konfirmanden dazu, denselben zu
frönen , und so haben wir dann die unerfreuliche Tatsache
jedes Jahr von neuem zu verzeichnen, daß die Aufmerksam¬
keit der Kinder an Konfirmationstagen stark geteilt ist zwi¬
schen der Andacht und weihevollen Stimmung , in die sie die
ernste Stunde verseht, und dem Wohlgefallen an neuem Be¬
sitz. So konnte es im Vorjahr kommen, daß eine Konfir¬
mandin mit der Uhr in der Hand auf den Stufen des Altars
spielte und beim Gelöbnis und Handschlag diese erschreckt
niederfallen ließ, wo sie klirrend zersprang . Nicht ihr selbst,
dieser beglückten Besitzerin der Uhx, war ein Vorwurf für die¬
ses Vorkommnis zu machen, sondern den Eltern , die sie der¬
art zum Kirchgang schmückten. So weit mußten sie ihr Kind
kennen, um zu wissen, ob diese Äußerlichkeit imstande war,
seine Sinne abzuwenden. War das aber der Fall , dann
mußten sie ihm für den Kirchgang das Anlegen dieses
Schmuckes verweigern . Ist der angeführte auch nur ein Ein¬
zelsall, so könnte doch wohl mancher aus eigener Erfahrung
minder unerquickliche Abarten desselben anführen . Grund
genug, einmal ernstlich auf diesen Übelstand hinzuweisen.
Nicht die Sitte des Beschenkens der jungen Konfirmanden,
auch nicht die Freude derselben am neuen Besitz soll gerügt
werden, sondern einzig und allein die unangebrachte Verwen¬
dung von Schmuck am Konfirmationstag . F . U.

— Die elektrische Notbeleuchtung in Warenhäusern . Die
elektrische Notbeleuchtung in Warenhäusern bespricht Ober¬
ingenieur Schloß in Berlin in Heft 2, 1913, der „Feuerwehr-
technischen Zeitschrift". Die Notbeleuchtung soll, falls die
Hauptbeleuchtung versagt, die Haupteingänye im Gebäude
und die aus diesem ins Freie führenden Wege so beleuchten,
daß sie selbst bei Rauchentwicklung in diesen noch genügend
erhellt sind. Dieser Bedingung entspricht aber nur die elek¬
trische Glühlampe , die aber auch von den Behörden für die
Notbeleuchtung von Theatern , Konzertsälen , Warenhäusern
usw. vorgeschrieben ist. Außerdem muß für die Versorgung
der Notbeleuchtung eine von der Hauptbeleuchtung völlig un¬
abhängige Stromquelle angeordnet werden. Hieraus ergeben
sich mehrere Lösungen für die Durchbildung der Notbeleuch¬
tung : Einzelstromquellen für jede Notlampe, mehrere ans
einzelne Gebäudeteile verteilte Stromquellen für je eine
Gruppe von Notlampen , und endlich eine für alle Notlampen
gemeinsame Stromquelle . Verfasser behandelt die verschiede¬
nen Konstruktions - und Anordnungsmöglichkeiten eingehend
und kommt zu dem Schluß, daß für die in Betracht kommen¬
den Gebäude die Notbeleuchtung mit zentraler Batterie am
häufigsten zur Anwendung gelangt ist.

— Telegraphenlinie nach der Fasanerie . Der Plan über
die Errichtung einer oberirdischen Telegraphenlinie an dem
Waldweg nach der Fasanerie , Distrikt „Klosterbruch", im hiesi¬
gen Stadtwald liegt bei dem Telegraphenamt in der Rhein¬
straße 4 Wochen aus.
vorberichte über ttunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Bei den Programmen der nächsten
Sinfonie -Konzerte am 9. und 22. März muß insofern eine
Änderung eintreten , als das Reguiem von Verdi, das für den
9. März vorgesehen war . auf den 22. Adärz ve-legt werden
mutz, da wegen der Vorbereitungen zur „Parsifcrl"-Ausführung
die zum Reguiem nötigen Chorproben nicht ftattfinden konnten.
Dafür wird am 9. März das Programm des 22. März gegeben
werden. Der Wechsel der Programme erforderte auch einen
Wechsel der Solisten , weil Steffi Jung -Geyer (Violine) , deren
Mitwirkung ursprünglich für den 22. ‘März vorgesehen war,
am 9. März nicht abkommen kann. Sie wird dafür im ersten
Konzert der nächsten Spielzeit auftreten . Als Ersatz für Frau
Jung -Geyer ist nun für den 9. März der erste Konzertmeister
des Gewandhausorchesters in Leipzig, Edgard Wollgandt. ein
geborener Wiesbadener, und als weitere Solistin Andrejewa
v. Skilondz von der Königlichen Oper in Berlin verpflichtet
worden.

* Residenz-Theater . Morgen Mittwoch findet das letzte
Gastsviel Agnes Sorma statt . Die Künstlerin verabschiedetsich
in der Rolle der „Eva" in dem gleichnamigen Schauspiel von
Richard Botz, das nach längerer Pause in vollständig neuer
Einstudierung wieder in den Svielplan ausgenommen wird.

*  Kurhaus . Ein interessanter Vortrag steht für Donners¬
tag dieser Woche bevor. Der preußische Oberleutnant und
türkische.Hauptmann Walter Krey wird seine Erlebnisse im
Balkankriege. den er als Flieasroffizier auf Seite der Türken
mitumchte. schildern. Der Vortrag wird durch zahlreiche Licht¬
bilder illustriert.

* Stadttheater Mainz . Am kommenden Freitag findet die
deutsche Uraufführung von „Zmeuner" statt . Musikdrama in
2 Akten von Ruqgero Leoncavallo. unter persönlicher Amvesen-
heit des Komponisten. Vorher : „War einst eine Schäferin ",
Oper in einem Akt von Marcel Latte , ebenfalls als deutsche
Uraufführung.

* Wiesbadener Künstler auswärts . Baron Walter Erd¬
mann v Kalinowski  veranstaltete in dieser Saison unter
Mitwirkung der Hamburger Künstler Frida Hell-Achilles
(Sopran ) und Roland Hell i&enor) eine Tournee durch die
gröberen deutschen Städte und wnze-tierte dabei auch in
Leipzig. Dresden und Köln. Dre „Dresdner Elbtal -Abendpost"
schreibt darüber : „Wir lernten ln Kalinowski einen Lieder--
komponisten kennen, der in seinen Tonschöpfnngen ganz eigen¬
artige . man könnte fast sagen, unmoderne Wege geht, während
rnan sonst oft bei Liederkomponilten der Gegenwart die Melodie
vermißt und eine himmelanitUrmende Beqleitung hört, so
finden wir meist eine gesanglich aut erfundene Melodie. Das
Publikum ließ es au aufmunterndem Beifall nicht fehlen."
Das „Dresdner Journal " schreibt: „Wer es unternimmt , ein
Konzert mit eigenen noch unbekannten Kompositionen zu geben,
noch dazu aus dem beschränkten Gevrete der Lyrik, der muß ein
wirklicher Könner sein eine kunsnerrsche Persönlichkeit. Die
Begleitung am Flügel führte oer Komponist zuverlässig und
gewandt aus ." Die „Leipziger Rfueften Nachrichten" schreiben:
„Kalinowski bat zu den mehr als 20 ruedern großen Teils sehr
dankbar- Texte gewählt und führte me wohlklingenden Be-
«leitungen entsvrochend aus . Der C' foiq war groß." Das
„Kölner Taaelstatt " berichtet: «wmnierte wenigstens
immer die Melodie und Kalinowski bat den Mut der Melodie
mehr als den der chavakte-liierenden Ktabimst»-,foitung. Wer
em . angenehmes mslodisches Talent verfügt Kalinowski
zweifelsohne"

Mitteilungen aus dem «sescyaftsleben.
S*„ f n.>o

. Etwas über Heizung ! Eine Hygienisch pollkommenc
Heizung soll nicht nur heizen, sondern auch ventilieren. Aus-
gsatmete Luft ist verdorben und n5“> neuen Forschungen
der Professoren Weichard und Stroede Ermudungsgifte Dü
Luftverschlechterunq in nicht ventilierten Raumen geht schnell
vor sich, wenn man bedenkt, daß der Ventilationsbedarf eines
gesunden Menschen 140 Kubikmeter Luft tro Stunde ist
(Rubener.) Schlechte Luft empfindet man als stagnierend und
trocken Die Frischluft - Ventilatwns - Heizung der Fsima
Schwarzhnuvt. Sviecker u. Co . Nacmnlger. G. m. b. H., Frank¬
furt a M.. schafft in den Räumen eine vorzügliche, nicht
trockene Lust mit der zuträglichen Luftbewegung L-ie ist be¬
triebssicher. einfach uni billig, über 8000 Anlagen sind in
ganz Mitteleuropa bereits in bewährtem Betrieb. Die Heizung
rinnet sich vor allem für Einfamilienhäuser , groß und klein
für Säle . Vereinshäuser usw. Der Einbau kann auch in alte
Häiiser erfolgen. Die Firma stellt Drucksachen. Projekte und
Voranschläge kostenlos zur Veriügung . big

aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich, 3. März . Der nach nur zweitägigem Kranken¬

lager im Alter von 79 Jahren hier verstorbene Major a. D.
6. Sud war ein alter Kriegsveteran ; er hat im Rheinischen
Ulanen -Regiment Nr . 7 als Oberleutnant den Feldzug 1806
in Böhmen gegen Österreich und als Rittmeister und ESka-
dronchef den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich mitgemacht.
Zu sechs Brüdern waren sie gegen den Feind ausgerückt, von
denen zwei nicht zurückkehrten und einer schwer verwundet
wurde. Die 7. Ulanen standen, wie heute noch, in Saar¬
brücken, nur 3 Kilometer von der damaligen französischen
Grenze entfernt , und bildeten bei Ausbruch des Krieges mit
dem 2. Bataillon der 40er Füsiliere unter dem Kommando
des bekannten Reiterführers , des damaligen Majors , späteren
Generals v. Pestei, der nach seiner Verabschiedung in Wies¬
baden gelebt hat, die Grenzwacht gegen den Feind . Am Tage
der Kriegserklärung , dem 19. Juli 1870, ritten die 7. Ulanen
unter dem Kommando v. Lucks eine siegreich« Attacke gegen
französische Chasseurs zu Pferd . Es war dies das erste Ge¬
fecht in dem glorreichen Krieg. Vierzehn Tage lang hielt sich
das kleine Detachement v. Pestel gegen den an der Grenze sich
sammelnden übermächtigen Feind . Major v. Luck besaß neben
dem Eisernen Kreuz auch den Badischen Karl -Friedrichs -Ber-
dienstorden; mit beiden geschmückt, kehrte er aus dem Feld¬
zug zurück. - o- Dem Beispiel der Firma Kalle u. Co. fol¬
gend, beabsichtigt auch die Firma Dyckerhoff u. Söhne
für ihre rund 1200 Beamten und Arbeiter ein Kaufhaus
zu errichten. — Ein Arbeitsjubiläum  konnte in die¬
sen Tagen Herr Portier Heinrich Moser  bei der Firma
Kalle  u . Co . begehen. Er stand am 24. Februar d. I.
40 Jahre in den Diensten der Firma.

-o- Biebrich, 3. März . Eine interessante Statt-
stik : Was liest man und wer liest? Interessante Ziffern
bringt der vom Volkbildungsveretn jetzt veröffentlichte Bericht
über die Benutzung seiner Bücherei und der angescksiossenen
Lesehalle. Die ab 1. Juli v. I . besonnene Statistik weist nach,
daß im 2. Halbjahr 1913 16 664 Bücher ausgesebm wurden.
Davon entstrllen auf unterhaltende  Literatur und
Jugendschriften 95 Proz .. während sich die belehrende
Literatur , die mit trefflichen Werken ausgestattet ist, in den
Rest von 6 Pros , teilen muß. Die Zahl der eingeschr-ieb-nen
Leser nebst deren Angehörigen betrug 611. Davon entfallen
aus . 1. Selbständige Kauileute und Hmrdwerker 61 Leser =
10 Proz ., 2 nichtselbständige Handwe ker 91 Leser — 149
Proz, , 3. Chemiker, technische und kaufmännische Beamte 128
Leser — 21 Proz ., 4. Staats - und Gemeindebeamte. Lehrer
101 Leser — 16.6 Proz , 5. Arbeiter 109 Leser — 17 8 P oz..
6. Ökonomen, landwirtschaftliche Arbeiter 6 Leser —• 1 Proz .,
7. weibliche Leser 102 Leser = 167 Proz .. 8. Personen ohne
Beruf lRentner ) 13 Leser — 2.1 Proz.

§§ Erbenheim , 3. März . Bei den heute vormittag statt-
gefundenen Gemeinde Vertreterwahlen  erhielten
die meisten Stimmen und zugleich die absolute Mehrheit in
der dritten Klasse  Maurer Reinh . Splitters,  Packer
August S t ä g e r , Fabrikarbeiter Wilh. Staustenberg
und als Ersatz Lagerhalter Philipp Schäfer . In der
ersten Klasse  wurden gewählt die Landwirte Adolf
Born  und Karl Ulrich.  Für die zweite Klasse findet Stich¬
wahl am Donnerstagvormittag 11 Uhr statt zwischen dem
Landwirt Fr . Lerpel und dem Sattler Karl Stoll.

fltis Um^efeumct.
Zur Bekämpfung der Rebenschädlinge,

m. Bingen , 2. März . Zum Schauplatz einer eigenartigen
Vorführung war heute die Burg Klopp geworden. Um den
Winzern und Obstbauern die Vorzüge und Nachteile der ein¬
zelnen, für die Bekämpfung der Schädlinge zur Verwendung
gelangenden Apparate zu zeigen, wurden die verschiedenen
Gegenstände in Tätigkeit vorgeführt . Zu dieser in ihrer Eigen¬
art bis jetzt wohl einzigen Veranstaltung hatte sich natürlich
eine ganze Reihe von Interessenten eingefunden . Neben
Fachleuten aus Bingen und der näheren Umgebung waren
solche aus Rheinhessen, von der Nahe, vom Mittelrhein , aus
dem Rheingau und aus der Rheinpfalz anwesend. Begrüß!
wurden die Erschienenen vom Kreisrat des Kreises Bingen,
Geheimrat Dr . Steeg , während die Veranstaltung von Wein¬
bautechniker Willig (Bingens geleitet wurde. Vertreten waren
ferner der RheinhessischeWeinbauverein und die rheinhessisch«
Weinbaüdomäne . Von der Preußischen Weinbaudomäne war
Geheimrat Czeh (Wiesbaden) mit mehreren Beamten an¬
wesend. Dte Vorführungen erstreckten sich über den ganzen
Vormittag und fanden noch am Nachmittag statt. So weit die
Apparate für den Weinbau in Frage kamen, wurden die nöti¬
gen allgemeinen Erklärungen vom Weinbautechniker Willig
gegeben, während die . Erläuterungen für den Obstbau der
Kreisobstbaumwart Hüneborn (Ockenheim) gab.

In die Fremdenlegion verschleppt,
wb. Gießen , 3. März . Der aus Frankfurt a. M. stam¬

mende Ingenieur Conrad,  der Vertreter der hiesigen
Filiale der A.-E.-G., wird seit Donnerstag voriger Woche von
seinen WirtZleuten vermißt.  Jetzt ist das erste Lebens¬
zeichen von ihm^eingetroffen . Er hat nämlich einem mit ihm
befreundeten Pfarrer aus Frankreich  geschrieben , daß er
in die Fremdenlegion  verschleppt worden sei. Conrad
wollte in kurzer Zeit eine junge Dame aus Schotten heiraten.
Man nimmt an, daß er hier betrunken  gemacht und dann
über die Grenze gebracht worden ist.

Die Kaisermanöver.
vb . Gießen , 3. März . Ende voriger Woche weilte ein

General st absoffizier im Vogelsberg,  der unter
Führung eines Forstureisters von Schotten aus das Oberland
besuchte, um sich über die in den Generalstabskarten noch nicht
eingetragenen Änderungen zu vergewissern. Dgxaus dürfte
mit Sicherheit hervorgehen, daß der wesen t N che Teil
der Kaisermanöver im Vogelsberg  stattfindet.

*

ht . Frankfurt a. M., 3. März . Der Hausmeister S chr o t h
aus Sgelsbach, der sich wegen Blutschande  seit Sonntag
im hiesigen Untersuchungsgefängnis befand, hat sich gestern
erhängt. — Ein Friseurgehilfe aus Mainz sollte gestern
von der hiesigen Kriminalpolizei wegen eines in Mainz be¬
gangenen Brillantendieb st ahls  verhaftet werden.
Als die Schutzleute das Friseurgeschäft , in dem er gegenwärtig
tätig ist- betraten , richtete der junge Mann einen Revolver
gegen sich und tötete sich  durch einen Schutz in die Schläfe.

letzte Drahtberrchte.
Mus der MMtLrstrafoesetzkmchkommMon.
8 . Berlin , 3. März . (Eig. Drahtbericht ) Die Reichstags¬

kommission zur Änderung des Militärstrafgesetzbuches trat
heute ohne eine allgemeine Besprechung in die Beratung der
einzelnen vorgeschlagenen Änderungen ein. Die Vorschläge
der Regierung,  betreffend die Einführung von mildern-
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den Umständen , wurden unter Ablehnung weitergehender
fortschrittlicher und sozialdemokratischer Anträge ange¬
nommen.  Einen Antrag der Fortschrittler , daß die zu
Kontrollversammlungen  einberufenen Personen
nur für die Dauer der Kontrollversammlungen dem Militär¬
strafgesetzbuch unterstehen sollen, bezeichnete der Kriegs-
Minister als unannehmbar.  Die Stellung der Leute
unter die Militärgesetze für den ganzen Tag fordere die mili¬
tärische Disziplin . Eine Neuregelung der Vorgesetztenver¬
hältnisse für diesen Tag wird aber erwogen. Die ganze Frage
gehöre gar nicht ins Strafgesetzbuch, sondern in das Reichs¬
militärgesetzbuch. Ein Fortschrittler trat diesen Ausführungen
entgegen und empfahl zum mindesten die Annahme eines
Eventualantrags , der die Geltung für den ganzen Tag auf
solche Paragraphen beschränkt, die den geregelten Dienstbetrieb
der Kontrollversammlungen gewährleisten (Achtungsver¬
letzung, Beleidigung , tätlicher Angriff gegen einen Vorge¬
setzten). Daraus vertagte sich die Kommiffion auf Dienstag.

Zu der Gffiziersburschentragodie von Neiße.
X X Breslau , 3. März . (Eig. Drahtbericht ) Rach einer

Mitteilung der „Brest . Zdg." hat General Boetz , der, wie
gemeldet, kürzlich von seinen beiden Burschen niedergeschlagen
wurde, durch schlechte Behandlung die beiden Attentäter sellbst
in große Erregung versetzt.  Nach dem Blatte ging
der General zu den beiden Burschen, um sie mit der Reit¬
peitsche  zu wecken, während eine Kammerzofe  die
schlaftrunkenen Soldaten mit einem Kübel kalten Wassers
übergießen mutzte. Erst nachdem dies geschehen, schlugen die
Burschen den General nieder. Sie hatten am Abend zuvor
die Generalswohnung aufräumen müssen, nachdem um 1 Uhr
eine Gesellschaft beendet war.

Eine Zentrumsanfrage im Reichstag.
wb. Berlin , 3. März . Im Reichstag ist vom Abgeordneten

Erzlberger  folgende Anfrage eingebracht worden : Ist
dem Herrn Reichskanzler begannt, aus welchen Ursachen die
beiden Burschen des Generalmajors Boetz in Reiße Selbst¬
mord verübt haben ? Welches Resultat ergab die ärztliche
Untersuchung  der Leichen der Getöteten ? Warum fand
die Beerdigung nicht in >der Heimat  der Soldaten statt?
Wieviel  Burschen hat Generalmajor Boetz seit Oktober
1913 gehabt?

Der Bischof von Osnabrück f*
Osnabrück, 3. März . (Eig. Drahtbericht ) Der Bischof

von Osnabrück, Dr . Hubertus V o tz, ist heute morgen 6,35 Uhr
im 73. Lebensjahr gestorben. Der Verstorbene war geboren
am 25. Oktober 1841 zu Borken i. W. als Sohn eines Uhr¬
machers, studierte in Münster Theologie, trat in das Kollegium
Borromeum , dann in das Priesterseminar ein und empfing
1866 die Priesterweihe . 1866 wurde er Kooperator in Wesel,
1877 Domvikar in Münster , 1885 Pfarrer in Rheine, 1891
Regens des Priesterseminars , 1892 Domkapitular , und Geist¬
licher Rat in Münster und als Nachfolger Hötings 1899
Bischof von Osnabrück.

Das Befinden des Kardinals Kopp.
wb- Troppau , 3. März . Heute früh wurde folgender

Krankheitsbericht über das Befinden des Fürstbischofs Dr.
v. Kopp  ausgegeben : Der Kardinal verbrachte den Rost des
gestrigen Tages und die Nacht in tiefer Bewutztlosigkeit, ohne
Schmerzensäußerung . Die Nahrungsaufnahme ist nicht
mehr möglich.  Der Kräftezustand und die Herztätigkeit
lassen langsam nach.

Eine Duellinterpcllation des Zentrums,
chst Berlin , 3. März . (Erg. Drähtbericht ) Die Zentrums¬

fraktion hat im Reichstag folgende Interpellation eingebracht:
Ist dam Herrn Reichskanzler bekannt, daß es zwischen dem
Leutnant v. Ballet st . George vom Infanterie -Regiment
Nr . 98 in Metz und dem in seiner Familienehre schwer ge¬
kränkten Leutnant Haage von demselben Regiment zu einer
Herausforderung zum Zweikampf gekommen ist unter Be¬
dingungen , welche auf die Tötung des Gegners abzielten , daß
der zuständige Ehrenrat auf diese Herausforderung zum
Zweikampf entschieden hat , er sei außerstande einen Ausgleich
vorzLschlagen, daß dieser Entscheidung des Ehrcnrates ge¬
mäß der Zweikampf am 20. Februar in der Nähe von Metz
stattgefunden hat und daß hierbei der beleidigte Leutnant
Haage von Leutnant v. Ballet -St . George erschossen worden
ist? Hält der Herr Reichskanzler die Behandlung des Falles
durch den Ehrenrat mit Gesetz und Recht für vereinbar und
welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu ergrei¬
fen, um dem Zweikampf im Heere wirksam entgegenzutreten?

Parteitag der Fortschrittlichen Bolkspartei.
S'. Berlin , 3. März . (Eig. Drahtbericht ) Die Fortschritt¬

liche Volkspartei wird satzungsgemätz in diesem Herbst die
Delegierten aller Parteiorganisationen im Deutschen Reich
zum dritten Parteitag  zusamanenrufen . (Der erste
konstituirende hat bekanntlich am 16. März 1910 in Berlin,
der zweite vom 5. bis 7. Oktober 1912 in Mannheim stattge¬
funden.) Als Ort des diesjährigen Parteitages ist, wie wir
hören, Danzig  in Aussicht genommen, doch werden defini¬
tive Bestimmungen darüber ebenso wie über den Zeitpunkt
in der Zentral »usschutzsitzung am 3, Mai getroffen werden.

Ein Ehezwist am montenegrinischen Königshof.
XX Belgrad , 3. März . (Eig. Drahtbericht ) Wie hier

mit Bestimmtheit verlautet , strebt die Prinzessin Natalie,
die Frau des Prinzen Mirko  von Montenegro , die
Scheidung von ihrem Mann an . Die 81jährige Prinzessin ist
eine Tochter des früheren serbischen Obersten Konstantino-
witsch, eines nahen Verwandten des ermordeten Königs
Alexander. Prinz Mirko, der im 84, Lebensjahr steht, hat
wiederholt durch seine Liebesaffären von sich reden gemacht.

Deutsche Vorstellungen beim Vatikan.
O Rom, 2. März . (Eig. Drahtbericht ) Der preußische Ge¬

sandte v. Mühlberg  batte am vergangenen Sonntag eine
längere Unterredung mit dem päpstlichen Staatssekretär
Kardinal Merrh del Baal.  Der Gesandte wies in der
Unterredung in nicht mißzuversteihender Form darauf hin.
baß es ein völlig anormaler Zustand sei, daß Deutschland,
das 25 Millionen Katholiken zählt, nur einen einzigen Kardi¬
nal besitzt. Seit dem Tode des Kardinals Fischer von Köln
ist Kardinal Kopp der einzige Vertreter Deutschlands im
Kardnialskollegium.

MDend-Ausgabe. 1. Blatt . Seite 5.
wb. Braunschweig, 3. März , Der hiesige Kapell-

m e i ft e r Karl Polig,  der frühere Leiter der Stuttgarter
Hofkapelle, ist vom 1. September an zum herzoglichen Hof-
kapellmeister und Leiter der Hofkapelle ernannt worden.

wb. Wilhelmshaven , 3. März . Das Fischereischuhboot
„8 . 102" schleppte am Sonntagvormittag den bei Helgoland
aus Grund geratenen griechischen Dampfer „O r l i t o S
Marketos"  bei und lotste ihn nach der Elbe.

^VetterbSriclile.
Deutsche See warte Hamburg.
3 « lärz . G fiJhr vormittags.

2— t chr leicht , 2 ~ leistet, 3 — schwaeh , 4 = i->ries g, 5 — frisch , 6 = stark.
7=  Bttii , 8 — st t rausch , 9 = Sturm , 10 starker ^ urm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
*on der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

2. März 7 Uhr
inortr . TM*.

2 Uhr
wach*».

9 Uhr
»heu de. Mittel.

Barometer anf 0° und Normalscbwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
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4.7
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Wind-Richtung und -Stärk © . . . . . .
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Höchste i'emperatur (Celsius) 9,2. Niedrigste Temperatur —3,1.

Wettervoraussage für Mittwoch, 4. März 1914,
von der Meteorologischen Abteilung 4es Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M«

Wolkig , höchstens vereinzelte Niederschläge,
nachts kühl , tags mild , westliche Winde,

Wasserstand des Rheins
am 3- März:

Riehricb . Pegel : 1.95 m gegen 2,04 m am gestriges VormitHg
Caab . „ 2,39 m „ 253 m „ „ .
Mainz . ,, 1.19 m „ 130 m „ „ „

„Meine dockbetagte Mutter/«»?»«'
war , ist durch den Genuß von Rotnstn — Roths Näbrinalz-
Kakao — wieder sichtbar zu Kräften gekommen. _Rotusin war
das einzige Nahrungsmittel , das sie bei völliger Appetit¬
losigkeit gern zu sich nahm. In vollster Anerkennung rc."
So schreibt eine Dame der gebildeten Stände . — In Apotheken
u. Drogerien d. Psd . ä Mk. 1.00 zu haben. Jedes Paket enthält
ärztliche Gutachten. Fabr . Roth u. Sobn , Meiningen . F 64

Handelsteil.
Berliner Börse.

$ Berlin, 3. März. (Eig. Drahtberidht) An der
schwächeren und lustlosen Haltung  der Börse
hat sich nichts geändert. Die Unternehmungslust wagt sich
nicht hervor . Man legt sich nach wie vor goße Reserve
auf. Die Spekulation wurde hierin bestärkt durch die poli
tischen Besorgnisse,  die durch einen Artikel der
.Köln. Ztg.“ über die russischen Rüstungen hervorgerufen
wurden. Auch der weniger befriedigende Re^ ban^ usweis
blieb nicht, ohne Einfluß auf die Kursgesteltaig . Die vor¬
herrechende Realisationsneigunig fußte zum Teil amhiuf

’ gestrige Schwäche der Londoner Börse, ebenso aber a h auf
die Mattigkeit New Yorks. Der Mcntanmarkt brachte nn alte
gemeinen niedrigere Kurse. Auf Schiffahrtswerte *mitte die
Nachricht aus Budapest ungünstig, daß die JÜT
rieh tun,g einer selbständigen ungarischen Sdbiffahrtslinie l me-
Triest beabsichtige. Elektrizitätswerte stärker S®dr
Banken geteilt- Amerikanische Bahnen auf New Yott, nacn-
gebend Der 0.20 Proz. betragende Vertust der 3proz. ne cns
anleihe verstimmte. Später waren Schwankungen f®
Tagesordnung. Tägliches Geld 4% Proz., vorbörslich 4 iroz -
Privat diskont  3 J/s Proz. (gestern 3/4 Proz.).

Frankfurter Börse.
— Frankfurt a. 3. März. (Eig. Drahtbericht) Die

Stimm un« der Börse war bei Eröffnung ruhig . Der A u s -
iveisder  R e i c h s b a n k brachte, wie nicht anders zu er¬
warten war, eine größere Anspannung.  Am Dewmanu,
/eigte sich zwar immer noch Angebot, dtoch ist effl Anzieneu
desselben zu bemerken, was auf die Einzahlung der neuen
Emissionen zurückzuführen ist Der New Yorker Markt hinter¬
ließ eir  lustloseres Aussehen. Dasselbe gilt auch
übrigen auswärtigen Börsen. Neuerliche Bedenken, bstteliena
Verwicklungen in Mexiko, gaben schließlich auch noch üen
Anlaß zur reservierten Haltung. Am Montanmarkte trat emo
mäßige Abscbwächumg ein. Die führenden Werte waren ange-
hoten’ Bankaktien zeigten nur geringe Kursveräoiderungem
De Umsätze in Bahnen waren bescheiden. Lombarden be¬
hauptet " Baltimore-Ohio abgeschwächt In Sohiffahrtsaktien
wurden Lombarden angeboten. Von Elektrizrtätswerten neigten
'■'.öison auf Realisationen nach unten. Heimische Renten be-
hauptet Mexikaner schwach. Am Kassamarkt für Dividenden-
vevte war die Haltung überwiegend behauptet Die Börse
ehloP behauptet . Privatdiskont  3 7/is Proz. (wie

gestern).
Vorschuß verein zu Wiesbaden.

in der gestern stattgehabten Bilanzsitzung hat der Tor-
,. 1‘ jjgju Aufsichtsrat einen eingehenden Bericht über die

,,nahmen und Ausgaben für das Geschäftsjahr 1913 und den
'-.•t.äftestamd am Ende des Jahres 1913 erstattet . Die Brutto-

hinz beträgt 29 751 473 M. (L V. 28 569 136 M.), der der
rmral Versammlung * stet,ende Reingew i ° °

SG 6/ ' M (i V. 314 344 M.). Die Vorschläge des Vo ‘‘
taedes und Aufsichter«tes über die Verwendung des Rei^ e'

,vir,ns gehen dahin. M Pros. mit 38 665 M. dem ordenthehen
üescivtfonds , 83 715 M. dem Spezialreservefonds, 16 000 M.
dem Ruhegehaltsreservefonds zuzuwenden , 18 266 M. auf das
Geschäftsgebäude, 2908 M vom Mobdienkonto, um dieses 'auf
: vt stelten abzuschreiben . Nach diesen reichlichen Ruck-
ste’luiieen die der allgemeinen Wirtschaftslage voll und ganz
ttechrunp ' tragen, wird die Dividende auf 5% Proz. bemessen
= 226 493 M (Höhe des Gescbäfteguthabens 500 M„ dividem
denbercchtigtes Kapital 4 118 055 M-). • Ferner sollen die ü
liehen Zuweisungen an den Lokatgewerbeverem mit 1000 m.,

an den Volksbüdungsverein mit 500 M. und an den Kauf¬
männischen Verein für Vertragszwecke mit 100 M. auch in
diesem Jahre erfolgen. Die Generalversammlung findet am
Freitag, den 13. März 1914, abends 8% Uhr, im Saale des
Turnvereins Wiesbaden, Hettmuodstraße 25, statt.

Banken und Geldmarkt.
= Beichs'oankansweis. Nach dem unten folgenden

Wcchenausweis hat das Institut neuerdings eine Anspannung
erfahren, so daß die steuerfreie Notenreserve von 581216 000
auf 288 215 000 M. zurückgimg. Immerhin aber ist der Stand
bedeutend günstiger  als um die gleiche Voffahrszsit, wo
die Noten roserve nur 150 011000 M. betrug.

Wochen - Ausweis vom 28 . Februar:
1914 ?eFen dieVorwoche

1611 453 — 56 377
1292 574 — 44 747

63 427 — 12 809
11 332 — 20 517

879 722 -f 79 338
120 884 -j- 62 275
276 825 + 19 336
215 862 -f 16 428

180 000 (unver .)
i0048 (unver .)

1 963 997 219 298
905 037 — 131 625
70 423 -|- o 001

Aktiva (in Mk. 1000).
Metall-Bestand . .

darunter Gold.
Reichs -Kassen -Scheine . . . . . .
Noten anderer Banken.
Wechselbestand.
Lombard - Darlehen.
Effekten-Bestand.
Sonstige Aktiva.

Passiva (in Mk. 1000)
Grund-Kapital.
Reserve-Fonds . .
Noten-Umiauf . . . . . . .
Depositen .
Sonstige Passiva.

w iteproz . Budapestei Anleihe- Berlin,  2 . März. Ein
von der Ungarischen Allgemeinen Kreditbank, der Dresdner
Lank iti Berlin,  dem Bankhaus Morgan, Grenseil. u. Co.
hi  London geführtes Konsortium haben (wie  bereits angekün¬
digt) eine, 4%proz., in 50 Jahren a! pari amortisable Anleihe
der Haupt- und Residenzstadt Budapest an Betrage von nom.
150 Millionen Kronen übernommen, deren Erlös ausschließlich
zu Investitionen bezw. zur Rückzahlung der für Investitionen
im ..̂origen Jahre seitens des Staates begebenen 65 Mül. Kr.
einjähriger Schatzscheine bestimmt ist- Dle  Anleihe lautet auf
Kronen, Mark, Pfund Sterling, Franken und holländische
Gulden. Die Anleihe wird in den Ländern der beteiligten
Banken gleichzeitig am 12. März d- J- zum Preis ven ca. 89
Psoz zur Subskription aufgelegt werden. Von der Anleihe
dürfte ungefähr die Hälfte auf den deutschen Markt entfallen.
An den aus der Anleihe zu bestreitenden Investitionen sind
deutsche Industriefirmen mit ansehnlichen Beträgen beteiligt.

Berg- und Hüttenwesen
* Phoenix, A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Die be¬

reits ir den letzten Tagen aufgetauchten Gerüchte von einer
bevorstehenden Geldbeschaffung der Gesellschaft veedich'vten
Ach dahin, d'aß die Ausgabe einer großen Obligations¬
anleihe  bevorstehe.

w. Die Deutsch-Österreichische Bergwerksgesellschaft wird
nach Vornahme angemessener Abschreibungen eine Dividende
voti 12  Proz . (i. V. 11 Proz.) zur Verteilung bringen.

w. Die Kattewshser Aktiengesellschaft für Bergbau- und
Hütieabetrieh hat mit Rücksicht auf die Streikausfälle in den
Monaten April und Mai 1913 und den Rückgang in der Kon¬
junktur eine Dividende von etwa 13 Proz. bei den in der Ge¬
sellschaft üblichen reichlichen Rückstellungen und Abschrei¬
bungen für das Geschäftsjahr 1913/14 in Aussicht genommen.
Die verstehende Veröffentlichung im Laufe des vierten Quartals
des Geschäftsjahres erfolgt nur, um den mannigfaltigen, in
letzter Zeit aufgetretenen unrichtigen Gerüchten über die
Dividende der Gesellschaft für das laufende Geschäftsjahr ent¬
gegenzutreten.

Industrie und Handel.
w. Die Feldmühle, Papier- und ZeUsteifwerks-A.-G. in

Berlin, wird eine Dividende von 12 Proz. Vorschlägen bei
wesentlich höheren Abschreibungen und Reservestellungen als
im Vorjahr. Der Generalversammlung wird die Erhöhung
des Aktienkapitals um 2 Mill. M. zwecks Erweiterung des
Werkes in Odermünide vorgescttilagen.

Verkehrswesen.
hd. Wiederaufnahme der Donauschiffahrf. Regens-

bürg,  2 . März. Die hiesigen Schiffahrtsgesellschaften werden
Ende dieser Woche die Schiffahrt wieder aufnehmen.

* Wärmaan -Lanie, A.-G. Das im vergangenen Jahre mit
einem Kapital von 20 Mill. M. in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelte Unternehmen schlägt für das Geschäftsjahr 1913
eine Dividende von. 8 Proz. vor. Der Überschuß belief sich
auf 5 975 084 M.

w Pennsylvania -Bahn. Philadelphia,  2 . März. Dem
Jahresbericht der Pennsylvania Raiiroad Company zufolge be¬
trugen die Bmttobetriebsei'noabmen der Linien östlich von
Pittsburg im JAre 1913 185 400 825 Dollar gegen 174 607 598
Dollar im Vorjahre. Nach Abzug der Betriebsausgaben, Steuern,
Zinsen usw. verbleibt ein Nettogewinn von 141 920 832 Doll,
(i. V 42 153 964 Doll.). Die Dividende beträgt wiederum
6 Proz. Die Betriebseinnahmen des gesamten Systems östlich
und westlich von Pittsburg betragen 392 464310 Dollar (i. V.
374 096 180 Doll.). Die Reineinnahmen beziffern sich auf
70 983 620 Dollar gegen 82 228 801 Dollar im Vorjahr.

* Die Deutsche Australische Dampfechiffahrtsgesellschalt
in Hamburg erzielte einen Uberschuß von 8 988 316 M.
(8 108 387 M.). Die Dividende wird auf wieder 14 Proz. in
Vorschlag gebracht.

Weinbau und Weinhanudt.
*Der Winzervereia Blücher, G. m. b. H. in Gaub L Liqu.

über das Vermögen ist das Konkursverfahren eröffnet weiden.
Der Verein war stark an dem Zusammenbruch der Eltviläer
Winzerzentrale beteiligt . _ Noch in den letzten Tagen hatte der
Kreisausschuß versucht, ihm mit 7000 M. zu Hilfe zu kommen,
die Genossenschaft lehnte jedoch Vergleidhsverhandtungen ab,

Marktberichte.
== Aus dem Bericht der Freisnotierungsstelle der Land-

wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Mannheim,  2 . März. Preise für 100 kg. Weizen 19.75
bis 20.75 M., Roggen 16.25 bis 16.50 M„ Gerste 16.75 bis
18.25 M. Hafer 16.50 bis 18.25 M., La Ptata 16 M. -Mainz,
27. Febr. Preise für 100 kg. Weizen 20 bis 20.50 M-, Roggen
16.25 bis 16.75 M„ Gerste 16.50 bis 17.50 M., Hafer 17.50 bis
17.75 M. — D i e z , 27. Febr. Preise für 100 kg. Rct-Weizen
20-25 M-. fremder Weizen 19.75 M., Roggen 15.87 M., Brau¬
gerste 16.54 M., Futtergerste 13.84 M., Hafer 16 M.

0 . Heu- und Sirohmarkt zu Frankfurt a. M. vom 3. März.
Man notierte : Heu per 50 Kilo 2.80 bis 3.20 M. Geschält:
iuh'g- Die Zufuhren waren aus den Kreisen Friedberg, Hanau
und Dieburg. .

Sie Abend-Ausgabe umfaßt 12 Seiten-
tLhefrevatteur A. Hegeryvrst

«mmtoarffi « für brn poliWSrn teil.  A Heqerh - rst:
S ». tKmicnborf ; für AuS Stobt und Laub C. Rötdrrdt : i 11®™ *™ '
5 . Dirsenbach : für Sumt ui.b Seel » « fintbrr . f» SermiltiKt« and
Brieslasttn: ®. Sosatfer ; für Handel: W “ in9CT ani

Reklame» D Tvrnauf : >SmMch in Kiesdaben.
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1 Pfd . Sterling. Ji  20 .40
1 Franc , 1 Lire , I Peseta , 1 Löi » —.80
1 österr . fl. i. O . . . . . . » 2 —
1 fl. 6.  Whrg . . » 1.70
1 österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. ost . Konv.-Münze . 105 fl. -Whrg.
1 skand . Krone . . A  1 .125

Honte » vom 3 . Mfirz 1014.

Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagblatts.

1 fl. holl. M 1.70
1 alter Gold -Rubel . . . * 3.20
1 Rubel, alter Kredit -Rubel 2.16
1 Peso . . 4.—
1 Dollar . . 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . 9 12.-
1 Mk. Bkc. • 9 1.50

Berliner Börse.
Div.
91/2
6
6i/a

121/2
6

10

Bank-Aktien.
Berlinei Handelsges.
Commerz - u. Disc.-B.
Darm Städter Bank
Deutsche Bank
D. Eff.- u. Weckseid
Disconto -Commandit

81/2!Dresdner Bank
7 Meininger Hyp .-Bank
6V2iMitteid . Creaitbank
7 Nationalb , f. Deutschi

I05/i6,Oe8!err . Kreditanst.
13 Petrrsbrg . Intern . Bk
5.86 Reichsbank
5 (Schaafth Bankverein

In %
162 .50
1 .13.30
123 .20
258 .90
118 .75
197 . 10
158.
139.
124 .25
117 .10

209 .60
139 .90
105 .75

Bahnen und
Hl/2 Canada -Pacific

Schiffahrt
213 .10

6 Baltimore und Ohio
6 Deutsche E.-Betr .-G
9 Hamb .-Am. Paketf.
15 Hansa -Dampfschiff.
r/5 Niederwaldbahn
5 Nordd . Lloyd
7 Oesterr .-Ung . Staatsb.
0 Oesterr . Südb (Lomb .)
7 Orient . F .-Betr .-O.
6 Pennsylvania
6>/, Südd . Eisenbahn -O.
Hl/» Sch antun g-Eisen b.

112 .25
143 .10
298 .10

17 .80
125 .50

22 .20

129 .75
150 .75

Brauereien.
15 ' Schultheis l2S7.
10 Leipz Bierbr . Riebeck 172.
0 i Wiesbad . Kronenbr . lt_
Bau- u. Tief bohr-Unter nehm

20 Beton- und Monierbau 167.
23 Deutsche Etdöl -Oes . 247 .25
5 Gebhardt 5 König 233.
0 ' Neue Boden-A.-G. 90.
Bergwerk8-Unternehmungeii.

13
14
7

16
11
20
12
15
8

15
10
8

22
24
4

10
9-/r
15
12
11
12
28

Aumetz Friede 167.
Baroper Walzwerk 124.
Bochumer Gußstahl 226 .30
Buderus Eisenwerke -
Concordia Bergbau 34 5 .75
Deutsch -Luxemb . B. j! 4 2.10
Donnersmarckh fitte (398.
Eisenwerk Kraft !■*•? ? •? ?
Eisenhütte Thale 2 ^ 7 50
Eschw. Bergwerksv 221 .70
öeisweider Eisenwerk ^ ^ 9.
Gelsenk . Bergwerksv , 195.
Harpen er Bergbau
Hösch Eisen u. Stahl
Ilse Bergbau 501 .50
Königs - u. Lanrahütte ^ ^ O.SO
Lauenhammer Uon. 1 ? 5.
Leonh .-Braunkohlen 156 .25
Mannesm .-Röhrenw.
Mülh. Bergwerksv.
Oberschi Koksw.
Phömx -Bergb . u Hütt
Rhem .-Nass . Bergw.

205 .75
174 .60
241 .90
243 .75
230.

Div. ZK%
12 Rheinische Stahlw. (163.

Riebeck Montan 196 .75
Rombacher Hüttenw . j163 .50
Wi ttenet Stahlrohre « I132 *__

Chemische Werke.
30 IAlbert, Chem . W. 460.
25 jBad. Anilin u. Soda.
14 Griesheim Elektron
30 Höchster Farbwerke
15 Milch & Co.
12 Rütgerswerke
14 |Aug . Wegelin

10

647 .25
267 .80
657.
272.
202 50
217 .26

Kl ektrizitätngese lisch aftew
25 (Akkumulatoren 341.
14 jAllgem. Elektr .-Ges . 248 .50
5 Bergmann Elektr . 126 .25

10 Deutsch Lieber» -El. 177.
10 El. Untern . Zürich 194 90
10 Ges . f. elektr . Untern . 170 .10
8 Russ . Aläg Elektr .-O, 167 .50
7‘/a Schuckert Elektr . .151 .60
6l/2iSiemens elektr . Betr . (114 .50
Maschinen- u. Melaliindastrt*
30 Adler Fahrradw . 376.
10 Bremer Vulkan 160 .25
20 Bruchsal Maschinen 367 .50
0 Breuer -M. HÖchst/M —

28 Dürkopp , Bretel M. 339.
12 (Federst .-Ind . Cassel 135.
8^» Gasmotoren Drutz 122 .75

22 Kronprinz . Metallf. 280.
18 Ludwig Lowe & Co. 325.
10 Franz Meguin öt Co. 132 .75
14 Orenstein & Koppel 181 .80
0 Rhein . Metallwarenf . 106.

11 Rock str ft Schneider 148 .25
11 Silesia Emaillierwerk 136 .50
18 Vei . D. Nickelwerke 296.
12 Wegelin & Hübner 1S7 .4O

Papier - n . Zellstoff «brike»
28 Armnendorfer (385.
11 jKostheim Zellulose 119 .25
12 (Varzincr Papierf . |122.

Textilindustrie,.
20 !Mech. Web . Linden |303.
10 Nrdd Wollkämmerei 149 .60
36 iVer . Glanzstoff -Fabr , 1583 .50

Verschiedene.
Adler Porti .-Cement
D. Waff.- u. Mun.-F
Lindes Eismaschinen
Markt- und Kühlhälle«
Nobel-Dynam .-Trust
Porzellan fahr Kahla
Rositzer Zuckerraff.
Spritbank , A G.Ver . Köln Rottweiler

South Westafrica Co,
Türkenlose

117 .25
592.
131 .50

96 .25
178 .90
336 .7 5
128 . 10
447.
337 .10

117 .10
169.

Frankfurter Börse.
Staats Papiere.

z».
». .

l*/2
3. .
«. .
4. .
3-/2
3. .
4. .
4. .
r>/2
ZV,
3Va
M/a
1. .
4. .
4. .

3. .
4. .
3. .
4. .
3l/r
3. .
1. .
4. .
3Va
3. .
3. .
3Va
4 .
Il/r
V/,
3. .

a) oautaeh « .
O R -Schate -Anw. A
D R.-Anl. unk . 1935 »
D. Reichs-Anleihe *
do . »
Pr . Kons. unk . 1918 *
Pr . Schatz -Anw. 1917 »
Preuss . Konsols *
do . »

■Bad. Anleihe 1913 •
do von 1913 »
do . Anl. (abg .) »
do von 1892u. 1894 »
do A.1902uk.b . 1910»

( do . 1904 unk . b. 1912» (
! do . von 1896 » !
j Bayr . E.-B.-A. uk . 06 »Ido . E. u.A. Anl.uk. 1936
do . E.-B. u. A. A. Jk
do . E.-B.-Anleihe »
do . Pfalz . E. B. Prio . »
Elsass-Lothr . Rente •
Hamb .St.-A.1900u.09*
do . R.87,91,93,99,04*
do . 86, 97. 02 *
Gr . Hess . 1899 »
do . unkb . 1921 »
do (abg .) »
do . 9 1
Sächsische Rente * j
Waldeck -Pyrm abg . » i
Württemb . unk . 1915 » (
do . 1885/95 * 1
do. 1903 • 1
do . 1896 »

b) Ausländisch«
1. Europäische.

Belgische Rente Fr.
Bulg. Tabak v. 1902A
Franzos . Rente Fr.
Griech . E.-B. stfr .90 Fr.
do . Mon.-Anl . v. 87 *
do . 87 2500r »

9. . ! Holland . Anl . v. 96h .fl.
Ital . amort .89,S.3u .4 Le
cons . stfr . Rte. i. O.
do . Rente i. G. *

>Öst . Pauierrente ö fl
i do Üoldrente ö. fl. O.
i do. Silberrente ö. fl.
!do einhtl . Rte.,cv . Kr.
I do. Staats-Rte. 200ör »
I do . 20.000r »
| Portug . Tab .-Anl . M' do . unil . 1902S. III »
do . . S. Hl (Spec .) *

I Kum  amort . Rte.v.03»
; «o . Konv. y. 1890 *
1 Konv. v. 1891 *

. | ao  awiort .Rte.v.1896 *
4*r« IMm**Staatsanl.stfr 05*
4. » | 00  Kons .-Anl.v. 1880»

HO. Gold - do. v. 1839»
do . t . B. s . iu . a öv .
do St -R. v. 1902stfr »
do . Konv .A.v. 98stfr . >
do . Goldanl . 94 stfr  .
do . i896 stfr . »
gerb . stfr . Gold ,
do amort v 1895 .
Türk,Eg . ö -e " . « .
do Anl. von IÜ05 .
Türk Anl . von l» * -

r - St-R- .«0 :
do . Sl.-R. v. 97 stf . Kr.

S. .
3. .
!•/*>
r-/>

«
33/t
Hm
»Vs
4. .
»Vs
4. .
4. .
4. .
4V>
3. .
3. .
5. -
4. -

4

4. -
B®/*o
31/23. •
4>/2
4. .
4. .
4. -
«. .

41/j

z>/-

fa *A
xoo.
ae .ao
86 .70
77 .80
98 .50
99 .10
88 .75
77 .65
96 .90
97 .60
92 .35
90.
86 .30
88 .30

97.
97.
85 .10
75 .70
97 .10
76 .76
97 .20
36 .50

9 .80
97 .75
97 .20
84 .76
74 .90
76 .75
80.
97 .80
88 .70
84 .60
77 .40

77.

87.

77 .40

90.
87 .40
83 .05
84 .10

65.
9 .80

94.
87 .50

88 .95
87 .75

90 .60

79 .05

87 .90
79 .50
79 .50
73 .10
73 . 10
73 .96
80 .90
82 .35
72 .60
71 .90

Zf.
4l/2
ö.
5. .
4Vl
3. .
5. .
5. .
U/s
m
4. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
5. .
s. .
s . .

Chile Gold -Atil. v.OS *
Chm . M.-Anl. v. idV5 £
Chm . St.-Anl. v. 1890£
do . 189$ .
do St.-E.-B.v. ll Hk . .
do . SIE rtent,Pvk . »
CubaSt .-A.04stf .i.O. j 8
do .stf.i.G.tgb .ab !919»
Japan . Anl. S. II £
do . v. 1905S. 12- 19 A
Marokko von 1910 »
Me*, am Inn. I V Pes.
do . con« äuS. 99atf £
do . Gold v. 1904 stfr . A
do cons . inn 5000r Pes.
Tamaul .(25j.mex .Z.) »
Sao Paulo v. 08 i. O. £
do . E.-B. ln Gold A

Io%
92 .60

99 .20
92.
91.
91.

100 30
94 .70
91 .60

101 .60
61 .40

89.

65.
96.
96 .50

Provinzia !- u . Kommunal
Z». Obligationen , ,» »/»

z. . 1du . Eis. Tor Gold -

ll . Ausaereoropälscbo
1007imk. 1912PeS. 98 .10

S. i | do 19091x1, ab 1910 *
5 . ! do »uss E -B. i 0 . 90£
•*/» *do, innere von 1888 Jk1 “*
4. . d» . 4ust O .-Anl. l897 » -
Im  I Ctuiic-Aui. von 1911 » 4 96 .10

97 .75
99 .40

« .
3V4
3*/w
3»/a
3»/s
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3i/i
3»/a
3t/a
3»/i
3»/2
3'/r
Z'/i
3»/i
33/2
3»/i
3/3
4. .
3-/3
4. .
3'/2
3*/a
4 .
3>/a
4.
3»/a
3»/2
4. .
) ' /2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
Zl/r
3»/2
3'/a
4. .
4. .
4. .
Z' /2
r«jio
4. .
6. .
5. .
4»/a

Rhetnpr .20,21. 31-34 A
do . 22 u. 23 »
do . 30 .
do . 10, 12-16, 19,24, 29
do . - 1* jt
do . » 9,llu . i4 .
Pr .Oberhess unt . 17 »
Frkf . a. M. v,06u . l4 »
do . v. 1910 unt . 1920 »
do . v. 1911 unt . 1922»
do . Lit. N u . Q (abg .) »
do . Lit. R (abg .) »
do . Lit S von 1886 »
do . W v. 98 u 08 »
do . Str .-B. v. 1899 «
do . v. 1901 Abt . I *
do . A. II, HI »
do . 1903 »
do . 1906A. I, II *
do . v. Bockenheim *
Berlin von 1886/92 »
Darmstadt v. 09 u .16 »
do . v. Oäam. ab 1910 »
Giessen v.l907u.1917 »
do . v. 03 ukb . b . 08 »
Homb .v H .k 1880u. 99
Köln von 1900 u. 0bJi
Limburg (abg .) *
Mainz 19U7uk 1916 »
do (abg .) 1878u. 83 »
do . (abg .) 05uk . b. 15»
Mannh . 1912 unk . 17 *
do . 1904- 1905 *
München v. I2uk .42 »
Nürnb «rg 12 uk.47 »
Wieöbav.oi v. 1900/01»
do . v. 1903 uk. 1916 »
Wiesbaden 1908,S. 1, »
do . 1908, S. !!, u. 1910»
do 1912, S. 111, u. 22 *
do (abg .) »
do . v. 1887, Q6, 98,02 >
do . v. I4UZS. I, II .
Worma v. 1901 u. 07 »
Christianta von 1894T
Kopenhg . v. 01 u. 11a
do . von 1886 »
Neapel st . gar . Lire
Stockholm v. 1880
St. Buen .-Air . 1892 Pes.
do . 1909 i. G. (409) Lt.
do . v. 88 i. G. £

96 .20
93 .450
39 .90
36 .30
84 .30
83 .30
96.
96 .70
96 .50
96 .80
97.
92 .90
88 .50
92.
89 .50
89.
89.

88 .25

95.

94.

96.
©3.
95.

95 .60
36 .20
97 .80
95 .20

96 .20

95 .20

95 .10

87.
94 .50

101 .50
96.

Div. Bank - Aktien.
Vorl . Letzt . In a/.

8V*a .Deutsch . CreditanJ169 .70
SV. hWA . Elsäss . BankgesJl 8.
6V4 7. . Badische Bank R. 137 .20

10. . 10. . B.f.el Untern .Zür . 195 .50
4. .14. .do . Bod.C .-A.,W . > 144 .50
8.05B.asdo . Handeisbk . s. fi. 159.

13VU4. do. Hyp . u.Wechs . • 314 .70
bv, 6i/, Barmer Bank-V. >jl 16 .30
7. • 7v >Berg .-Märk , Bank Jt —
«Vj «Valierf. Handels ».

Vorl . Letr .t.
6Vt 6va B . Hyp .-B.L.A. Ba
6. . 6. . Cüiiwn. «. c/tä-».-s_A.i uit.
tzr/2 6V2 Darm Städter Bk. »

Ult . »
12V2121/2 Deutsche B. S. I X »

Ult . .
5. . do . Asiat. B. Taels
6. . do Eff. u. W. Thl.
7. Deutsch . Hyp .-B. »
6Va Dt. Natlb . in Brem, *
Y. . do . Uberseebank *
6. . do . Ver .-Bank J6

10. . Disconto -Ges . »
Ult. *

8i/2, Ji/s Dresdner Bank »
Ult. *

?l/2^ 8. . Ersenbahnbank »
10. . ,16. . Eisen bah n-R.-Bk. *9. . 19. . Frankfurter Bank »
yl/2 Yl/2 do . H .-Bk. »
8. . 8. . do . Hyp . C.-V. *
9. .1 9. . GothaerG .-C.-B Thl.
9. . 8. . Luxh .Intern .BankFr.
7. J Th  Metalibk .u.Met.-G.^
51/4 434 Mitteid . Bdkr .,Or . »
7. . tzl/o Mitteld Kredrtbk . »
7. . 1 7. Mitteid .Privb .Mgd. »
6V2 7. Natlbk . f. Dtschl . »

11. . 12 Nümb .Vereinsbk . »
7V518.s Oest .-Ungar . Bk. Kr.
7. . Ti  Oest . Länderb . »

10556105n do . Cred .-A. Ö. fL
I Ult . ü. fl.

Pfalz Bank A
do , Hypot .-8ank »
Preuss . B.-C.-B. Thl.
do . Hyp .-A.-B. A

7. . 7.
9. . 9.
8. . ! S.
6. .
5.86 6.0 Reichsbank

Rhein . Credit .-B. »
9 do . Hypot .-Bank »
7 Rh .-Westf .Disc.-G.»
5. Schaaffh , Bank ver. *

Ult . »
6. . Sfidd Disconto -O. *
S1̂ do. ßodenkr .-B. c

572 51/ Schwarzb . Hyp .-B. *
71/2 71 Wiener Bank-V. »
7. .! 7. Württbg .Bankanst . »
53/4 6. do. Notenb , s. »
7. . 17 . . Ido. Vereinsbk . fl.

1

112 .75
123.
123 .37
259.
269 .25
125 .50
118 .90
139.
119.
160 .20
123.
196 .75
197 .37
155 .10
158 .50
160.
184.
302 .60
216 .50
161 .90
112 .80
152.
135.

80.
124.
124 .50
117 .50
261.
140 .50
133.
207.
207
123 50
ISS 50
159 20
120 30
139 .80
133.
199 .25
119.
108.
106 .62
117.
187.
105.
140 50
141 .90
122 .10
140 .50

9. . ! Y. . jßanqueOttomane Fr . 126.

Deutsche KotcniaJ -Oen.
11. . 110. . Otavlminen Fr.
5. . Vh  South WestAfr .C. »

I I Ult. .

115.

119.

Div. Industrie-Aktien.
Vorl. Letzt. In %
14. . 20 Alum.Neub .(50o'o)Fi 296 .75
10. .{10. . Aschffbg .Buntpap ../'$| 172.
8. 8. . » Masch.-Pap . » 124 50

12.« 12.«̂ Bad. Zckf . Wagh . « . 212 -90
3. -10 BaugSüdd .I.60»/oE. A  61.
>5. . 1 Bleis*.Faber Nbg . » 267.
10. . 11- Brauerei Binding » 184 .50

Henninger Frf. »1124 .50
» HerkulesCass . » 158.

zr/2 » Hofbr . Nicol. » 60 60
7. . 7. . » Kempff » 118 .5«
3. , 0. . » Löwenbr . Sin. » 29.

10. . 9. . » Mainzer Br. » 173.
9. . 9. - » Nürnberg » 173.
7. . 7. . » Rettenmayer » 114.
0 0 * Schöfferh .-Bg. » 56.

Ili/fll */* * Stern,Oberrad * 190 .50
8. .{ 8. Bronzef . Schlenk » 127.

12. .! 9 Ceflul , B?yr . (W.) » 1 « S.
10. .TO Cem . Heidelb . * 153 .50
7. . 8. . j » F. Karls- , 125 . %
8. . | 8. ' » Lothr . Metz » 140 .80

10. . 10 Cham .n .Th .-W.A. 143 .50
7i/2 8. Chem .A.-C. Guan - 126.

25. . 28. » Bad.A.u .Soda, . » 648.
JO » BleijSilb .Braub . » « 2.

30 . . » D Gold . SI-Sch .» 630.
. 12 » Fbk Gert iißh-H . * 214 .20
. )4. . » Fabr , Gdbg . * 240 .85

14. » F. Oriesh . El. » 866.
, 30. » Farbw . Höchst * 650.
| () » Pbw . Mühlheim * 69 .75
_ » Fabr .,V.Mannh .» 344 .50
12. . » Weiler -ter -Meer » 222 .50
30. . , Werke Albert * 457 .50
15. . » Holzverkohlgs . » 320 .75
12*/2 » Rütgerswerke » 202 .80
18. . » Schramm L. Färb . 2 « S.

» Ult .-Fabr . Ver . » 232 .75
» Wegei . Rseld. * 218.

Dpfkrb . u.Prh Hel b. —
„. . _ Drahtind ., SÜdd. 129 .67

25. , 25. . El. Accum. Berlin » 342 .50
14. . 14. . » Allg. Oes . Bert. * 249J25

5. . » Be, gm.-Werke » 186.
8 » Brown Bov SrC. » 147 .50
5VJ » Conttn , Nürnb . * 101 .80

11. . ! » Dtsch .-Übersee » 177 .26
» Felt .u.Quill . L » 156 .60
, WHonib .v.d .H. > 116.
» La 'nmeyer » 127.
» Licht n. Kraft » 130 .70
» Lief.-Os ., Berk * 211.
» Rein.,0 .u. Sch. » 184 .50

8. . 8. . » Scbuckert * 151 .75
71/2 8 » Rhein . » 140.

12. . 12. » Siem. u. Hals . » {220 .25
ö /a o»/2 » Siemens , Betr. » jl 14 .70
7»/s 7th » Tl .-G . Dtsch .A. * 124 .50

10. .(10. * Voigt &Haeffn .,F. QOaJ.
7. J7 , FeistfkS Frkf. Sektk .i KZ.
5 6, Gelsenk . Gußst . » | 97,50
9. . 9. Gumraif .Berl.-Frkf.» 126 .50
0 0 do . Mitleid . (Pet .) » j 32 .75
7. . 7. . Hafenmhl , Fkf. M. » 112.
7. . 7. Hed .Kpf. u. Süd ,Kw. 117.
8. . 9. itlkirch Mhlw.Strsslj, 124 .75
8. . 8. lungh .Geb .Schramh . 123.

12. . 12. Kaik Rh. Westf . A 1x5 .50
Kunstseidek , Frkf . » I —

9. . 9. . Lederf . N. Spier » laoö.
7Vjt| Th » Rothe , Kreuzn . » HS .SO

3
50.
12
12.
14.
30.
0
0. . 120.

12.
0.

14.
12.
18.
12.
14.
5.
8.

12. .
14. -
16-
8.

5. .
7. .
5. .

10. .
6. .
4. .
5. .
71/2

11..
12.

5,
4. .
6. .
7»/2
9. .

12.

3. , | 5 Löhnberg . Mühle
10. . 10. Ludwigsh . W.-M. »
30. . 30. . Masch . A., Kley er *
6. . 7. . » Armat . Hilpert »

10. . 9. . » Baden., Weinh . »
12. . 12. . » Beck u. Henkel .
28. . 2g. . » Bielefeld D. , »
10. . 12. . s Dahn1er-Mot. *
6. . 5. , » Esslingen »
9. . 7. . » Faber u. Schl . »
5. . 6.

18. . 23.
9.

18.
10.

I Ua » 1163 .68

131/2 i3i/2
9. - 0. .

21. . 19. .
8t/2 8V2
9. . 10. .

12. • 12. .
16. 16. .
9 X-0. . 0

12..

* Fahrzg . Eisen
* FtW. & Br. Enz.
* Gasm . Deutz
* Griten ., Durl.
» Karlsruher
* Manneara.-R
» Masch . u. A. KL*
* Moenus »
» Mot. Oberurs . »
* Pokorny u.W. *
* Pfälz.Näb . Kay9.»
* Schn.Frankent . »
* Schraub .,Krom .»
» Witten. Stahl »

M«ailOefe .fii»i #N.» ,206 .60

46.
176.
3/5.

97 .60
131.
168.
338 .50
3SL .S0

87 *50
100 .50
102 .
322 . 50
124 .50
S » S.
ISS.

» 200.
120 .80
183.
IS 2.
144 .50
172.
287.
163,

Vorl. T.etzt.
— 9. . 9 Waggon Puch«

14. . 22 Napnt .-Pr . G. Nob .a
9»/210 . • Ölteb . Ver . D. »
3. . 3 . Porzellan Wessel »

12. . 16. . Pressh .,Spirit , abg .»
8. . 8. . pulvert .. PL. SU . »

12. . jl2 . . Schriftgaess -Sfemp,»
7. . | 8. . Schuhf . Vr . Frank . *

10. . 11. . » V. Fulda»
8. . ! 8. . » Frankf ., Herz »
7. . 7. . Seilind. (Wolff ) *

121/2 15. Sieg . Eisenb .u. Bckb
14. . 15. . Glasind . Siemens >
9 . 10 Steaua Romans
8i/a 8l/a Spmn . Tric ., Bes. »
5. . 8. . Westd . Inte *
9. . |10. . D Verlags -Anst. »

15. .115. . Zellst -Fabr Waldh
25. . 25 . . Zuckerfab . Franko

138 .30
405.
175 .60

52.
386.
125 .50
207.
128.
157 .80
120 .75
118.
213 .50

151.
146 .50
137 .50
169 .50
220 .75
401 .30

15.
10. .

Div.
Vovl.Lütt. Sa 4^
12. . 12. . !Aumetz -Frlf.de A |1S8.

I Ult . * I —
BerzeliusBensberg « il52.
Boch . Bb. o . G.

j Ult.
ßraunk .-W.Leonis.
Buderus Eisenw.

—- Conc . Bergrb.-O.
IV - Deutsch -Luxenib

j j Ult , »
8. . ilO. . Eschvveiler,BergpSf-

1 Ult.
Friedrichshütte
Gelsenkirchen » * i —

i Ult . . 113b .T5

Harpener 8erj »H
ll ' /j Hibemla Bergw.
15. . Kaliw. Ascbersä.
13. . > Westereg:
4Vj: . p .X
6. ■Königin Marienh . »
0 i .otbmg . Eieenw. s
6. • Obersch !. E -B. »

Ult . *
3. Oberschi . Eis.-fe . * 71-

18. . Phönix Bergbau ' 343.
Ult . » 243 .75

12. . Riebeck . Montan » 297 .50
1 . V.Kfln.-u.LimraTblr . —

Uit . » 161.
26. . östr . Alp. M. S.fl. j -

9. . II . >

S.
10. .
11. .
4Vi
0. .
0
3Vi

C
18. .

12. .
6 . .

225 .23
158.
113 .65
344 .78
148.
143 .12

1221 .8 ®

171.

187 .50

ISO.
205 .10
,101 .

10. .

Aktienv. Transp.-Anstaifess
VwLLtet . *) O. ut . eh ®. teAV
8t/. 8i/j  Lübeck -Büehen jtf 18S .50
T. . 7. . All? . D. Kleiitb . »
SV* 9. . do . Lok .-ii.Str .-B. s 181 .50
V/t Si/j Berlinergr . Str .-B. » il « l-
5- . ' 5 . Qw ». er . Str .-B. o iJC9.6 6 D. Eis.-Betr .-Oes . » 116.
»V* 8 El. Hochb . Berlin « 137.
S 7>/2 SchMt -E.-B.-Akt. »
6. . 6VJ Südd . Eisenb .-Oe». *
0 v We«W. Eiaenb .-Q. »
9. . 10. . Harnb .-Am. Packu »
5. . 7. . Nordd . Llovd •

140 .62
196 .50

143 .50
125 .75

b) AuefincHftCho*
1ÖW«12 Buschtehr .Ut .A. ö.tl —
1P/2 12 $0.  Lit . 8. . —
7 7‘/a Öst .-Ung . St.-Ö. Fik
0. . | ö. . jdo . Süd . (Lomb .) » 22 .50
4 . 4 . Prag -Dux Pr .-A.ö.H —
5i/a 5 jdo . . St.-Akt. » 104 .50
13/4 2 ?/*| RaabÖd .-Ebenfurt » OB.
7 S. . Orient -E.-B.-Bcfcr.-<3. 129.
5. J 0. . Baltirn. u. Ohio DM1 SL .1L
6. . ( 6. . Pennsylv . R. R. » 113.
5. . 5lh  Anatof . Eis -8 . A ~~
üVs 8. . Prince Henri Fr , -3.63,
IS«. 11. . GrazerTrarnwav0 .fi. 205.

Pr.-ObHg«t. v. Tratisp.-Afiff
Zf. a) Oeut &ch «. M 9f*

74 .70
07.4. . !Xlig .Lok.- u.Str .-B.v.98*

4»/2 Bad. A.-G . f. Schiff . »
4. . Gssseler Rrassenkahn *
P/2 D. E.-B.-Betr .-G . S. II J& 99.
41/a D. Esb .-G .(Ff.)SJIu .lV* lOO.
♦Va iNordd . Lloyd uk . b. 06 » 96,80
4‘/2 jdo. 1908 uk. 1913 *
4. . do . v. 02 unk . 07 »
4 . jSüdd . Eisenbahn v. 07 ®
3Va jSüdd . Eisenbahn »

4. .
5. .
3Va

5. .
Vh
3Va
S. .
m
IVa
5. .
4. .
w*
2V»
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
4.^
2*/to
2Vio
4. .
5. .
5. .
ZV2
4. .
4. .
4>/r
4. .
4>/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4*/2
4»/2
4Va
3. .

do.

do.
Ido.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
fdo.

b) AuslandlnichO.
Ehsabetbh .stfr .in Gold A
Ost . Nordwostb . v. 74 »

conv , v. 74 »
v. 1903 Lit. C. *

Lft. A. stf. i. 8. ö. fl.
conv . L. A. Kr.

von 1903 L. k.  »
L.ß . stfr .S. ö. ß,
conv . L.B. Kr. »
v, 1903 L. B. *

do . iüd (lomh4sf. i.G .. M«k». * »
do . Fr*
do . E. v. 1871 i. O . »

do. Staatsb . 73/74 A
Brünn -Roß Thl.
Staatsb . v. 83 A
XX. l .-VIli . Ern. Fr«.
IX. (Em. »

do . von 1885 »
do . v. 1895 stf. i. G . A
K“ Di»x1896stf.i.G.ö.aE. stf. i. G. 9
Rudotfb .Salzkg. stf. i.Q .»
Li vorn . LttC , Du . D/2
Sfid.-ltai . 8. A.-H. L«
TogeanIsche Central »
Westateiüan . v. 79 Fr.
do . von 1830 Le
Gotthardbahn Fr.
Kursk .-Kiew.stfr .gar ] Ä
do . Chark . 89 » » »
Mosk . Kasan E.-B. 1900 »
do . uk. 1915 stfr . G. »
do . Wor . ab ISlQstfr.
do . von 95 stf. g. ,
PodoHsdie verl . 191-5 9
Rkss . Südost v . 97 A
do . Südwest stfr . g. 9
Warsch .-Wien stfr .gar . »
WtecKkawkas v. 1912 »
Anatolische i. Ö. "jj
Port , E.-B. v .891. Rg, 9
Salon ikl-Monastir »
Tehuantapcc rckz . 1914»

00 .40
100 ^ 0

76 .70
78 .70

101 .50
79 .50

103 .80
78 .40

| 98 .70
52.

101 .30
89 .60
76.

71 .70
70 .70
73.
78 .60
89 .70
69 .90

108 .30

100 .80
89 .50
83 .80
86 .20
95 .40

86.

86 .75
85 .90

Pf&ndbr. u. Schuldverschr.
v . Hypotheken -Banken,

Zf- ln Wt,
Vh 'Alle . R.-A„ J6  88.
VH  Ba, .Ver B. München . 88 .80
4. . Ido. H. ndeUb . » i 8 ? SO
Vh  l «lo. Str . 1

Zf.
4. . > }. Hyp .- U. W.-Bk. .S
3i/a
4. .
L>/2
4

d&
cio. Bd.-C.-A.,Wzbg . »
do. 8. 1, 3-6, 20, 21 »

iHürnb,V .-B.,S.13,20,21 »
3*/a
4»/2
4. .
3»/a
4. .
4. .
S'/2
4. .
4. .
SVi
Sti

.
5. .
4. .
P/4 ... .
31/2(do.
4. .
4. .
4. .
4. .
3V2
31/2
4. .

dö
do.
do.
do.

dO.
do.
do.
do.
do.
do.

4. . jdo . S.3öu,39uv .2ö/21 »
do . » 86 .1
Berliner Hypotheken !». * 100.
do . » 92 .50
do . » 83 .50
Braun.Han .Hyp ! .21».21 94 .60
do. 5. 23 » 94 .60
do. 5. 26 » 85 .60
D.Or .«Cr .Ot»tha &. öu . 7* 94 .75
do. 8. 19 uk. 1921 s 95 .40
do . rückg . 110 » 101 .50
do . » 5 u. I » 85.
D. Hyp .-B. BerHnS. 10 » 94.
do . S. 14, uk. b. 1914» 92 .50
do . S. 22 u . 23 uk. 21 » qq u
do . 13u . l3auk . 13 » 88.
do . kündb . ab 1905 » 84 .25
Frkf . Hyp .-B. Ser . 14 » 95,
do . S. 20 uk. 1915 » 96.

Ser . 21 uk . 20 * 96,60
8. 16u. 17 9 §8.

S. 12, 13,15u. 19 * 86 .40
—. Korn.-Ob . S. 1 » 86,50
do . Hm -Kred .-V.S. 15-19

21-27, 31, 34-42 * 94.
do . 8. 43 uk. 1913 * 94 .60

8. 46, kdb . VS » 94 .50
8. 48 uk. 1917 » 94 .50
S. 51 uk. 1920 » 95 .50
8. 52 ak . 1925 * 96.
8. 44 uk. 1913 » 86 .50

„w. 8. 20-30 u. 32 * S6.
Land. Credb.Fkf.uk. 17* 02
do . unkb . 1907» 82.
Hambs . H . B. 8. 141-470* 94 .50
do . 471/546 unk . 1916 A  95.
do . 541/610 uk. 1918 » 95 .50
do. 641/690 > 1921 » 96 .50
do . 8. 1-190. 301-330 » £ 5 .50
Mecklb . Hyp . S. 1 » 110.
do . 8 . 2. u. Z * 83 .30
Mein . Hyp .-B. S. 2,6u .7 » 94 .50
do. S. 8 u. 9 uk . 11 » j 94 .60
do. S. ll » 1956 » i 94 .60

8. 52 » 1917 » 94 ^ 0
8 . 13 . 5918 9 94 .70
8. 14 . 1919 » 94 .80
8. 16 » 1921 » 96 .40
5 . 17 » 1922 * 95 .80

kb. ab 05 u . 07 » 86.
Ser . 10 » 85 .80

Mitteid . B.-C. 2-4 * 92 .50
iS©, 3. 7 rückg . 1922 » 95 .50
do . unk . b . 1906 * 84.
Nordd . Grdk . Wehm. » 93 .25
do . » 84.
Pfälz . Hyp .-B. uk. 1917 * 96 .30
do . 9 87.
Preuß .Bod .-Cr .-Act.-B. » —
do . S. 17, 18 u. 21 » 98 .70
do . 8 .22 uk . 1915 » 93 .70

8 .25 > 1918 . » 4.
8. 26 > 1919 » 04 .90
S 27 * 1920 » SS.
8. 28 * 1921 » 95 .25
8 . 29 » 1921 » SS.
S. 2Ö * 1913 » SS.
5 .23 » 1915 » 86.
8. 3,7 , S. 9 A  85 .80

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3*4
3»/2
4'/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3Vs
4»/s
3-/2
4 .
4
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
3-/s
4. .
4. .
5Va

3*/a
4. .
3»/a
4‘/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4.
3' /«
P/4
3>/2
4. .
4.
4. .
4.
4. .
4. .
4.
3-/r do.
3*/a do.
4. . do.
4. . do.
4.
3»/2 do.
3-/2 do.

do.
do.
da.
do.
do.
do.

ao . v. 3, , , s . v ja
Pr . Centr .-B.-C.-B. v.90 » 04 .50
do.
do.
do.
do.
do.
do.

v. 1899,61 u.03 9
v. 1996 » 16 »
v. 1907 > 17 *
V. 1999 . 19 »
V. 1910 , 20 *

V. 1912 . 22 9
V.1886/89/94/96»
V. 1904 uk . 13 »
Kom. Ol kd .IO»

08 uk. 17»
12 uk 22»

87 v. u. 96 *
w ^ 06 » 16»
32/1. dö ! Hypotb .-Act , Bk. .
<Vi da . Sr. 125 | auf | .

(80 °,«j >
I *bg | »

V. 04 uk . 13 »
v. 07 uk. 17 »
V. 09 uk. 19 -

So.’ Kom. v. 11 uk. 21 .
do.Hyp.-V.-O.(Ant.Ctt) •

do.

94 .3.0
94 .00
S4 .SO
94 .6 S
94 .60
90.
86 .30
85 .40
90.
85 .80
06 .60
30 .60
80 .70

US.
99 .80
84 .80
93 .50
03 .80
93 .80
94 .20
93.

„ „ - 87 .60
Ido Pfaitdbr .-B. I8. 19u.22 93 .00

E. 25 unk. 14• " " —
E. 28 » 17 »
E. 29 » 19 »

E. 30/31 - 20 »
E. 26 * 14 »

E. 17,18u.24kb . -

93 .60
3 4.70
95 .10
95 .00
88 .
85 .50
90.
30 .50

31/0'do . e.
31/2 do . KlelnbX ! kb abM ,
31/2 do . Kom. b 3uk . b. 12 A
4 do  Landsch .Central » , _
4. lRheitt .Hyp .-B-kb .ab82/0T 94 .50

1910
1921

uk. 1923
Koni. ukb . 23

uu . >914 »
iRheiti.-IVestf.'B.-C. 8. 3,
i 5. 7, 7a 8, Sa, 9 u. 5a .
Ido. s - 10 uk- >9>S .
Ido. 1JU. 12a-k . 1920 »
jdo . S. 13 Uk. 1922.

95 .20
94 .60
95 .80
S0 . |
85 .40
84 .40

94.
92.
94 .60
85 .20

Zf. Ii > %
3*/t Rh.-We»!f. S. 2, 4 u . 6 M 84 .60
4. . Südd . B-C . 31/32,34. 43 - 96 .40
3«/a do . bis in kl. 8. 52 » 88.
4. . Wcstd . Bod . Küln S. 7 » 94.
4. . do. S. 8 » 84.
31/2 do . S. 3 u. 4 > 84.
31« do. 5. 9 - 83 .75
4. . Württ . H .-B. Em. b. 92 , 95 .10
3*/3 do. 80 .50
4. . Württ . Kreditv . uk. 20 » 96.
31/2 do » 12 » 86.
4. . Württ . Vereinsb . • 20 • 96 .40
3-/2 do. » 15 * 86 .50

Staatlich o<£. orovinzial -garant.
4. . Ld . Hess .-H . uk. 1913 A 96 .70
31/2 do . Serie 1, 2 tr$  » 84 .60
4 . L.-K(Cass .) S 22 uk 1914» 96 .50
4. . <!o. 8.23 . 1916. 83 .50
4. . do. S. 24 uk. 1921A 9 .60
4. . do . S. 25 1922 » 97 .60
3-/2 do . S. 21 . 1917 » 87.
4. . Nass 1—B. L-V.u.W 15 • 99.
«. . do . Lit . Z kk.  SO 9 99.
3»/« ao . Lit.  U n. X » 96.
3-/2 do . Lit . I 91 .50
3-/2 do . F. O, H.K. L »

do . M, N, P. Q >
91 .50

3-/2 91 .50
3-/2 do . Lit . R, §, 9 91 .50

|3 >/r do. Lit . T 9 91 .50
do . Lit . O. 9 88.

Divers ® Obligationen.
Zf. laSfc
4. .
4 .

Aschaffb .Buntp .Hyp . A
Bank für industr . U. »

90.

4. . Buderus Eisenwerk » 99.
4. . Cementw . Heidelbg . * 99 .10
4-/- Chem . Bad. Anil. » 101 .30
4-/2 do . Blei- u.SUb. Braub . » 96.
4-/2 do . Griesheim El. . 101 .30
4V2 do . Farbw . Höchst » 99 .90
4-/2 do . Ind . Mannh . » 100.
4. . do . Kalle & Co H. . 96.
4-/2 Deutsch-Luxemb .uk.B » 97.
4. . Esb .-B. Frankl a . M. » 99 .50
3-/2 do. 86.
4-/2 Eisenb .-Rentcn -Bk. » 99 .50
4. . do. 94 .25
4*/2 Eiktr .Allg. Ges ,S . VI. 100 .80
4-/2 do. S. VII > 101
5. . do . Dtsch . Ueberseeg . * 102 .80
41/a do . Oes . Lahmeyer » 90 .50
4. . do. 90.
4*'s do . Rheingau uk. 17 » 98 .60
»>/- do . Sch ackert v. 06 » 98 .60
4. . do. 94.
4V- do . Rhein , uk. 15/17 » 94.
4-/2 do . Betr . A.-G. Siem. » 102 .90
4-/2 do . Siem. u. H&lske » 100 .10
4. . do. uk . 20» 93 .50
4Va do . Voigt u .Haeff,Fkf . . 100 .30
4. . Frankfurter Hof Hypt . »Hotel Nassau , Wiest ». »

Mannh . Lagerh .-Ge«. *

96.
-1/2 94 20
Vh 94 .80
4. . Metall.-Ges ., Frankf . » 100 .70
4. . Oelfabr .Verein Dtsch. » 99 .80
4V2 Seilindust . Wolff Hyp . » 101.
4Va Zeltet .Waldhof Mannh . » 99.

Zf. Verzlnsl . Lose. lau ».
4. . Badische Prämien Th Ir. 180.
5. . Donau -Regulierung ö. fl.

Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr.
170.

SVs 125 .20
3. . Hamburger von 1866 . 171.
3. . Holl. Kom. v. 187! h .fl. 118 20
3>/r Köln-Mindener Thlr. 142 20
3. . Madrider , abgest . » 77 50
«. . Meining , Pr .-Pfdbr .Thlr. 141 .75
«. . Oesterreich , v. 1860 ö. fl. 180 .80
3. . Oldenburger Thlr. 129 .50
5. . Russ. v. 1864 a. Kr. Rbl 493.
5. . do . v. 186-6 a. Kf. . 385.
Th Stuhlweissb .R.-Or . ö . fl. m.

Unverzinsliche Lose.
Zf Per St. in Mle.
Augsburger « 7 34 .50
Braunschweige» rhlr 25 203.
Mailänder Le 45 180.
do. Le 10 42.
Meininger s . fl. 7 33 80
Oesterr . v. 1864 ö. fl. 100 598.
do. Cr . v. 58 3. fl. 100 353.
Türkische Fr . 400 160 .60
Une . Staatsl . ö . fl. 100 436 .80
Venetianer Le 30 i 68.

Goldborten. Brief. | Oeld.
Enel .Soverelg . p. St. 20 .431 20 .39
20 Francs -St. » 16 .29 16 .25
Oesterr . fl. 8 St. » 16 .24
do. Kr. 20 St. . 16 .90
Gold -Dollars p . Doll. 4 .19
Russ. Imp. p . St. 214 .80
Gold al marco p . Ko. 280 2700
Oanzf . Scheideg . » 280
Hochhalt . Silber » 80 .50 78 .50
AmenkanischeNoteo 4 .20 4 .193/4
(Doll. 5- 1000) p . D. 4 .19 -/2

Belg.
Engl.

Noten p . lOOFr. 80 .75 80 .66
p . 1 Lstr, 20 .50 20 .46

Frz. p . 100 Fr. 81 .30 81 2»
Holl. p . 100 fl. 169 .50 169 .40
Ital. D. 100 Le. 86 .10 85.
Oest .-Ung . p. 100 Kr. 85 .15, 85 .05
Russ. Gr . p. 100 R. — 216.
do . <lu . 3R .)p .100R. — 1214 .50
Schweiz . N. p . lOOFr. 81 20 81 .10

Re cbsbank -Diskont 4 % Wechsel.
Amsterdam . fl. 100 169.39 M/o
Antw. Brüssel fr . IS« 80.70 so/o
Italien . • ' >00  80 .7 2 SI/20/0
London - Lstr . | 20.43 h 40/0
Madrid . - Ps . JOO 76 75 , 4 211/aN.-Yörk (3T .S.)D.I0Q |

Paris . . Fr . 10»
Schweiz . . Fr . 108
St. Petersb . S.-R. 10«
Triest . . Kr 10«
Wien . . Kr. 100

In Mark
40/0
4V20/I
M/o

8107/2
I OS

2i5 >/a

85 OS 5>/rV,

Londoner Börse*

lt ). iS 86 . -0

Schlusskurse vo
Atoerikanioebe Bahnen.

Atchison Top . common . . 99 .76
Baltimore und Ohio . , , 84 .50
Canada Pacific . . . . .
Chicago -Milwaukee . . .
Denver u. Rio common • «
Erie common.
Great Western . . .
Uniisvdle u. Nashville . .
Mis. Kns. Texas . . . .
New .York Ontario West .
Penaylvania Railroad . .
ReadtnSf
Rock • - . . . .
Sotrthern Paetfic . . . .
do . Swiway common,
gteels common . . . . .
Tratte common . . . . .
Union Pacu 1̂ common . •

Minen.
Amalgamated . . . . .
Anacenda - . . . .  .
Rio Tinto . .
Taue . Cons.
Utah Coop . - - - - 11 -25

21 « .25
105 .50

14.
30 .37
13.

141.
10 .12
28 .SO
57 .20
86 .25

6 .50
97.as.as
0B .87
2 ■.75

164.

70.
7 .37

70 .25

2. Dtärz•
Cbartered . . . . . .
De Beer , defered . . .
Hast Rand . . . . .
Geduld . . . . . . .
Ooerz . . . . . .
Geldfields . » , ,
lagersfontein . . . .
Modderfontein . . . .
Premiers.
Rand Mitte* .

Fond «.
5 Argentinier von 1890.
4 do . von 1897 1900 .
Arg ent . Navigatord . . .

prefered . . .
4 Brasilianer von 1889 .
3i« Buenos Aires ,
ä Chinesen von 1896. .
41h do . von 1898 . .
3 Deutsch . Reichsanleihe
2>/o Engl . Konsols . .
4 Griech . Mot,. . , .
4 Japaner von 1905 . .
4>/J do . I> ,41/0 Inrf. Rtmppc Au.,

.97
18 .75

2 .03
1 .23
0 .30
2 .36
5 .25

12 .00
9 .50
5 .86

10150
84.
18 25
24 SO
70.
07 .50loa.
93 . (78 . 1
76.
57
88 .
93.
04 .76
•4
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